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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Sirei 


Volk, 
nicht Parteien! 


Bon 
Hans Schadewaldt 

„Das einzige, wirklich ſpannende Moment in 
dieſer Kabinettskriſe iſt die Stellungnahme Adolf 
Hitlers: Entſcheidet er ſich für die Regie⸗ 
rungsübernahme oder ſtellt er unerfüllbare Be⸗ 
dingungen? Man jagt, daß Hindenburg — un- 
ter dem Einfluß Schleichers — nicht mehr jo 
völlig ablehnend dem nationalſozialiſtiſchen 
Führer gegenüberſteht, wie dies noch am 
13. Auguſt der Fall war — man ſagt es ſo, 
ohne zu wiſſen, ob Schleicher oder Meig- 
ner in dieſen kritiſchen Tagen das Geſetz des 
politiſchen Handelns mehr beſtimmt! Es iſt 
bekannt, daß die Auffaſſung Hindenburgs von 
der Hitlers über die innerpolitiſche weitere Ent- 
wickelung ſtark voneinander abweicht und daß 
darüber hinaus auch eine perſönliche Abneigung 
des Reichspräſidenten gegen Hitler als Kanzler 
beſteht. Wenn nun auch der Verlauf der Gitler- 
Ausſprache am Sonnabend die Möglichkeit der 
Jortſetzung einer Annäherung offengelaſſen hat, 
ſo rechnet man doch wohl nicht mehr mit Hitler, 
ſondern äußerſtenfalls mit Straßer als 
Papen-Nachfolger, weil dieſen auch das Zentrum 
für leichter tragbar halten ſoll. Auf alle Fälle 
drängt das Zentrum, die Nationalſozialiſten in 
der Regierung feſtzulegen, damit ſich der Na⸗ 
tionalſozialismus in der Verantwortung abwirt- 
ſchaftet, und das läßt wieder die NSDAP. mit 
äußerſter Vorſicht und Zurückhaltung verfahren 
und macht ihre Forderung nach der „ganzen 
Macht“ verſtändlich. Hier bricht fid der national- 
ſozialiſtiſche Anſpruch aber wieder an dem Willen 
des Reichspräſidenten, das Reich nicht einer ein⸗ 
zigen Partei gleichſam auszuliefern — wohin 


zielt nun der engſte Berater Hindenburgs, der 


Staatsſekretär Meißner? 

Staatsſekretär Meißner, der immer die im⸗ 
ponderabilen Kräfte politiſcher Stimmungen und 
Strömungen klug in Rechnung zu ſtellen pflegt, 
ſcheint der Urheber für die unmittelbare Gin- 
ſchaltung Hindenburgs in die Ausſprache mit 
den Parteiführern geweſen zu ſein, um ſo den 
für die Regierungsbildung in Frage kommenden 
Parteien noch einmal eine „faire Chance“ zu 
geben: Mißlingt der Verſuch, die Parteien als 
angebliche Träger des Volkswillens zu poſitiver 


Arbeit auf das Hindenburg⸗Programm zu eini⸗ 
gen, ſo iſt der Weg für die autoritäre Entſchei⸗ 
dung des Reichspräſidenten frei und wird der 
bisherige Kurs mit oder ohne Papen folgerichtig 
weitergeſteuert; finden ſich aber, wider Erwarten, 
gegeneinander 


die von Mißtrauen übervollen 
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Hindenbursgs 
letzter Trumpf 


Hitlers Aussprache mit dem Reichspräsidenten 


Berlin, 19. November, 


[Telegraphiſche Meldung) 


Der Reichspräfident empfing Sonnabend 


mittag Adolf Hitler zu einer Beſprechung über die politiſche Lage. 
Die Ausſprache dauerte über eine Stunde. Es wurde in Ausſicht genom- 
men, ſie in den nächſten Tagen fortzuſetzen. 


Ueber die Beſprechung Hindenburg 
Hitler wird bekannt, daß Hitler ſich durchaus 
zugänglich gezeigt und überraſchend ſachlich aus⸗ 
geſprochen habe, ſodaß man den Eindruck hat, daß 
Hindenburg den Verſuch mit Hitler mög⸗ 
licherweiſe doch machen wird, ſelbſtverſtändlich 
unter ſtarken Sicherungen. Allerdings ſcheint 
Hindenburg ſelbſt an einer Betrauung Hitlers 
mit dem Kanzleramt nichts zu liegen, ſondern hat 
lediglich Hitlers Bereitſchaft feſtſtellen wollen, 
in der nationalen Konzentration mitzuwir⸗ 
ten. Wie es heißt, hat Hindenburg Hitler nahe⸗ 
gelegt, ſich zunächſt mit den anderen Partei⸗ 
führern zu beſprechen, um ihnen klarzulegen, 
wie er ſich eine Regierungsführung denkt. Dann 
ſoll eine Parteiführerkonferenz ſtatt⸗ 
finden, um feſtzuſtellen, ob man fih auf ein 
nationales Program m einigen kann. 


2 $ 

Berlin, 19. November. Die Beſprechung zwi⸗ 
ſchen dem Reichspräſidenten und Adolf Hitler hat 
eine Stunde und 10 Minuten gedauert. Auf 
ſeiten Hitlers hat niemand weiter an ihr 
teilgenommen; ſie vollzog ſich zunächſt zwiſchen 
dem Reichspräſidenten und Adolf Hitler unter 
vier Augen. Nach kurzer Zeit wurde dann 
Staatsſekretär Meißner zugezogen. 

Um %1 Uhr verließ Hitler das Haus 
des Reichspräſidenten in ſeinem Kraftwagen. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich in der Wilhelmſtraße eine ſo 
große Menſchen menge angeſammelt, daß es 
dem Wagen des nationalſozialiſtiſchen Führers 
ſchwer wurde, ſich einen Weg zu bahnen. Die 
Menge durchbrach die Schupo⸗ Ketten 
und ſtürzte an das Ausfahrtstor des Präſiden⸗ 


tenhauſes heran, ſodaß es erſt wieder geſchloſſen 
werden mußte. Dann erſt war es der Schutz⸗ 
polizei. möglich. die Straße jo weit frei zu machen, 
daß der Wagen herausfahren konnte. Aber auch 
in der Wilhelmſtraße ſelbſt gab es immer wieder 
Stockungen, ſodaß Hitler buchſtäblich nur ſchritt⸗ 
weiſe vorwärts kam. Die Heilrufe ſetzten ſich 
fort, bis Hitler im Kaiſerhof ausgeſtiegen war. 


Unterredung 
unter vier Augen 


Ueber die Hitler⸗Ausſprache wird 
uns von zuverläſſiger Seite noch mit- 
geteilt: . - . * 
Die Unterredung war äußerlich und inhalt⸗ 
lich weſentlich von jener verhängnisvollen Ja. 
ſammenkunft im Auguſt verſchieden. Die da⸗ 
malige dauerte nur eine Viertelſtunde und be- 


ſchränkte fih. auf kurze, zugeſpitzte Fragen und 


Antworten, die in Anweſenheit des Kanzlers im 
Stehen ausgetauſcht wurden. Heute habe ſich der 
Reichspräſident und der Führer der größten 
deutſchen Partei in aller Ruhe über eine Stunde 
lang ausgeſprochen, größtenteils unter vier 
Augen. Aus der Tatſache, daß die Ausſprache 
fortgeſetzt werden ſoll, kann man ſchließen, 
daß der Reichspräſident von dem bisherigen Çr- 
gebnis nicht unbefriedigt iſt: Hitler hat 
ſicherem Vernehmen nach weder für feine Per- 
ſon einen Anſpruch auf den Kanzlerpoſten ange⸗ 
meldet, noch hat der Reichspräſident die perſön⸗ 
liche Seite der Regierungsbildung berührt. Auf 
Grund der Unterredung ſcheint die Frage, ob 
Verhandlungen über eine nationale Konzentra⸗ 
tion überhaupt ausſichtsreich erſcheinen, 
heute mit Ja beantwortet werden zu können. 

Viel beachtet worden iſt der geſtrige Beſuch 
Hitlers beim Reichswehrminiſter von 


Schleicher. In politiſchen Kreiſen hält man 
es nach wie vor für wahrſcheinlich, daß Herr 
von Schleicher, falls die Kanzlerfrage nicht geklärt 
werden kann, der letzte Trumpf in der Hand 
des Reichspräſidenten jei, der aber wohl erſt aus⸗ 
geſpielt würde, wenn alle anderen Verſuche fehl⸗ 
geſchlagen ſind. 


* 


Man erwartet, daß jetzt zunächſt eine Füh⸗ 
lungnahme zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Zentrum in Gang kommt. Die „Ger⸗ 
mania“ empfiehlt, ſich in dieſer Atmoſphäre 
höchſt unſicherer und widerſprechender Gerüchte 
mit einem ausreichenden Maß von Geduld zu 
wappnen und ruhig abzuwarten. Das dürfe 
man mit umſo beſſerem Gewiſſen tun, als der 
ernite Wille des Reichspräſidenten, 
zu einer poſitiven Löſung zu gelangen, über jeden 
Zweifel erhaben iſt. Das Zentrum werde an 
der Löſuna dieſer nationalen Aufgabe mit allen 
Kräften mitwirken: das Zentrum wiſſe, daß das 
gewaltige Problem der deutſchen Gegenwart 
Einordnung und Gemeinſchaft ver⸗ 
lange. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
ſchreibt, darüber herrſche weitgehende Einige 
keit, „daß es ein Zurück zum Syſtem 
Papen nicht geben kann“ In einer gemein- 
ſamen Sitzung des geſchäftsführenden Vorſtandes 
und des Vorſtandes der Reichstagsfraktion des 
Zentrums wurde Sonnabend feſtgeſtellt, daß 
Zentrum und Bayeriſche Volkspartei 
völlig auf derſelben Linie liegen und Gegenſätze 
in der Regierungsfrage nicht beſtehen! 


Staatsrat Schäffer bei Hindenburg 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. November. Der Reichspräſident 
empfing heute nachmittag den Führer der 
Bayeriſchen Volkspartei, Staatsrat 
Schäffer, zu einer Beſprechung über die poli⸗ 
tiſche Lage. 
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Parteien bereit, eine „Regierung der nationa- 
len Konzentration“ zu ſtützen, ſo bleibt Hinden⸗ 
burg ebenfalls der freie Entſchluß, den Chef 
eines ſolchen Reichskabinetts auszuwählen und 
ihn auf die Politik der autoritären, parteiunge⸗ 
bundenen Staatsführung zu verpflichten. Wie die 
Entſcheidung auch fällt, immer bleibt Hitler eine 
weſentliche Kraft, die ebenſo gegen die Partei- 
wirtſchaft wie für die Präſidialdiktatur ausge⸗ 
ſpielt werden kann, wenn Schleicher „mitspielt“. 


t 


indenburgs Ausſprache mit den Parteiführern über die nationale Konzentration. 
Fer g Dit), je 17 eldey (DUYN), Adolf. Hitler [NS DAP.), Staatsrat Schäffer (BVB.). Prälat Kaas (Btr) 
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Der Gedanke einer Diktatur Schleicher 
mit Tolerierung oder offener Un⸗ 
terſtützung Hitlers erſcheint uns vorerſt 
noch weniger ſpruchxeif als der einer Fortſetzung 
der jetzigen Präſidialregierung mit anderen Per- 
ſönlichkeiten, aber weſentlich erweiterten Voll⸗ 
machten. 

Man hört aus der Umgebung Hindenburgs, 
daß der alte Marſchall an einer Auflöſung des 
Reichstages und einer Ausſetzung des Par- 


lamentes keinerlei Intereſſe habe, wenn ihm auch 
der ganze Parteienſtreit und der parlamentariſche 
Kuhhandel zum Halſe heraushängen. Als Mann 
der geraden Linie, klarer Entſcheidung und ſta⸗ 
biler Ordnung ift ihm die von keiner Partei ab- 
hängige und auf keine Partei eingeſtellte Präſi⸗ 
dialregierung die Erfüllung feiner Wünſche, aler- 
dings eine Präſidialregierung, die breit im Volke 
verankert iſt. Papen war dieſe Verankerung 
im Volke nicht gelungen, weil die Parteien ſich 
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zwiſchen Regierung und Volk ſchoben und alles Nachhaltice Belebung der Wirtschaft 
Reichsregierung gibt mehreren 
100000 Erwerbslosen Arbeit 


[Telegraphiſche Meldung) 


zerjebten und zerſchlugen, was eine unmittelbare 
Verbindung von Regierung und Volk ermöglichte. 
Welches Anrecht haben eigentlich die Parteien ſich 
als „Träger des Volkswillens“, als Spiegel der 
Volksſtimmung, als Verfechter der Volksrechte 
aufzuſpielen? Iſt das denn das deutſche Volk, was 
ſich in dieſer, in zwei Dutzend zur Arbeitsunfähig⸗ 
keit verurteilten Parteien zerriſſenen Wähler- 
maſſe repräſentiert? Wir können uns nicht vor- 


Berlin, 19. November. Die Maßnahmen der 


ſtellen, daß das Volkals nationale Kraft Reichsregierung zur Arbeitsbeſchaffung 


ſich in jenen Parteien ausprägt, die, von Haß 
gegeneinander erfüllt, den politiſchen Lebenswillen 
eben dieſes Volkes lähmen und es in Parteivor⸗ 
urteilen und einſeitigen Parteivorſtellungen ges 
fangen halten. Liegt hier nicht eine große Auf- 
gabe, eine innerdeutſche Aufklärungsarbeit vor 
uns, deren ſich die Beſten der Nation aus allen 
Lagern und allen ſozialen Schichten mit Lieb 
und Takt annehmen müſſen? ` 
Mit unferem Volke ift wahrhaft Schindluder 
getrieben worden, indem es parteipolitiſch 
ausgenußt wurde bis aufs Blut — hat man 
ſich nicht jahrelang den Abgeordneten als eine 
Majeſtät vorgeſtellt, der ſuggeſtiv alles unterlag, 


was auf die Partei ſchwor? Schon hat der Zu- S 


ſammenbruch der Parteiwirtſchaft tüchtig Breſche 
in dieſe enge Vorſtellungswelt geſchlagen: Die 


autoritäre Regierungspraxis hat ein weiteres zu 


tun, um eine neue ſtaatspolitiſche Willens und 


Geſinnungsgemeinſchaft über die Parteien hinweg 


aus dem Volke heraus aufmwachſen zu 
laſſen. Dann wird es gewiſſen Leuten vergehen, 
das Geſpenſt der aufziehenden Revolution an die 
Wand zu malen und einem Hindenburg zu drohen, 
daß im Blute erſtickt werde, was den November- 
geiſt von 1918 zu überwinden wage. Gemach, ihr 
Herren Revolutionsſchreier: Revolution von 
unten ift nur im Bunde mit der Ar- 
mee ausſichtsreich; aber die Reichswehr 
(und die Schutzpolizei) ſteht heute im anderen 
Lager, ſteht bei Hindenburg und wird ſich nicht 
ſcheuen, „jeden niederzuſchießen, der die Staats- 
gewalt widerrechtlich und gewaltſam an ſich reißen 
will“! 

Hoffen wir, daß der Weg zur vaterlän ; 
diſchen Notgemeinſchaft nicht über die 
Barrikaden derer von Sichel und Sowijetſtern 
noch über die Bajonette des Herrn von Schleicher 
führt, ſondern daß es der überragenden morali- 
ſchen Autorität unſeres Hindenburg gelingt, dem 
deutſchen Volke die Lebensform zu geben, die 
Politik, Wirtſchaft und Kultur die organiſche 
Fortentwicklung zum Beſſern, den deutſchen 
Aufſtieg, ſichert. 


70 Zentrumsabgeordnete 


(Telegraphiſche Meldun a) 

Berlin, 19 November. Der Reichswahlaus 
ſchuß hat das endgültige Ergebnis der Reichs ⸗ 
tagswahl vom 6. November wie folgt feſt⸗ 
geſtellt. Gültige Stimmen 35 471 745, darunter 
durch Verrechnung in der Pfalz ein Mandat 
mehr für das Zentrum. Die Zentrums ⸗ 
partei wird daher mit 70 Abgeordneten 
(nicht 69) im neuen Reichstag vertreten ſein. Die 
Geſamtzahl der Abgeordneten beträgt nun- 
mehr 584. ) 


Keine Abberufung Nostes 


(& .legrapbifhe Meldung.) 


Berlin, 19. November. Gegenüber Behaup- 
tungen über weitere perſonelle Verände⸗ 
rungen in Preußen, wonach u. a. von 
einer Abberufung des Oberpräſidenten von Han- 
nover, Noske, und des Oberpräſidenten der 
Grenzmark. von Bülow, geſprochen wird, 
wird von zuſtändiger preußiſcher Stelle erklärt, 
daß die Annahme einer Abberufung Noskes 
jeglicher Grundlage entbehrt. Der Oberpräſi⸗ 
dent von Bülow in Schneidemühl wird am 
1. April die Altersgrenze erreichen, ſodaß dann 
ein Wechſel in der Leitung des Oberpräſidiums 
erfolgen muß. Auch die Behauptung, daß Mini- 
ſterialdirektor Klauſener von Innen- in das 
preußiſche Finanz miniſterium überſiedeln 
wird, trifft nicht zu. 


Regierung Braun 
zum Hindenburg. Erlah 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. November. Die Preußiſche Staats- 
regierung Braun ſtellte in ihrer heutigen 
Staatsminiſterialſitzung einſtimmig feft, daß die 


geſtern erlaſſene Verordnung lauf Grund von 


Artikel 48 Abi. 2 der Reichsverfaſſung] dem 
Wortlaut und Geiſt der Entſcheidung des 
Staatsgerichtshofes nicht ent- 
ſpreche. Miniſterpräſident Braun wird in 
der Vollſitzung des Landtages am Donners- 
tag zu der dadurch geſchaffenen Sachlage Stel- 
lung nehmen.“ 


Gerhart Hauptmann 
bei Hindenburg 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 19. Nopember. Der Reichspräſident 
empfing heute Gerhart Hauptmann, der 
ſeinen Dank für die ihm anläßlich ſeines 
70. Geburtstages erwieſenen Ehrungen zum 
Ausdruck brachte. 


Pie neben den fonftigen Mitteln zur Be» 
ebung der ea den Arbeitsmarkt 
merklich nee Der erite 1 des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms in . von 
135 Millionen RM. ift in voller Durchfüh⸗ 
rung begriffen. Mit dieſer Summe, zu der noch 
etwa 25 Millionen RM Erſparniſſe an Arbeits 
loſenunterſtützung kommen, ſind bisher insgeſamt 
10 Millionen Arbeitertagewerke für Arbeitsloſe 
W worden. Daneben ift noh die mittel- 
bare Entlaſtung des Arbeitsmarktes durch die 
Lieferung von Bauſtoffen uſw. zu be- 
rückſichtigen. 

Auch die Arbeiten an dem zweiten Teil des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms in Höhe von 
207 Millionen R ſind zum Teil bereits 
im Gange oder werden in nächſter Zeit begonnen. 
Dieſer Abſchnitt umfaßt bekanntlich u. a. 
traßen bauten, landwirtſchaftliche Melio- 
rationen, landwirtſchaftliche Siedlung und 
vorſtädtiſche Kleinſiedlung, den Bau von Eigen- 
beimen und ferner eine Aktion zum Abwracken 
veralteten Schiffsraumes und den Bau von 
Heringsloggern Nach den 1 der big- 
herigen aßnahmen kann man damit rechnen, daß 
ſich hier Rane in Höhe 
von weiteren 15 Millionen Arbeitsloſentagewerken 
zuzüglich der mittelbaren Entlaſtung des Arbeits- 
marktes ergeben. 

Für das notleidende Baugewerbe iſt be⸗ 
ein wertvoll die Hilfsaktion des 

eichs für die Durchführung der Inſtand⸗ 


ſetzungsarbeiten, für die 50 Millionen RM 
und Mittel des Hausbeſitzers jeti zur HAFEN 
ſtehen. Zur Förderung des Eigenheimbaug hat der 
Vorſtand der Reichsanſtalt noch fünf Millionen 
erſparte Arbeitsloſenunterſtützung bereitgeſtellt. 
Von größter Bedeutung ift endlich die Bereititel- 
lung zuſätzlicher rbeiten durch die 
ee und die Reichspoſt in Höhe von über 
an illionen RM, die ebenfalls ſchon im Gange 
ind. 


Die Arbeiten des Arbeitsbeſchaffungsprogramms 
werden zum großen Teil als öffentliche Not ⸗ 
ſtandsarbeiten oder im Wege des Freis 
willigen Arbettsdienſtes durchgeführt. 
Um eine möglichſt große Zahl von Arbeitsloſen 
heranzuziehen joll ein Arbeitsloſer * läns 
ger als ein Vierteljahr bei dieſen Maßnah- 
men beſchäftigt werden. Die Auswahl der Ar- 
beitskräfte geſchieht nachſozialen Geſichtspunk⸗ 
ten; insbeſondere müſſen langfriſtig Arbeitsloſe 
bevorzugt werden. Dadurch werden bei den Ge⸗ 
meinden entſprechende Mittel frei, die ſie für die 
anderweitige Beſchäftigung von Wohlfahrts- 
erwerbsloſen verwenden können. In ihrer Ge- 
ſamtheit bedeuten dieſe Arbeitsbeſchaffungsmaß⸗ 
nahmen der Reichsregierung eine Mehrbeſchäfti⸗ 
gung von mehreren 100 000 Arbeitsloſen, wenn 
man nur die unmittelbare Beſchäftigung berüd- 
ſichtigt. Mindeſtens ebenſo wichtig iſt aber die 
weitere Auswirkung dieſer Maßnahmen, die zu- 
ſammen mit der Ausgabe der Steuergutſcheine in 
Höhe von insgeſamt 2,2 Milliarden RM zu einer 
nachhaltigen Belebung der Wirtſchaft in 
weiterem Umfange führen muß. 


Kommuniſtiſche Kundgebungen 
aufgelöſt 


Drei Verletzte in Köln 


[Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 19. November. Nach Eintritt der 
Dunkelheit verſuchten am Sonnabend abend 
Kommuniſten in verſchiedenen Stadtteilen über. 
raſchend und gleichzeitig Kundgebungen zu ver. 
anſtalten. Die Polizei griff ſofort ein 
und trieb die Demonſtranten auseinander. In 
Ehrenfeld wurde ein Beamter tätlich angriffen: 
man verſuchte, ihm die Piſtole zu entreißen. Der 
Beamte machte darauf von feiner Schußwaffe 
Gebrauch und verletzte drei Perſonen. s 


Dr. Schacht bei Muſſolin! 
(Telegraphiſche Meldung) 


Rom, 19. November. Reichsbankpräſident 
a. D. Dr. Schacht, der an den Arbeiten des 
Volta⸗Kongreſſes in Rom teilnimmt, wurde heute 
nachmittag von Muſſolini Auer nach- 
dem zuvor der Stahlhelmführer Seldte bei 
Muſſolini geweſen war. 


Gefahr der Bürokratiſierung 
des Rundfunks 
Die evangeliſchen Rundfunkhörer zur Neuordnung 
der Sender 


(Telearaphbiſche Meldung.) 


Berlin, 19. November. Die epangeliſche 
Reichsarbeitsgemeinſchaft für den Rundfunk nahm 
zur Neuordnung des Rundfunks, ing- 
beſondere den Richtlinien für die Programmgeſtal⸗ 
tung, Stellung Es kam zum Ausdruck, daß bei 
aller Anerkennung des kulturellen Aufbauwillens 
doch die Vieldeutigkeit und der Mangel an Rlar- 
heit in manchen 3 zu bedauern ſeien. 
Vor allem aber ſei eine ausreichende Berückſichti⸗ 
gung der Bedeutung des Hörers als eines Teils 
des Rundfunks ſelbſt zu vermiſſen. Vor der Ge» 
fahr einer Bürokratiſierung des 
Rundfunks ſei zu warnen. Vor allem komme es 
auf die Perſönlichkeiten an, die den Rundfunk zu 
geſtalten haben. Mit größtem Nachdruck wurde 
die Forderung erhoben, daß die evangeliſche 
Hörerſchaft mehr als bisher bei der Be- 
ſetzung der verantwortlichen Stellen berückſichtigt 
werden müſſe. 

— 


Amerikaniſche Stimme 
gegen Frankreichs Räſtunaswahn 


Frankreichs gehortete Goldmilliarden 
(Telegraphiſche Meldung) 


New Pork, 19. November. „Newyork Ameri- 
can“ ſchreibt unter der Ueberſchrift „Milliarden 
gehorteten Goldes beweiſen Frankreichs Zahlungs- 
fühigfeit": Seit dem Ende des Krieges hat 
Frankreich die Finanzierung anderer Fontinen« 
taler Staaten übernommen und ihnen Miliar- 
den für in eee gegeben. Frank · 
reich unterhält ein Heer, das das amerikaniſcht 
und das engliſche um ein Vielfaches übertrifft. 
Frankreich hat ſtets den größten Wider- 
willen an den Tag gelegt, wenn es galt, unter 
Führung Englands oder 4 7 eine wirkſame 
Einſchränkung der Rüſtungen einzu⸗ 
führen. Es hat die Goldwährung ohne Schwierig 
keiten aufrecht erhalten können. Ib foll der 
ohnehin überlaſtete amerikaniſche Steuerzahler 
angeſichts dieſer Tatſachen gezwungen werden, 
ſeiner eigenen drückenden Laſt auch noch die Be⸗ 


träge hingngnfügen, die nach Recht und Gejeh| Franken. 680 Dollar, 700 bolländiſche 


von den Franzoſen bezahlt werden müſſen? Es 
hat den Anſchein, als ob Frankreich nach dem 
Motto handelt: „Milliarden für Rüſtungen, aber 
keinen Cent für den amerikaniſchen Gläubiger!“ 


Sir John Simon, 
der enaliſche Außenminiſter, hielt in Genf eine 
Abrüſtungsrede, die Deutſchland wieder zur Teile 
nahme an der Abrüſtungskonferenz bringen ſoll. 


Badens Pekenntnis zum Reich 


Einweihung der neuen Rheinbrücke 
(Telegraphiſche Meldung) 


Mannheim, 19. November. Sonnabend mit- 
tag wurde die feierliche Einweihung der neuen 
Rheinbrücke zwiſchen Mannheim und Ludwigs⸗ 
hafen vollzogen. Der bayeriſche Innenmini- 
iter, Dr Stütz el, betonte in feiner Glückwunſch 
rede, an Bayern ſolle es bei der Mitarbeit 
im Reiche nicht fehlen. 

Der badiſche di den Dr. 
Schmidt, erklärte, wenn auch die ſüddeutſchen 
Regierungen vor kurzem im Rahmen der Ver- 
faſſung ſich zur Wehr geſetzt hätten, ſo ſei 
dies nicht aus Eigenſinn oder Rechthaberei ge- 
ſchehen, ſondern aus Sorge um das rer 
Vaterland, in dem Süddeutſchland feine 
ihm durch die Geſchichte übertragene Aufgabe er- 
füllen wolle. Trotz der ſchweren politiſchen und 
wirtſchaftlichen Kriſe wolle man nicht verzweifeln, 
ſondern an Deutſchlands Zukunft 
glauben. 


Groshandelsinder ge'unken 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. November. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 15. November 1932 berechnete 
Großhandels indexziffer ift mit 94,1 

egenüber der Vorwoche 9,4 um 0,4 v. H. ge- 
Mr ken. Die Indexziffern der Hauptgruppen 
lauten: Agrarſtoffe 88,2 (minus 0,7 v. H.) 
Kolonialwaren 314 (minus 0,1 v. H.), 
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 87,9 (minus 
0,1 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren 
1142 (minus 02 v. H.). 


Wirtſchaftsbarometer 
d eeigt Belebung an 


Die Zahl derer, die nicht an die wirtſchaftliche 
Entſpannung glauben wollen, die von den jtati- 
ſtiſchen 11 abgeleſen werden kann, j> 2 
groß. ine traditionelle Gegnerſchaft 
gegen die Statiſtik findet heute vielfach 
neue Nahrung. Nicht zum erſten Male! Nur 
ein Beiſpiel: als vor etwa 3% Jahren das emp- 
az Barometer der Wirtſchaftsſtatiſtik wirt⸗ 
chaftlichen Abſtieg ankündete — wer hätte da⸗ 
mals aus dem Geſichtskreis des 7 der per · 
Be Erfahrung den herannahen 
turm erkannt ie wenigſten offenbar! 
Heute ſcheint es u es wine zu fein. Das 
ſtatiſtiſche Barometer deutet mehr und mehr auf 
eine wirtſchaftliche Entſpannung hin; 
ja es verrät hier und da bereits unverkennbare, 
wenn auch noch zaghafte Anſätze allmählicher Be⸗ 


lebung. 
Der Zeitpunkt ſcheint gekommen zu ſein, da 
die deutſche 


irtſchaft von der . 
dem vernichtenden Anſturm der Kriſe zur aktiven 
Gegenwehr, zum Angriff überzugehen beginnt, 
um die verloren pegangenen Stellungen wieder⸗ 
ugewinnen. Zwei Bewegungsreihen wirtſchafts⸗ 
ſtatiſtiſcher Ziffern beſtätigen das, nach der poſi⸗ 
tiven und nach der negativen Seite hin: die 
Zinsſätze, namentlich für kurzfriſtiges Leih⸗ 
eld, ſind beträchtlich geſunken, ſeit Jahresfriſt 
burchſchnittlich nahezu um die Hälfte. Der Bad” 


Amerikanischer Filmmagnat mit dem 
Flugzeug abgestürzt 


Vikteria Falls. Das Flugzeug des 
amerikaniſchen Filmmagnaten Arthur Loew, 
„Spirit of Fun“, angeblich der ſchnellſte Ein. 
decker der Welt, ftürzte bier ab. Der Pilot 
wurde getötet. Arthur Loew und fein Rechts⸗ 
anwalt ſchwer verlegt. Loew hatte den Flug 
von Auſtralien nach Südafrika in kürzeſter Zeit 
zurückgelegt. Er wollte nach Beendiaung der 
Geſchäfte einen Rekordflug von Kapſtadt nach 
England antreten. 


Diplomatengattin als Devisenschmugglerin 


Gmünd. Die Frau eines Attachss der polni- 
ſchen Geſandtſchaft in Wien wurde hier beim 
Deviſenſchmugge! cha gen Die Zoll- 
beamten waren bei der Paßkontrolle ſchon ſich 
die Frau aufmerkſam geworden, weil ſie ſi 
fehr aufgeregt benahm. Als man ſie dar⸗ 
aufhin aufforderte, fih einer Leibesviſita⸗ 
tion unterziehen zu laſſen, weigerte ſie ſich 
unächſt mit dem 
ihres Mannes. 
dur 


inweis auf die Immunität 
R Als die Durchſuchung trotzdem 
eführt wurde, fand man bei i 


ulden, 


en Kriſen b 


i ihr 198 
Schilling, 25 000 Tſchechenkronen, 2860 S weiger | 


lungsmittelumlauf, infolge der Bere 
trauenskriſe und der Geldham terei im vorigen 
gaie Ae angeſchwollen, ift geſunken, er war 
Ende Oktober um 760 Millionen geringer als 
zur gleichen Zeit 1931; die Zahl der Wechſel⸗ 
proteſte betrug vor Jahresfriſt (Anfang No- 
vember] arbeitstäglich 239. Ende Oktober 1932 
hingegen 58; die Zahl der eröffneten Rone 
urſe lag Anfang November 1931 auf 50 ate 
beitstäglich, heute, zu entſprechender Zeit, auf 16; 
ei den Vergleichsverfahren iſt in der 
leichen Zeitſpanne ein Rückgang von 37 auf 10 
feſtzuſtelen. Steigende Sifternreiben hin⸗ 
gegen bietet zunächſt die Entwicklung der Werte 
papierkurſe, die ihren kriſenhaften Tiefpunkt 
überſtiegen. Berückſichtigt man ferner, daß die 
roduktion in einzelnen Induſtriezweigen im 
anje des September geſtiegen ift, und daß fogar 
in Betrieben, die von den ungünſtigen ijone 
einflüſſen des Herbſtes und nahenden Winters 
unberührt bleiben, Arbeiter neu einge ⸗ 
ſtellt wurden (in der zweiten Hälfte des Okto⸗ 
ber iſt die Arbeitsloſenziffer in den von der Jahe 
reszeit unabhängigen Induſtriezweigen um 66 000 
gefallen), dann rundet ſich das Geſamtbild ab: 
das Wirtſchaftsbarometer beginnt, wenn auch 
noch zaghaft, zu ſteigen. Es läßt auf beſſere 
Zeiten hoffen. 


Aus aller Welt 


200 Schwedenkronen, 14 engliſche Pfund und drei 
Schecks auf amerikaniſche Banken. 


25 Personen chlorgas vergiftet 


Tilſit. Auf dem Anſchlußgleis der hieſigen 
Zellſtoffabrik ſtieß ein mit Chlor bela. 
dener Wagen gegen einen unbenutzt ſtehenden 
fahrbaren Kran. Infolge des Anpralls wurde 
ein Ventil des Chlorwagens abgebrochen. Durch 


die entweichenden Gafe find von dem Betriebs- 


perſonal der Fabrik ſowie der Beſatzung einiger. 
auf dem Memelſtrom liegender 1 23 
Perſonen ſchwer an Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen erkrankt. 


Riesiges Schadenfeuer in Lodz 


Lobz, 19. November. Die größte Dampf- 
mühle von Lodz ift in der vergangenen Nacht 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. 
Den Bemühungen der Jen e r gelang es ledig · 
lich, die in der Nähe der Brandſtätte ſtehenden 
Silos vor dem entfeſſelten Element an retten. 
Erſt vor zwei Tagen war die Stadt Lodz von 
einem großen Schadenfeuer heimgeſucht worden: 
Die Großfärberei „Cytryn Nachfolger“ war 
vollſtändig niedergebrannt. 
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Tagebuchbbötter ‚einer Heussch-Elsässerin ~ Grenzlandschicksat 1914 , dames Elsaß 


11*) 


Ebenſo wenig wie im übrigen Deutſchen Rei 
wollte man im Elſaß in den letzten Julitagen . 
Jahres 1914 an den bevorſtehenden Kriegs 
0 glauben. Noch unmittelbar vor der 

triegserklärung waren Verwandte und Bekannte 
dieſer Verfaſſerin leichtfertig genug, einen Aus. 
dus über die franzöſiſche Grenze ausgerechnet in 
as Feſtungsgebiet von Belfort, zu unter⸗ 
* e wo ihnen bald darauf Verhaftung unter 
„ drohte. Auf das Gerücht hin, 
ah ihre Verwandten in Belfort als Gpione feft- 
eſetzt feien, verſuchen einige Elſäſſer, unter ihnen 
Samt leck, noch unmittelbar vor Kriegsbeginn 

* s dorthin zu gelangen. Unterwegs wim- 
melt es überall von franzöſiſchen Soldaten, doch 
tröſtet man ſich mit „Manöver“ Erklärungen über 
die Kriegsangſt. Alle kehren aber glücklich noch 
gerade vor der Bekanntgabe der Mobilmachung 
über die Grenze zurück. Der Kriegsausbruch 
erregt im Elſaß nur Angſt und Schrecken, und 
ſelbſt die Franzoſenfreunde, die meinen, daß nun 
bald die Franzoſen einrücken würden, fagen, daß 
ſie lieber deutſch bleiben wollten, ehe es um 
Elſaß-Lothringen zum Kriege komme. Nach der 
ö die Bevölkerung in ban⸗ 
gera tge, ob ihre Gegend zum Kriegsſchauplatz 

—.— wird. Nach verſchiedenen leichten Zuſam⸗ 
En Ren in der Umgebung marſchieren fran ⸗⸗ 
4 ſche Truppen ein, um bald wieder in 

275 allgemeinen Rückzug vor dem deutſchen An- 
ge verwickelt zu werden. Erbitterte Nah ⸗ 
5 p fe toben im Ort, und bald ſuchen deutſche 

d franzöſiſche Truppen Einlaß in den Keller. 
N die geängſtigten Einwohner Zuflucht geſucht 
haben. Nach dem Einmarſch der deutſchen Trup- 
75 hoffen die Anhänger Frankreichs auf die 
Jade ihrer deutſchen Freunde. 
— ANAE T in den Straßen erhöhen 
= chreckniſſe. Wieder beſetzen Franzoſen den 


Den 12. Auguſt 1914. 
Die Nacht verlief ſehr ruhig. Vorzüglich be⸗ 
kam uns die Ruhe. Friſch geſtärkt ans Tageswerk! 
Wie üblich in den letzten Tagen iſt unſer Kaffee⸗ 
ausſchank ſchon früh in Betrieb. 


Direktor Bories läßt ſich ſelten ſehen. Sein 
Haus iſt mit Einquartierung überfüllt. 
Dadurch ſcheint er feſtgehalten zu ſein. Als ihn 
mein Mann kürzlich nach Hauſe begleitete, be⸗ 
gegnete ihnen in der Wohnzimmertür ein Sol⸗ 
dat mit einer Kiſte Zigarren, die er dem Direk⸗ 
tor entwendet hatte. Natürlich großes Erſtau⸗ 
nen allerſeits; doch Bories verwehrte meinem 
Manne, den Soldaten ag Rede zu ftellen: „Er 
ſoll fie rauchen, der arme Teufel, vielleicht ſind es 
feine letzten,“ fügte er hinzu. So denkend müßte 
man den Kriegern das letzte Hemd vom Leibe 
geben, und wirklich, ſie hätten es verdient. 

Unſer Filius iſt heute zwei Jahre alt und 
freut ſich über das reichliche Quantum Schoko- 
lade, mit dem er zu Frau Keid tappelt. 

Seit heute machen fih auch baveriſche Trup⸗ 
den in unſerer Gegend bemerkbar. Mein Mann 
ſtellt die Anweſenheit des 4. und 8. baneriichen 
Reſerve-Inf.⸗Reg. feft. Ob fie vorläufig Hier Bei- 
ben, weiß keiner. 


„Nach den ſchreckensreichen Tagen leben wir 
richtig auf. Kein Schuß fällt. Die vielen Soldaten 
in der Stadt könnten uns Manöver vortäuſchen. 
Aber draußen vor der Stadt — wohin es mich 
mächtia drängt — verfliegt die Illuſion. 

Arbeiter werfen ein ungeheuer großes Loch 
aus. Fünfzig Gefallene ſoll es aufnehmen. Run 
herum liegen Tote mit Mänteln und Zelttüchern 
bedeckt, mehr Franzoſen als Deutſche. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Hauptmann mit kräftigem ſchwarzen 

Schnurrbart, neben ihm ein Leutnant, ein deut⸗ 
ſcher Feldwebel und dann eine unkenntliche Maſſe 
in Feldgrau mit Erde verkruſtet. 


Ich wende mich ab, will nicht weiter ſehen. 


Auch dieſer Tote hatte eine Be 
feine Kindheit wachte. Mutter, die über 


Rauchendes Feuer ſoll die Fliegen n 
5 abhalten. Chlorkalk iſt über fie 7 e 
Son entſteigt ihnen ſtarker Verweſungsgeruch. 
ee aufſichtsführende Gemeinderatsmitglied, 

ch ſſermeiſter W., beſtimmt, die Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände wie Mäntel, Torniſter, Gewehre uſw. 


) Vergleiche Nr. 252, 259, 266, 273 
Nr. 252, 259, 286, 273, 280, 287, 294, 
801, 308 und 315 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


d Meyer, daß die Franzoſen wieder in Michelbach 
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Von Hansi Fleck 


rigoroſe Maßnahmen der Franzoſen an 
deutſchen Beamten. 


„Willſt du verſchleppt und in irgend einer 
feuchten Kaſematte eingelocht werden?“ frage ich 
meinen Gemahl. „Denk an deine Geſundheit, der- 
artiges hälſt du nicht aus.“ 

Halb ift er ſchon umgeſtimmt. Unſer Blei- 
ben hier während einer neuen franzöſiſchen In⸗ 
vaſion ſcheint ihm doch etwas gewagt. Wieder be⸗ 
reut er ſeine Einſicht und hält mir vor, Frau 
Almdorf und ich hätten allein ſo abſonderliche 
Ideen. „Wir haben keine Feinde unter den El- 
ſäſſern,“ betont er. Ich will ihn nicht zum Wi⸗ 
derſpruch reizen und ſchweige. Der Ausflugsplan 
muß überlegt ſein. Morgen iſt der letzte Tag, ihn 
auszuführen. 

Bories ſchlug eine 


Radtour ins Badiſche 


vor. Länger als fünf Tage wird der Franzoſen⸗ 
rummel hier nicht dauern. Taktiſches Manöver 
— wieder einmal — nach ſeiner Meinung. Alm- 
dorfs find geſonnen, mitzuradeln. Mein Gatte iſt 
auch bald für den Plan gewonnen. Ich habe ſchon 
zwei Ruckſäcke mit dem Notwendigſten gepackt, da- 
mit wir jederzeit aufbrechen können. Viktorin will 
auch nicht hier bleiben. Sie reiſt zu ihren Elter 
in der Nähe Colmars. Wäſche und den größten 
Teil unſerer Wertſachen verſchloſſen wir in einen 
Wandſchrank und in unſerem Schlafzimmer und 
rückten den großen Spiegelſchrank davor. Die Un- 
menge Wäſche des Amtsanwalts — bedeutend mehr 
als wir haben — ſeine Anzüge, Mäntel und 
Schuhe ſind auch in verborgenen Wandſchränken 
untergebracht und ſicherheitshalber Möbel davor 
geſtellt. 

Das große Reinemachen in der Nach⸗ 
barſchaft beginnt wieder. Das ſicherſte Zeichen zur 
Beſtätigung meiner Vermutung. Xavier ift guter 
Dinge. Er ſchmunzelt vor ſich hin. 

„Alle, die durch Anzeigen den Einheimiſchen 
Unangenehmes und Kummer verurſachten, ſind 
notiert,“ ſagte er laut zu Beckmüller Dieſer be⸗ 
deutet ihm, zu ſchweigen und weiſt auf mein offe- 
nes Fenſter, hinter dem ich ſitze. Die beiden Alten 
ſchlendern durch den Hof und um die Ecke auf die 
Hauptverkehrsſtraße. i 

Feldgraue auf wiehernden Pferden reiten 
vorüber. Feldgraue ſtampfen in gleichmäßigem 
Marſchtempo dahin. Feldgraue auf Geſchützen und 
Wagen rollen über das ausgetretene Pflaſter. 
Feldgraue Maſſen wogen lärmend und toſend vor⸗ 
bei, gleich einem Erdbeben an den Häuſern wi⸗ 
derhallend 


unſerer Unordnung und Gleichgültigkeit der letz ⸗ 
ten Tage. Unſer Heim, in ein Schmuckkäſtlein 
verwandelt, erſchwert mir den 


Auf bruch 


Noch einmal gehe ich durch die Zimmer, zupfe 
Deden Dedden zurecht, ſchiebe dies und jenes 
an ſeinen dreijährigen Platz. — Abſchied. 
„Wir werden nie mehr ein eigenes Heim ha⸗ 
ben,“ ſagt mein Mann tiefernſt. Faſt deucht mich 


zu verbrennen. Einige der Umſtehenden ſchlagen 
vor, die Sachen auf einen Wagen geſammelt an 
die Bahn zu fahren und nach Straßburg zu 
verladen. Das geſchieht denn auch. 

Die erſte Kriegsruine, ein zuſammenge⸗ 
ſchoſſenes Gaſthaus mit ſeinen Nebengebäuden, 
ſehen wir in Niederaſpach. Die anderen Häuſer 
des Dorfes litten wenig Schaden. 


Danach lenken wir nach Schweighauſen. 
zwei Maſſengräber 


ſind hier. Wir beſuchen eins auf dem Friedhof. 
Gleichzeitig iſt ein Reſerveſtabsarzt dort und un⸗ 
terhandelt mit dem Dorfſchulzen um die Ausgra⸗ 
bung eines Leutnants vom Inf.-Rgt. 143, der in- 
mitten 50 gefallener Krieger im Maſſengrab 
liegt. 

Ueber die Felder ziehen ſich einen halben Me⸗ 
ter tiefe Schützengräben. Wir empören uns 
über das mitleidloſe Gebaren eines Bauern, der 
die Leiche eines Gefallenen auf ſeinem Acker 
kurzerhand verſcharrt. Namenlos unter fremder 
Erde ruht dieſer Tote, und feine Angehörigen 
gäben ſicher vieles darum, ſein Grab zu wiſſen. 
Immer wieder kommen wir auf die rohe Tat 
des alten Bauern zu ſprechen. 


In der Nähe des Nonnenbrud-Wal- 
des füllt ſich die Luft mehr und mehr mit 
Leichengeruch. Hier liegen noch unbeerdigte Tote. 
Uns graut durch den Wald zu fahren, und wir 
kehren auf demſelben Weg nach Haufe zurück. 


Nachmittags. 
In der Küche kochen und braten die Telegra- 
phiſten, die ihre Lagerſtatt nebenan in Mademoi⸗ 
ſelle Bergers leerer Wohnung haben. Viktorin iſt 
nie mehr allein in ihrem Bereich. Auch ihr Zim⸗ 
mer mußte ſie an einen Leutnant abtreten. Wir 
haben uns auf 3 Räume beſchränkt, unſer Schlaf⸗ 
zimmer, Eßzimmer und in dem ſogenannten klei⸗ 
nen Muſikzimmer ſchläft Viktorin zur Zeit. Der⸗ 
artige Einſchränkungen will ich gern über mich er⸗ 
gehen laſſen. Nur nicht nochmals ſolche Angſt 
und Schreckensſzenen der letzten Tage durchleben 
zu müſſen, iſt mein einziger Wunſch. 
Wir waren ſchon zu froh und lebhaft heute. 
Ich habe ſogar muſiziert. Mache mir Gewiſſens⸗ 
biſſe darüber. 


hier, droht uns Geſahr, nach Frankreich ver. 
ſchleppt zu werden. Wir haben die Wahl zwiſchen 
zwei Abenteuern. 

Almdorfs und Bories radeln mit in die Welt 
hinaus. Es mehren ſich die Anzeichen einer be- 
vorſtehenden Invaſion. „Morgen kommen die 
granzofen wieder,“ vertraut mir Beckmüller an. 
Der Bevölkerung fieberhafte Unraſt dehnt ſich auf 
die Straße aus. Halb ſonntäglich gekleidete Men⸗ 
ſchen prominieren durch die Stadt. Die beherrſch⸗ 
teren ſitzen erwartungsvoll vor den Haustüren 
und an den Fenſtern. 

Der Räumungszug iſt ſchon abge- 
fahren. Viktorin benutzte ihn. 


Die letzten deutſchen Soldaten rüſten 
zum Abmarſch. 


Unſere Abfahrt iſt auf 3 Uhr angeſetzt. Fran 
Leid verwaltet die Wohnung und erhält die 
Schlüſſel. Die Zimmer der 1. Etage find alle ab- 
geſchloſſen. Die unteren Räume bleiben offen, zur 
erfügung der Einguartierung, die uns eventuell 
zugewieſen wird. „Soll alles wunſchgemäß erledigt 
werden,“ verſpricht mir Frau Keid unter Tränen. 
In letzter Minute kommt noch der Amtsrichter zu 
einer Beſprechung mit meinem Manne. Er tut 
ſehr erſtaunt über unſer Vorhaben 
„Jeder muß am beſten ſelbſt wiſſen, was er 
zu tun hat.“ 
„Natürlich.“ 
„Selbſtverſtändlich.“ 
Für ihn beſteht keine Gefahr, nach Frank. 
reich verſchleppt zu werden — als Altelſäſſer und 
Freund des Franzoſen Rollin. 


einen Sitz vorn auf dem Rade feines Vaters. 
So ſoll auch unſer Bub auf meines Mannes Fahr 
rad befördert werden. Wo bleibt Bories?“ 
Mein Mann, ſehr nervös durch den Aufent- 
halt des Amtsrichters, bittet mich, nach Bories 
auszuſchauen. Abfahrt in 10 Minuten. 


; Nachmittags 3 Uhr. 

Bories iſt nicht in ſeinem Büro. „Er ift brii- 

ben im Wohnhaus,“ ſagt mir im Vorgarten ein 
Arbeiter, verſchmitzt lächelnd. 
„„Herr Direktor, Abfahrzeit! rufe ich an das 
pate ſeines Wohnzimmers klopfend. Tableau! 
Tableau! Madame Tesmar und ich blitzen uns 
an. 

Donnerwetter! Bories, etwas erhitzt, ſeinen 
Anzug zurechtziehend, tritt eiligſt zu mir in den 
Vorgarten, entſchuldigt ſich immer wieder. Ich 
mime die Naive. 

„Verſchlafen?“ 

„Ja!“ 

„Kann vorkommen.“ 

„Unverzeihlich, letzte Nacht wenig geſchlafen 
durch die abrückenden Soldaten.“ 

Alles zu feiner Abfahrt bereit, noch eine Bier- 
telſtunde hält ihn dienſtlich feſt Unter Entihul- 
digungen komplimentiert er mich vor die Garten- 


tür. 

„Auf Wiederſehen!“ 

„Auf Wiederſehen in einer Viertelſtunde!“ 

„Wir warten,“ antwortete ich und weiß, ich 
werde ihn nie wiederſehen. Zarte Bande entſchei⸗ 
den ein Schickſal, So etwas gibt es. 

Der Amtsrichter verabſchiedet ſich. „Bo⸗ 
ries bleibt hier,“ ſage ich zu meinem 
Manne. Almdorfs fahren jhon durch das Men- 
ſchengewühl. Mein Mann ſchwingt ſich aufs Rad 
zu unſerm Bub. 


„Die Schwowe riſſe us,“ 


hör ich ſagen. Ich zaudere noch einige Minuten 
mit der Abfahrt. Dann folge ich den beiden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Den 13. Auguſt 1914. 
Große Truppenbewegungen ſind bei uns zu 
verzeichnen. Truppen aller Gattungen mit ihrer 
Bagage ziehen vorbei. Faſt ſcheint es mir ein 


Rück zug 


zu ſein. Sonderbar wäre das. Hat man dieſen 
Landſtrich zurückerobert, mit Menſchenleben be- 
zahlt, um ihn abermals preiszugeben? 

„Du ſpinnſt,“ ſagt mein Mann. „Ein neuer 
Einfall der Franzoſen iſt ausgeſchloſſen. Die 
Front iſt hinter Exbrück und wird von Landwehr 
gehalten. 

Zur ſelben Zeit erfahre ich von Armandina 


Den 14. Auguſt 1914. 

Unſere Einquartierung iſt abgerückt. Mit herz⸗ 
lichen Worten des Dankes verabſchiedeten ſie ſich 
und verlachten meine Befürchtungen. „Sind gänz⸗ 
lich unbegründet, aber erklärlich durch hochgradige 
Nervoſität,“ beſchwichtigt man mich. Zu ſehr mit 
mir ſelbſt beſchäftigt, berührt mich der Abſchied 
weniger ſchlimm. Sonit empfinde ich Kriegerab- 
abſchied immer wie eine Berührung mit dem 
Tode. 7 

Im Hauſe iſt es unheimlich ſtill geworden. 
Suie Unordnung herrſcht in allen Räumen, die 
meter voneinander entfernt. Das weitere kann ich zu beieitigen niemand große Luſt veripürt. Vit- 
mir denken. Soll 10 mich noch weiter — De torin öffnet das Fenſter. Kommißgeruch haftet an 
laſſen? Ich ſehe doch die ununterbrochenen Ver- den Wänden, an den Möbeln, en den Betten, 
wundetentransporte nach der Bahn, durchſetzt die aufſteigenden Morgennebel, ver⸗ 
woraus die Räumung der Lazarette zu entnehmen weht mit Lazarettduft und Grabesodem. 
iſt. Mein Mann ſieht darin nichts Beſonderes. Kleine Abteilungen deutſcher Soldaten tauchen 
Rechtsanwalt Almdorf iſt als Begleiter eines auf und verſchwinden in nördlicher Richtung. Nadh- 
Lazarettzuges nach Heidelberg vorgeſehen. Nur zügler. Ich ſehe ihnen nach, ſoweit ich ſie ſehen 
wenn ſich kein anderer erbietet, will er das Amt kann. Und weiter blicke ich in die unergründlichen 
übernehmen. er des e 35 E A im 

Mein Mann will natürlich hier bleiben. Er Schatten der nend ichkeit. Gibt es einen Him- 
verlacht jede Andeutung Fi Eibe hat be mel, fo ziehen fie in Scharen ein. 
nicht genug Gefahren durchlebt. Ich mache dies Nachmittags. 
ſes Henkerſpiel nicht noch einmal mit. Aus Thann] Die Henkersmahlzeit iſt verzehrt. In letzter 
verlauten allerlei Pflichterfüllung verwiſcht Viktorin die Spuren 


ſind. Ein anderer weiß: „Die Deutſchen haben 
Thann aufgegeben.“ 


Michelbach und Thann find nur wenige Rilo- 


Des Tabaks wege 


raucht man Zigaretten. 
Das haben manche Raucher vergessen, die ihr Augenmerk nur auf äußere Aus- 
stattung richten. 

Kenner aber, wie die Millionen Bulgaria-Raucher, wissen den Wert der welt» 
berühmten bulgarischen Tabake zu schätzen. 


BULGARIA SPORT, die 3% der Bulgaria 


6 Zigaretten 20 Pig. mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe 


der geplante Ausflug ein Abenteuer. Bleiben wir, 


Almdorfs ſind zur Abfahrt bereit. Bubi hat 


Bassermann kommt nach Oberschlesien! 


—— 


(CFamilien⸗Kachrichten der Woche) 


Geboren: 


Georg Wendriner, Gleiwitz: Tochter; Baumeiſter Georg 
Teuſcher, Oels: Sohn; Walter Hamann Breslau: Sohn; Ulrich 
Scholtz, Jacobsdorf: Tochter; Rechtsanwalt Dr. Albrecht Eitner, 
Breslau: Tochter; Werner Pulſt, Berlin: Tochter; Bergaſſeſſor 
Erich Redeker, Hindenburg: Sohn; Dipl.⸗Bergingenieur Werner 
Sindemann, Borſigwerk: Sohn. 


Verlobt: 


Dorothea Büttner mit Kaufmann Otto Niemand, Jerſchen⸗ 
dorf; Trude Gerlach mit Dipl.-Ing. Helmut Meridies, Breslau; 
Magdalena Pfitzner mit Wilhelm Kelling, Breslau. 


Vermählt: 


Bergaſſeſſor Willy Schulte mit Marianne Waechter, Netſche; 
Studienaſſeſſor Karl Scholz mit Käte Gärtner, Breslau; Nechts⸗ 
anwalt Hans⸗Joſef Klau mit Inge Gehrmann, Bolkenhain. 


Geſtorben: 


Stephan Siara, Hindenburg, 34% Jahre; Marie Bochnig, 
Beuthen, 57 Jahre; Ida Nowak, Beuthen, 72 Jahre; Florentine 
Kunth, Gleiwitz, 53 Jahre; Karl Glatzel, Gleiwitz, 47 Jahre; 
Peter Tentſcher, Gleiwitz, 57 Jahre; Lorenz Trzonſki, Gleiwitz, 
71 Jahre; Emilie Matuſchek, Gleiwitz, 71 Jahre; Agathe Dziuba, 
Gleiwitz, 18 Jahre; Peter Orzimalla, Hindenburg, 75 Jahre; 
Karl Kleingeiſt, Gleiwitz; San.⸗Rat Dr. med. Anton Neugebauer, 
Neurode, 65 Jahre; Profeſſor Dr. Carl Cotta, Breslau; Med., 
Rat Dr. Franz Banik, Sagan, 73 Jahre; Eliſabeth Molle, Bres- 
lan, 70 Sahre; Rittergutsbeſitzer Carl Daesler, Scharfenort; Max 
Bodlaender, Neuftadt, 70 Jahre; Marie Joachimsthal, Breslau; 
Clara Stolz, Breslau, 77 Jahre; Bürgermeiſter i. R. Henry 
Richter, Bunzlau, 78 Jahre; Kaufmann Fritz Werner, Trachen⸗ 
berg, 68 Jahre; Urban Cziollek, Gleiwitz, 62 Jahre; Franziska 
Wiliamowſki, Skrzidlowitz, 67 Jahre; Nobert Sobota, Königs- 
hütte, 33 Jahre; Heinrich Foitzik, Schwientochlowitz, 43 Jahre; 
Joſef Magnor, Chorzow, 73 Jahre; Ignatz Henfel, Schwientoch⸗ 
lowiz, 53 Jahre; Karl Czerny, Kattowitz, 33 Jahre; Marie 
Santa, Kattowitz, 42 Jahre; Joſef Kutſchera, Bismarckhütte, 73 
Jahre; Amanda Kaleſſe, Kattowitz, 68 Jahre; Karl Kilian, 
Königshütte, 43 Jahre; Martha Niedworok, Königshütte; Alois 
Koſtorz, Bismarckhütte, 64 Jahre; Paul von Stelzer, Plek, 52 
Jahre; Margarethe Janetzky, Ratibor, 33% Jahre; Luiſe Leffler, 
Ratibor, 83 Jahre; Maria Riegel, Ratibor, 25 Jahre; Major 
a. D. Adolf von Kehler, Trebnitz, 85 Jahre; Rittmeiſter a. D. 
Dr. jur. Fritz Neumann, Breslau, 54 Jahre; Großkaufmann 
Brund Scholtz, Breslau; Freiherr von Zedlitz und Neukirch, He⸗ 
riſchdorf, 69 Jahre; Major a D. Walther Anderſſen, Heriſch. 
dorf; Reichsbahnamtmann Gerhard Stridde, Breslau; Zahnarzt 
Dr. Walter Lux, Waldenburg i. Schleſ., 32 Jahre; Kaufmann 
Selig Lichhorn, Oppeln; Iſidor Kochmann, Beuthen, 55 Jahre: 
Max Kochmann, Hindenburg, 48 Jahre; Peter Golly, Gleiwitz; 
Marta Gorstulla, Gleiwitz, 67 Jahre; Marie Beck, Breslau, 
72 Jahre; Dr. med. Hermann Jaehn, Breslau, 63 Jahre: Büro- 
direktor Adolf Horn, Breslau, 69 Jahre; Prokuriſt Max Ku- 
draß, Breslau, 65 Jahre; Helene Richters, Breslau, 80 Jahre; 
Emma Knetſch, Breslau, 71 Jahre; Clara Müller, Breslau, 
69 Jahre; Alfred Hartmann, Beuthen, 62 Jahre. 


Freitag früh verschied nach langem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden unser lieber Sohn, mein guter Bruder, 
der Orthopädie-Mechaniker 


Richard Leissner 


im Alter von 26 Jahren. 
Beuthen OS., den 18: November 1932. 


findet am Montag, dem 21. November, 8 Uhr, in der 
St. Marienkirche statt. 


Oberschlesisches 
Landestheater 


U" gewaltige Auswahl bietet Ihnen die 
Gewähr, etwas Schönes und Passendes zu 
finden und hat uns bereits 


inbh großen Kundenkreis zugeführt. 


Wir haben für jedes Alter, jede Figur und 


Heute ab 245 Uhr 


Paul Wegener 


jeden Geschmack das Richtige. ®© Und das zu Unheimliche 

Preisen, deren Niedrigkeit stets von Neuem Geschichten 

Anerkennung hervorruft. 

Waren Sie bis jetzt noch nicht bei uns? Kammer 
Lichtspiele 


—— 
Dann bitten wir um Ihren baldig. Besuch 


a aa ͤ ꝛQ 


Nur heute 
Immer wieder Neuheiten ganz besonders Marlene Dietrich 
hochwertiger und vornehmer Mäntel mit edlen Der blaue 
1 Pelzbes ätzen in Schwarz, Marine und Marengo, Engel 
| auch in extra großen Weiten. Klaine Preise 50-80 Pig. 
Pelzgefütterte Mäntel besonders preiswert Intimes 
$ — 2 K FE Bw TR EEE TC TREE" Theater 


Prachtvolle Backfisch, Jungmädchen» und 
Baby- Mäntel. 


Unsere großen tageshellen Verkaufsräume in 
der ersten Etage gewähren Ihnen einen ange- 
nehmen Aufenthalt. 


EB 
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Feirats Anzeigen 


Witwe, 34 J. alt, von 
ang. Aeuß., kath., w. $ 


Wiederverheiratung. i 


Beamt., auch Witwer t 

bis 45 3. mit Kind i 

bevorz. Gute 3.-Zimm. - 

Einr. u. etw. Vermög. | 
} 


Bin 


TERRA 


vorhanden, Ernſtgem. 
Zuſchr. unter R. K. 
an d. G. d. 8. Oppeln. 


zwei Herren, 27 3. | 


Parterre und 1. Etage 


neben J 
Kaisers-Kaffee-Geschäft 


Besichtigen 
Sie bitte unsere Auslagen! 


alt, kath. u. ev., jelb» 
ſtänd. Geſchäftsleute, 
hier fremd, ſuchen Bes 
kanntſchaft m. Damen 
zwecks ſpät. Heirat. 
Strengſte Distr. zuge 
ſichert. Ausführl. Bild- f 
S Ey das zurückgeſ. 


Mu Ring 9-10 
Telefon 5136 


wird, unter B. 2678 
a. d. G. d. 81g. Bth. 


Erfüllung ſeines e 
baldige Neigungsehe 
Die Jahresmesse für unseren lieben Vater mit gütiger u. häusl. Lebensgefährtin, 


erſehnt höherer ſtädtiſcher Beamter, Ende 40, 
penſionsberechtigt, gutes ſicheres Einkommen, 
Eigenheim, beſte Verhältniſſe, Kind ange⸗ 
nehm. 


Angeb. unt. E. f. 646 a. d. G. d. 8. Bth. 


Akademiker wünſcht für] Herr in gut. Poſ., 34 
ſeine Schweſter, Ende J., wünſcht m. Dame, 
20, kath., gefund, tüch⸗ 25—30, zwecks ſpäter. | 
tige 8 f. mufi- HEIRAT ! 

Staatsexamen) petannt zu werden. 


mit erſtkl. Ausſteuer 
Angeb. unter B. 2678 
und 5000 Mark paft. an. &. b. gtg. Bth. 


Lebensgefährten. 


Fleischermeister Karl Nowak 


— — — 


Diebstahl! 


Aus meinem Auto IK 581 find am 
Donnerstag in Gleiwitz, Bahnhofſtr. 6 od. 9, 
folgd. Perſertepplche geſtohlen worden: 
14 t i oter Fund mit gro · 

A an 88535 — 1 = 


1 Shirasteppi dunkler Grund mit 
2 ft. 88 Er; Größe 200X310 cm; 


° Beuthen OS. 

Dies zeigen tiefbetrübt an Sonntag, 20. Kovember Capitol Ring b IT 4% e . Deger Oriat: Soße getehe. erbeten unter 

Die Eltern und Bruder Georg. | fh r Heute letzter Tag [l . 2 iee Tno bier aeto. ddt Haare? 
nu 
1 = Ern “oni dem Are 1982, 1 Un K h K. | S + „ [Dame ſucht gebildet.| Jugendliche Far br 
nachm. vom . Krankenhaus aus 8 
; 1 eitg. ibt 
Vor Sonmenanergang uñsthaus man h: ee 

Schauspiel von Beuthen OS., Bahnhofſtraße 30, 1. Etage. uloaus gen Wiederhersteiler er- 
Gerhart Hadptmann Da Befigerin eleg. Ca- |H grautemHasrzurück 


Am Freitag abend 7½ Uhr verschied, wohlvorbereitet 
für die Ewigkeit, mein einziger Sohn, unser lieber Enkel, 
Neffe und Vetter, der Obersekundaner 


Johannes Gellrich 
im hoffnungsvollen Alter von 17 Jahren 8 Monaten. 
zeuthen OS, Gauselfingen, Gabersdorf,Spandau,den 18.11.32, 
1 Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
ver.Frau Anna Gellrich, geb. Wallis, als Mutter. 


Beerdigung: Dienstag, den 22. November 1932, vormittags 
9 Uhr, vom lrauerbhause Mauerstraße 7. 


Vä 


Unerwartet verschied heute 3 wiederholt 
gestärkt mit den Gnadenmitteln unserer heiligen Kirche, 
meine heißgeliebte, unvergeßliche Gattin, die treusorgende 
Mutter ihrer Kinder, unsere liebe Tochter und Schwester 


Ruth Sarnes 


geb. Jahn 
im blühenden Alter von 24½ Jahren. 
Hindenburg OS., 19. November 1932 
Im tiefsten Leid 
Dipl. Ingenieur A. Sarnes, 
Reiner und Manfred Sarnes, 


Lehrer Otto Jahn und Frau, 
Ludwig und Otto Jahn. 


bei 


Beerdigung Mittwoch, 23, November. nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des Friedhofes St. Franziskus in Zaborze 
Seeleuamt Donnerstag, 24. November, früh 7 Uhr, in der Pfarr- 
kirche St. Franziskus. 


Danksagung! 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem 
Heimgange meines inniggeliebten, unvergeßlichen Mannes, 
meines treusorgenden Vaters, Alfred Hartmann, ‚sagen 
wir biermit allen Verwandten und Bekannten auf diesem 
8 a unseren herzlichsten Dank. Insbesondere 
danken wir Herrn Superintendent Schmula für die trost- 
reichen, zu Herzen sehenden Worte am Grabe, sowie dem 
Kriegerverein und den Mietern des Hauses für das ehrende 
Grabgeleit. 


Beuthen OS., den 19. November 1932. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


20 (8) Uhr 


Die endlose Straße 


Ein Fıontstück von 
Graff und Hinze. 


Gerhart-Hauptmann- 
Bühne, Lreatburg 
4.Abonnementsvorltellung 


Donnerstag, den 
24. November, 8 Uhr 


Die Frau, 


die jeder sucht 
von Hirsohfeldt. 
Lustspiel in 8 Akten 


e y 
7 1 Beuthen OS. 
ide ' Ski:Etage Bahnhofstraße 23 
zum 2 Eröffnung demnächst 
wird angenomm. An.] S pOrH- Brauer, Gleiwitz 


gebote unter B. 2681 
a, d. G. d. Ztg. Bth. 


Nachhilfeunterricht 


Dr. Geor 
Veut 
Friedrichſtraße 18, I. 


Sie erhalten auf Wunsch unverbindl. Aufklärung ! Kein Verkauf! 
STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 3/7 


Herren, auch Damen, mit guten Umgangsformen als 
Vertretes gesucht, 


briolets mit Führer ; 2 
ſchein, r be · nA 4 
vorz. Heirat nicht =] Ar pe 


Konzertdirektion Th. Cieplik 


Nach dem Riesenerfolg 
vor ausverkauften Häusern 
in Görlitz, Liegnitz, Beuthen 


gefi gg net nn 
zwecklos. Zuſchr. merie Gundlach 
Bild erb. u. B. 2670 Beuthen, Feststr. 1, Tel. 2196 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Montag neues Programm 


Renate Müller 2 
GustavFröhlich © 


area TEE 


Freitag, 20: 


Beuthen OS. 
Schützenhaus 


Verlangen Sie Preisliste 


. 2 
Puppen-Klinik 
Sämtliche Reparaturen sowie Ersatzteile 
werden fachgemäß und billig ausgeführt 


Krampfadern 


d.h. krampfaderähnliche Bein- 

mäßigen Preiſen e alten Ast beschwerden ohne äußere Merk- 
05 Mi 83 o, letzt Beuthen 08., Tarnowitzer Pear lesi I sehr verbr die l 
N Leopold Ehrlich denden wissen nicht, daß es eine | 


einfache sichere Hilfe gibt. Der i 
gummilose Kompreß - Strumpf l 


Leiden Siean Rheuma, Gicht, „GRAZIANA*» | 
Nerven-, Nieren-, Magen-, Darmileiden e alle: esch enden 
Die gefeiertste deutsche Kabarettistin wie bleierne Schwere, Müdigkeit. 


oft kopiert, nie erreicht Schwellungen usw. und ht 


die Beine wieder jung. Er ıst 
leicht, porös, unsichtbar. Wer 
Beinschmerzen hat, machegleich 
einen Versuch. Geschulte Bedie- 
nung erklärt Ihnen gern dieses 
vollendete Hilfsmittel, ein Er- 
seugnisderReformwaren-Werke 


YHALYSIA 


Nur zu haben in 
Gleiwitz en 
Beuthen OS. Siia 2 


B res I au Ohlauer Straße 9 


Frauenleiden : 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium 
„Theawa*? Radium-Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? 
Aufbausalzen? Radioaktiver Kräuter -Elixieren ? 
Konkurrenzlos billig! Viele, auch notariell beglaubigte 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! 


Weil ich schon lange Zeit an Fußgelenk-Geschwüren leide 
und vergeblich ärztliche Hilfe in — genommen hatte. 80 
entschloß ich mich. mit dieser Radium- Trinkkur und Badekur einen 
Versuch zu machen. Nun sehe ich von Tag zu Tag, daß die 
Wunden immer kleiner werden. Ich bade früh uno abends die 
Füße und mache noch Sıtzbäder und trinke dieses Radiumwasser 

Gera, den 28. 6. 1982. gez. Frau Marta Etzold, 

Altenburger Straße 231. 


Mitwirkung: 
Erich Kersten 
(Berlin) Konferenz und Vorträge 


Heinz Goebels 
(Berlin) Musik Vorträge u Begleitung 


r 


Karten: 1.— bis 2.50 incl, Steuer 
Cieplik, Königsberger, Spiegel, Defaka, 
Czech, Simmich, Piastentheater 


Da auch dieser Abend bestimmt 
ausverkauft sein wird, sofort. 
Kartenkauf empfohlen! 


1 


Gleiwitz am Montag 
Ratibor „ Dienstag Sn; 
Hindenburg „ Mittwoch 205 
Oppeln „ Donnerstg. 


:. —!: — ::. — ̃ . STREET EN .. . C . | 
Ofen - Herde — Ofenrohre eisengroßhandlung A. Lomnitz Wwe. Beuthen, Lange Straße 11-13 i 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 322 


„Die heilige Eliſabeth“ 


Oratorium von Joſef Haas 
Konzert des Vereinigten Muſik- und Orcheſter⸗ 
vereins zu Oppeln 


Im Handwerkskammerſaal Oppeln fand die 
Aufführung der „Heiligen Eliſabeth“ 
durch den Vereinigten Muſik⸗ und Orcheſterverein 
tatt. Das Oratorium von Joſef Haas iſt für 

or, Sopranſolo, Kinderchor, Orcheſter und 
Orgel geſchrieben. Den Text hat der Dichter 
Dauffenbach 
worfen. Die Gliederung ergibt fid aus der Bier- 
zahl der apokalyptiſchen Reiter: Krieg, Hungers ⸗ 
not, Peit und Sieg. Eliſabeth, die Ber- 
körperung der chriſtlichen Nächſtenliebe, hilft dem 
Volke, indem ſie die Liebe predigt und den Haß 
des Krieges überwinden will, unter großen 
Opfern die Hungersnot lindert, die Kranken 
pflegt und die Toten beſtattet. Sie verſöhnt das 
Volk mit Gott. Das Epiſche der Handlung iſt 
einem Sprechchor, Chroniſt genannt, anvertraut, 
bei dem der Komponiſt auf die muſikaliſche Unter⸗ 
ſtützung faſt gänzlich verzichtet. 

Was die muſikaliſche Form anbetrifft, hat dieſes 
Oratorium den Charakter eines Lehrſtückes. Die 
Chorſätze ſind einfach, homophon und in den 
Männerchören der apokalyptiſchen Reiter, den 
Kinderchören und den Hymnen einſtimmig. Poly⸗ 
phone Entwickelungen und Steigerungen werden 
in den Chören vermieden. In der orcheſtralen 
Geſtaltung zeigt ſich Haas als ein bedeutender 
Plaſtiker. Jeder Teil ſchließt mit einer Hymne, 
die in Einſtimmi keit aller Mitwirkenden zu 
einem feierlichen Dankgeſang werden und unge⸗ 
ahnte melodiſche Schätze enthalten. Die Golo- 
gefünge der Eliſabeth find von Innigkeit, Zartheit 
und Tiefe der Empfindung getragen. 

Die Wiedergabe des erhabenen Werkes durch 
den Oppelner Muſik⸗ und Orcheſter⸗ 
verein hinterließ ſtarke Eindrücke. Der Di- 
rigent Petruſchke hat ſich mit Liebe und Fleiß 
dem Studium der Partitur hingegeben. Die 
Stimmenkultur der Chormitglieder hat eine we⸗ 
Bun Beſſerung erfahren. Die Soliſtin Anny 

uiſtorp, Leipzig, fang mit ihrem techniſch gut 
geſchulten, in allen Regiſtern ausgeglichenem 
Sopran mit Wärme und Empfindung. Am präd- 
tigſten entwickelte ſie ihre Stimmittel in der „Ver⸗ 
klärung Eliſabeths“ und in dem „Te Deum 
laudamus“, 


Die geſanglichen Leiſtungen des Kinder ⸗ 
ors ſtanden auf einer beachtenswerten Stufe. 
ejang der Kinder: 


der Soliſtin und allen Mitwirkenden reichlich den 
verdienten Beifall. Nerger. 


„Prinz von Homburg“ 
Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne Kreuzburg 


Die Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne gab Kleiſts 
Prinz von 1 in der Kotten In. 
enierung von Hans Carle. Den dem Stück 
urch die umfangreiche Bildeinſtellung anhaf⸗ 

tenden Mangel überbrückte man geſchickt durch den 

Szenenwechſel auf offener Bühne, ein Wagſtück 

für Kreuzburger Bühnenverhältniſſe! Die Qei- 


tung hatte für eine ſtilechte Koſtümierung geſorgt f 


und außerdem zahlreiche Bühnenbilder neu an= 
fertigen. laffen, ſodaß ein wirkungsvoller Hinter ⸗ 
rund gegeben war. Sehr wirkungsvoll war die 
Figur Hans Carlés als Kurfürst, deffen 
deſpotiſche Geſetzesſtrenge in Spiel und Haltun 
ut pm Ausdruck kam. Maſcha Graben un 
Sophie Werner als Kurfürſtin und Prinzeſ⸗ 
ſin Natalie, wie gewohnt, fein einfühlend, be⸗ 
ſonders Natalie in ihren innerlichen Wandlungen 
durchaus lebensecht. Eine Glanzleiſtung: der 
Prinz von Homburg, gepielt von Ferdinan 

elter. „Durch ſeine Tongeſtaltuna und dis⸗ 
krete Mimik blieb die Entwicklung des Prinzen 
vom Träumer zum Sieger über das Leben im 
zuchanerraum nicht ohne Bewegung. Hier lag 
ie Stärke der Aufführung. Etwas überſpielt 
brachte Walter Weinlaub die Figur des alten 
Kottwitz auf die Bühne: es wäre glücklicher ge. 
5 ſen, die Rolle des Offiziers und nicht eines 
Reiters herauszuſpielen. Die Aufführung fand 
E der Abonnementsvorſtellung und in einer 

chülervorſtellung reiche An erkenn it g. 


* 


Gerhart Hauptmann ſandte aus Wieſen 
vorf an die Leitung der Kreuzburger Gerhart 
Hauptmann-Bühne folgendes Glückwunſchtele⸗ 
gramm: Dank für ſchöne Mitteilung und Wünſche 
für gute Arbeit und gutes Gelingen! gez. Gerhart 


. 


Hauptmann. 


Di 2 und Beinbruch“. Kunterbuntes vom Theater. 


findet humorvolle Veranſtaltung aus dem Theaterleben 


einmalig am Dienstag, dem 22., im Beuthener 
n ſtatt. (Karten zu volkstümlichen Pet 
fen in der Geſchäftsſtelle der Freien Volksbühne.) 


+ Kunſt 
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in volkstümlichen Verſen ent⸗ P 


20. Narember 1932 


und Wiſfenſcha 


Hochſchulnachrichten 


Proſeſſor Engen Holländer f. Der Berliner 
Chirurg Profeſſor Dr Eugen Holländer 
ift geſtern im Alter von 65 Jahren geſtorben. 
Holländer arbeitete am Jüdiſchen Krankenhaus 
in der Chirurgiſchen Station unter der Leitung 
James Iſrael. Auf dem Gebiete der Chirur⸗ 
gie hat er wichtige Arbeiten veröffentlicht über 
Operationen an den Nie ren, der 
Gallenblaſe, über Bauch⸗Chirurgie, 
über den Lupus. 12 ſchrieb er „Die Medi⸗ 
zin und die klaſſiſche Malerei“, „Die Karikatur 
und Satire in der Medizin“, „Geſchichte der Me⸗ 
dizin in Kunſt und Kunſthandwerk“, „Plaſtik und 

edizin“, „Wunder und Wundergeburt“. „Des 
Todes Bild“ ſowie eine illuſtrierte Kultur- und 
Sittengeſchichte im Spiegel des Arztes. „Aeslulap 
und Venus“. 


„Tag der Hausmufil“ 


der namenloſe Mufitant hat das Wort / Von Egon Larſen 


i zaenkäſten ſchlafen verſtaubt in einer „Deutihen Welle“, während Flöte und Cello 
Die Geigentäften 16 Das Cello irgendwo in einem Dörfchen des Reiches klingen. 
Man erlaubte Dr. Juſt das Experiment, und am 

nächſten Tag brachte der Briefträger einhundert⸗ 
fünfzig Schreiben begeiſterter Hörer, enthuſiaſti⸗ 
cher Hausmuſikanten. die mit den „unſichtbaren 
Partnern“ gespielt hatten. Seitdem ift der Ge” 
danke des Dr. Juſt, ſind die Briefe und Karten 
der Hörer aur ſtändigen Einrichtung geworden: es 
ſchreibt der Siedler aus Schleſien. der Zollſekretär 
aus Mecklenburg, der Volksſchüler aus Köln, der 
Bauer aus Thüringen, die Malerin aus Dber- 
bayern, die Öpmnalialtin aus Trier, das Teles 
fonfräulein aus Charlottenburg, die Billen- 
beſiterin aus dem Grunewald. Ein 75iähriger 
Mitſpieler bekennt: „Ich bin gelähmt. Mein 
beſter Freund ift eine Klarinette.“ Eine Guts⸗ 
frau aus dem Kreis Lebus: „Das Lehen verläuft 
hier wie überall, ſehr trübe: nur recht viel gute 
Muſik kann mir wieder neue Kräfte geben.“ Ans 
Magdeburg ſchreibt ein kleines Mädel: „Ich hin 
10 Jahre alt. Bitte ſpielen Sie das nächſte Mal 


narius für Zoologie und vergleichende Anatomie 
an der Univerſität Erlangen, ift von der Ber- 
pflichtung zur Abhaltung von Vorleſungen ber 
freit worden. Geheimrat Fleiſchmann ſteht im 
71. Lebensjahr. Er hat ſich vor allem mit dem 
Darwinismus auseinandergeſetzt. Er veröffent 
lichte 1901 ein Werk „Die Deſzedenztheorie“, 


iſt eine noch nicht dageweſene J atio 
Maß ik. Hunderttauſende von Arbeitslosen find 
ezwungen, in den Höfen und auf den Straßen 
burch muſikaliſches Geräuſch auf ihre Not 


merkſam zu machen. Der 


unzähli Wellenlängen jedes gewünſchte Ton nicht zu ſchnell!“ — Ein Lehrer aus Goldmühl im 1903 „Die Darwinſche Theorie“. — Der Direktor 
en rei ins Haus. Eda Iplatte und Fichtelgebirge at den weſentlichen Kern der des deutſchen Forſchungsinſtituts für Tertil- 


Idee erkannt: „Ich weiß, daß bei vielen Familien 
die alte gute Haus muſik wieder aufzuleben 
beginnt... .!“ 


Vielleicht find Mikrophon und Lautſprecher 
nur Krücken, die der erſtarkende Gedanke der 
Hausmuſik bald entbehren wird: Iſt der Hörer 
zum Spieler geworden, dann wird es auch 
außer Reichweite ſeines Radioapparates bleiben. 
Dazu ſoll der 22. November beitragen, der „Tag 
der Hausmuſik!“ 


Rückkehr zur Melodie 


In der deutſchen Muſikentwicklung macht ſich 
eine ſteigende Vorliebe für die Reinheit der Melo- 
die bemerkbar. Lehrreich iſt eine Opernſtatiſtik, 
Hindemith die ſich mit den deutſchen Dpermipiel- d. 
der Tag ſelbſtſpfänen der letzten dreißig Jahre befaßt. Man 
wird von allen deutſchen Sendern, von den it kaum überraſcht zu vernehmen, daß Au ber, 
Schulen und Konſervatorien, den Liebhaber⸗[Lortzing und Weber wieder die Bühne er- 
orcheſtern und Muſikinſtituten zum Anlaß feſt⸗ obern, daß Meyerbeer, Gounod und St. Saens 
licher Veranſtaltungen gemacht werden. Man an Boden verloren haben, daß Wagner jeine 
wird jagen und zeigen, daß von der Renal: Poſition behauptet, daß Mozart und Verdi 
ance der Laienmuſik die Zukunft der im Vordergrunde ftehen, daß Hans Pfitzners 
muſikaliſchen Kunſt und Kultur entiheidend ab- Stern endlich in fteiler Bewegung aufſteigt. Aehn⸗ 
hängt. lihe Verhältniſſe zeigen fih auf dem Gebiet des 
j * Konzertweſens. Die melodieloſen, gefühlsleeren 
„Atonalen“ find auf der Flucht, beutide Mu: 
it kehrt zur 75 wenn auch die Reaktion auf 
die moderne Tonkunſt heftigere Formen ange ; 
men hat, als fih borausahnen lleß. Die Grund- 
lage aller Erneuerungsverſuche beutiher Mufil- 
kultur, der Urſprung aller muſikaliſcher Neuſchöp. 
fungen, die ſich von ſeelenloſer Gehirnarbeit um! 
internationaler Zerſetzung weg neuen Werten 
B ift und bleibt das deudſche Volks 
led: Nicht „Neuromantik“. „Neuklaſſik“ oder 
„Neue Naivität“ ſind die Schlager der Zu⸗ 
kunft, ſondern „Neue Volkstümlichkeit“. Vol 3e 
lied“ — das heißt Rückkehr zur Melodie, Rückkehr 
zu Urbekenntniſſen der Volksſeele. Wir ſind au 
dem beiten Wege dazu. Dr. Fritz Stege. 


uſikapparat find für jeden erſchwinglich ge- 
9 das iſt es eben, was dem Zeitgenoſſen 
Liebe und Intereſſe an eigener ſikarbeit 
genommen hat: man macht es ihm zu bequem! 
* 


e 


ſtoffe in Karlsruhe, Generalſekretär der Pe- 
troleum⸗Kommiſſion und Profeſſor für Chemie 
der Fette an der Techniſchen Hochſchule Karls⸗ 
ruhe, Dr Leo Vobelohde, iſt zum lebensläng⸗ 
lichen Ehrenmitglied des Institute of Techno- 
logists in London ernannt worden. Damit iſt 
zum erſten Male feit dem Weltkrieg ein Deut- 
ſcher auf dieſe Weiſe ausgezeichnet worden. — 
Der Ordinarius für Verfaſſungs⸗ und Völker⸗ 
recht an der Berliner, Handelshochſchule, Pro- 
feſſor Dr Carl Schmitt, hat den Ruf auf den 
Lehrſtuhl an der Univerſität Köln als Nachfo 
der verſtorbenen Prof. Stierſomlo angenommen. 

Ein 100 jähriger Gelehrter geſtorben. Der 
früher ſehr pekannte franzöſiſche Archäologe und 
Sammler Meijionnier, der im Frühiahr 

. 15 100. Geburtstag hat feiern können. 
Re kurzem Leiden in Bordeaux geſtorben. — 

t Ordinarius für Nervenheilkunde an der Uni 
berfität Marburg, Prof. Dr. med. Ernst 
Kretſchmer, hat den Ruf auf den pſfychiatri⸗ 
ier SOET: an der Univerſität Bern ab- 
gelehnt. 


Aber on macht fih die Reaktion auf die 
ve mit knen bemerkbar. Es 
haben fih Muſikanten und Muſikfreunde zuſam⸗ 
mengefunden, die den Weg weiſen wollen, der 
wieder zurückführt zur muſialiſchen Kultur. 
gibt es eine große Arbeitsgemeinſchaft 
E * H 

November zum „ 0 l 
Stimmt hat. Am Vorabend, aljo am Montag wird 
der Deutichlandiender ſein Abendprogramm in den 
Dienſt der Hausmuſik⸗Idee ſtellen. Profeſſor 
Max. v. Schillings 
echter Hausmuſik von Bach bis 
ſollen aneinandergereiht werden; 


* 


— 
Schachmeiſter Yates . In London iſt der 
hervorragende Schachmeiſter F. D. Mates plö- 
lich geſtorben. 5 \ 
matador Englands. Dem jetzigen Weltmeiſter 
Aled in brachte er im Karlsbader Turnier 
1923 eine Niederlage bei, ferner beſiegte er in 

8 Angriffspartien Rubinſtein, Réti u 
artakower. Hates war 50 Jahre alt. 


Oberſchleſiſt Landestheater. Heute in Beuthe 
um 16 Uhr sa — — zu ganz kleinen Preisen 
„Vor Sonnenuntergang“ 
20 Uhr das Kriegsſtück „Die end- 
ofe Straße“. In Königshütte zu Volksvor⸗ 
ſtellungspreiſen „Der Vogelhändler“ und abends 
„Madame Pompadour“, Die erſte Wiederho⸗ 
lung des Benatzky⸗Schlagers „Morgen geht's uns 
gut“ am Donnerstag. Das erſte Weihnachts 
märchen. „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“, 
kommt am Sonnabend, dem 26., um 16 Uhr heraus. 
Bühnenvolksbund Beuthen. Spielplanänderun r 
Gruppe A: Am Donnerstag wird ſtatt ale 55 
Maximilian“ die Poſſe mit Muſik „Morgen geht's 
uns gut“ gegeben. A 
Albert Baſſermann kommt nach Ob en. Es 
8 iſt der Generalintendanz gelungen, 8 
lein zweitägiges Gaſtſpiel von Albert Baf- 
ſermann und Elſe Baſſermann für Oberſchleſien zu 
ſichern. Baſſermann kommt mit eigenem Enſemble und 
wird in Beuthen und Gleiwitz gaſtieren. Der 
Vorverkauf beginnt am Mittwoch, dem 23. November. 


auseinander an ihren Inſtrumenten fiben, ver⸗ 
elle und Qant- 


— — Zeit als wichtigſte Waffe Rare Univerjal- 


~ 


Jer älteſte Bergwerlſchacht 
der Welt 


Profeſſor Quiring von der Geologischen 
Landesanſtalt Berlin teilt über den ältelten 
Bergwerksſchacht der Welt folgendes 
mit: Der Schacht ſtammt aus der älteren 
Steinzeit und befindet ſich in der Nähe des 
ranzöſiſchen Städtchens Abbeville. Er diente] . 
zu, den Steinzeitmenſchen den Haun zu den 
damals als wichtigſtes Werkzeug⸗Material beni- 
tigten Feuerſteinen zu eröffnen. Der Schacht 
iſt nur einige Meter tief, er führt aber durch 
mehrere: Kies- und Lehmſchichten hindurch bis zu 
einer Geröllſchicht, in der fih die begehrten] A 
Feuerſteine in genügender Größe fanden.] ſchaffen der Erde und des 
Aus dieſem Material wurden durch eine noch ziem⸗ 
lich rohe Bearbeitung ſpitze Keile (fog. an ft- 
teile) hergeſtellt, die dem Menſchen der dama- 


nicht zum Weg- h N 
Gerölls verwendet letzte Gaftipiel in OS. (Karten von 1 bis 2,50 Mk. inkl. 


r y A A NEUNESTEENBERST EINTRETEN 
[Wochenspielplan aes landes- Theaters 


für die Zeit vom 20. bis 27. November 1932 


—ů—ů— aa | oing —— Donnerstag | — — 


7 15%, UDr 151% Ihr 
Yo Zum 8. 3 — 20% uhr |Schülerboritellung e shut Madame Pompadour 
Beuthen i Sonnenuntergang Zum 1 Wale | Morgen geht's [Götz v. Berlichingen suchen ju 20 UD 
20 ubr Wenn die kleinen uns gut 20% Uhr 20% Uhr Wenn die kleinen 
; Die endlose Strale Veilchen blühe: Die Bohème orgen geht's uns gut | Veilchen blühen 
y 20%, Ubr 20¹½ Uhr 
Gleiwitz ; 3 g yi mg Wenn die kleinen 
a ai Velichen blühen 
20 Uhr 
d 221 Nov, 20 Uhr: Vor Sonnenuntergang. Sonntag, 27. Nov., 15½ Uhr: Freie Bahn dem Tüchtigen. 
Rattowitz: e 24. Rob. 20 Uhr: Die Boheme. ; 20 Uhr: Morgen geht's uns gut. 


Rönigshütte: Sonntag, 20. Nov., 16 Uhr: Der Vogelhändler. 20 Uhr: Madame Pompadour. Dienstag, 22 Nov., 20 Ur Morgen geht's uns gut. 


Profeſſor Dr Albert Fleiſchmann. Ordi⸗ 


ger 


Er war der größte Schach⸗ 


7 


Schriftſteller, eine 


Eigentlich nicht nötig, denn jedes dieſer 


Claire Waldoff in Beuthen 
Heiterer Abend im Schützenhaus 


„Komm, Heinz!“ Erich Kerſtens Freund, Heinz 
Goebel, folgte dieſer ſanften Aufforderung und 
ließ ſeine Hände über die Taſten tanzen, daß man 
unverſehends aus dem Rondo von Felix Mendels⸗ 
john-Bartholdy in einen Foxtrott von Fred 
Myers hineingeriet — es war nicht viel Unter- 
ſchied dabei, kurz gejagt, ein Flügel rauſchte ein- 


ſam durch den Raum, und dieſer Raum war der 


ausverkaufte Saal des Beuthener 
Schützenhauſes. Als liebenswürdiger An- 
ager und künſtleriſcher Vorreiter für Claire 
doff brach dann Erich Kerſten, der witzige 
Lanze für den von der Volks⸗ 
nit geſegneten Kitſch: Moralpredigt im Ka⸗ 
rettſtil! Mit friſch⸗frechen Verſen führte Rer- 
ſten auch feinen ſtroßenreinen Dackel als Ehe- 
ſcheidungsgrund vor und hatte damit die Lacher 
auf ſeiner Seite, obgleich der rieſige Raum jede 
intimere Wirkung totſchlug und zugleich ziemliche 
Anſprüche an die Stimmſtärke ſtellte. Später 
hüpfte das Jo-Jo, dieſes Mal im tragfähigeren 
Sprechgeſang mal runter, mal rauf. Man hatte 
ſeinen Spaß an dieſer humorvollen Zeitgloſſe. Ein 
bißchen volkstümliche Rührſeligkeit gehört natür- 
lich dazu, aber Kerſten macht das wirklich ohne 
Syrup oder Himbeerſaft. i 
Und dann erfhien fie, Claire Waldoff, 


Berlin j. w. d. in höchſter Vollendung! Brandrot 


ihr wuſcheliges Haar, wie freche Flammen, und 
dazu koſtümiert wie die fromme Helene, mit 
kiebiger orangefarbener Schleife und betont ge⸗ 
ſitteten Rückenbändern! Aber wenn ſie den Mund 
auftut: Schnauze vorneweg, Herz auf dem rechten 
Fleck (wie fie ſelber jagt)! Ein waſchechtes Ber- 
iner Gewächs mit keſſer, 1 Vorſtadtſtimme, 
die das richtige Timbre für die von ihr vor⸗ 
getragenen „Straßenkinder der Kunſt“ beſitzt, von 
enen Erich Kerſtens Schlager in ihrer Milien- 
und Charakterzeichnun nid umzubringen find. 
Was iſt die Berliner Luft, Luft, Luft? 

Auswahl aus dem Programm gefällig? 
ouplets 
war ein Volltreffer, angefangen mit der 
verwegenen „Hannelore“ vom Halleſchen Tore. 
Unverwüſtlich das „Hermann heeßt er“, das ſchon 
an ſämtlichen Fronten des Weltkrieges berühmt 
war. Claire hat immer noch dieſen ergreifenden 
Liebesklageſchrei, der durch Mark und Bein geht! 
Und wie fie nachher mit den Männern abgerech⸗ 


net hat — zham wir det nötig?“ Doch, wir 
haben es! Warum ſollten wir auch nicht mal 
mit ihr im Hausflur ſtehn? Oder mit Claire 


zur Kartenlegerin gehn oder uns nicht des 
Dienſtmädchens Minna hochherrſchaftliches Leid 
anhören? Hier wird Volkes Stimme tatſächlich 
Claire Waldoffs Stimme! 

„„Menſchliches⸗Allzumenſchliches“ brachte fie mit 
ihrer brüchigen Stimme und ihrer unübertreff- 
lichen Mimik, die faſt das Schönſte an ihrer 
Kleinkunſt iſt, aber das menſchlich Ergreifendſte 
war Claire Waldoffs Klage um ihren toten 
reund Heinrich Zille, den Zeichner des Ber- 
iner Hinterhauselends. Die nachgemachte Seit- 


timentalität wurde hier zum wahren Gefühls- 


währen ſollen 


direktors Dr.⸗Ing. Dr. 


ausbruch. 


Nein, man konnte um 10 Uhr nicht nach 


Haus gehn — Claire Waldoff, bei deren Bor- 
trägen Heinz Goebel als famoſer Begleiter 
ſeine ſtärkſte Seite zeigen konnte, jo elegant an- 
gefaßt war dieſes Spiel, mußte noch eine Zu⸗ 
gabe zugeſtehen, das Lied vom „fremdgehenden“ 
Paul. Der immer wieder einſetzende, bran- 
fende Beifall — Beuthen hatte viel Hunger 
nach Heiterkeit — dankte der einzigartigen Ber- 
linerin für dieſe köſtlichen Stunden. Und ein 
Strauß Chryſanthemen drückte das auch in der 
Sprache der Blumen aus: Es war einfach knorke! 


Dr. Heinz Bröker. 


Der Templerorden im Gebiete der oſtdeutſchen 
i Koloniſation 
Im „Verein für Geſchichte Schleſiens“ ſprach 


in Breslau Dr Helmut Lüpke, Berlin⸗Grünau, 


auf Grund eigener Forſchungen über den Tem p- 
lerorden, der in Deutſchland erſt raſchen Ein- 
gang fand, nachdem er im 13. Jahrhundert die 

Tbe überſchritten hatte. Die durch Herzog Hein- 
rich I., den Gemahl der hl. Hedwig, geſchenkte 
Kommende Kleinöls war der Ausgangspunkt, 
von wo aus ſich der Orden auf Grund weiterer 
Stiftungen dieſes Fürſten (Lieben, Quartſchen) 
und ſeiner Nachfolger bis faſt an die Oſtſee und 
an den Narew und den Bug ausbreitete. Auch 
nach Böhmen gelangte der Orden erſt von Schle⸗ 
ſien aus Der Redner wies nach, daß der Haupt⸗ 
grund für alle dieje Stiftungen der Wunſch Hein- 
richs J. nach planmäßiger Beſiedelung des Landes 
nach deutſchem R 
Anſiedlern war. Templer und Ziſterzienſer 
deren Kloſtergründungen ebenfalls auf Heinrich I. 
1 Da ſollten dieſe Aufgabe übernehmen. 

eider hat der Templerorden, der feine Beſitzun⸗ 
gen kapitalwirtſchaftlich auszuwerten ſuchte, die 
Früchte dieſes Unternehmens nicht auswerten 
können: 1312 wurde er vom Papſte auf- 
elöſt. Gleichwohl hat dieſer Orden — zu bies 
E Zwecke gerufen von den flamifhen Fürſten — 
durch feine Siedlungstätigkeit Unvergängliches für 
die Koloniſation und die Eindeutſchung der 
oſtelbiſchen Gebiete geleiſtet, und Ortsnamen in 
Schleſien wie Tempelfeld, Marienfeld, Frauen⸗ 
hain zeugen noch heute von ſeinem Biren. 


- 


Kr. 


Deutſcher Reichsbahn⸗Kalender 1933. Die Deutſche 
Reichsbahn will mit der Herausgabe nes Kalenders 
7. Fahrgang) nicht einen Bedarfsartikel für Haus und 

ro ſchaffen; fie bezweckt damit vielmehr einen fein 
durchdachten Kundendienſt. Viele Bilder und 

os geben einen Einblick in das Rieſennetz der Ver⸗ 
waltung und techniſchen Betriebe der Deutſchen Reichs- 
bahn AG. Herrliche Landihafts- und Gebirgsaufnah- 
men regen den Unternehmungsgeiſt der Wanderer und 
Winterſportler an. Auf jeder Seite find außer den JL 
luſtrationen noch praktiſche Ratſchläge 
jeden Fahrgaſt. Dieſe geben Aufſchluß über zweddien- 
liche Einrichtungen der Reichsbahn, die jedem einzelnen 
Erleichterungen bei Aufſtellung feiner Reiſepläne ge- 
Der Kalender iſt, wie alljährlich, zu⸗ 
ſammengeſtellt von der bewährten Hand des Reichsbahn 
Baumann und im Kom 
kordia⸗Verlag (Leipzig) erſchienen. 


* 


lebens notwendigen Stoffen ſteht das 2 
lin; obwohl wir immer nur ganz geringe Wrens 
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echt und mit deutſchen M 


Die Hauptmann ⸗Ausſtellung 
in Berlin 


Wort und Schrift haben in dieſer Woche © er- 
hart Hauptmann in allen Tonarten ge⸗ 
feiert — doch nirgends war feine Geſtalt, fein 
Leben und ſein Schaffen ſo gegenwärtig wie in 
der großen Ausſtellung in Berlin, die 
in Bild und Dokument den weiten Umkreis ſeines 
Wirkens aufzeigt. Ihr Schöpfer iſt der jetzt 
74jährige Direktor des Schleſiſchen Muſeums, 
Prof. Dr Karl Maſner, der ſchon mehr als 
einmal „Geiſtesgeſchichte in die Späre der An- 
ſchauung gerückt“; die Städtiſchen Muſeen Bres⸗ 
laus, Behörden, Inſtitute und Stiftungen, die 
Freunde des Dichters und die ſchleſiſchen 
Künſtler haben unter großen Mühen das viel- 
fältige Material zuſammengetragen, und ſo iſt 
zu hoffen, daß dieje wahrhaft repräſentative Schau 
ihren Weg durch ganz Deutſchland und auch ins 
Ausland nehmen wird. 

Zwei große Themen ſind hier geſtaltet, der 
Menſch Gerhart Hauptmann und ſein Werk. Eine 
Ahnentafel kündet uns ſeine Herkunft, Bilder 
zeigen die Stätten, an denen er lebt, das Haus 
in Schreiberhau, die „Trutzburg“ in 
Agnetendorf und die „Sommerreſidenz“ in 
Hiddenſee, zeigen ihn im Kreis der Familie, 
am Meer und im Gebirge, mit ſeinen Ponys 
„Gift und Galle“. Unzählige Porträts verdeut⸗ 
lichen die Wandlung feiner Züge: hundertfach ift 
er gezeichnet, gemalt, in Holz und Ton geformt 
worden, Künſtler wie Liebermann, Slevogt, Orlik, 
Jaeckel, Gaul und Klimſch haben ſein Bildnis 
feſtgehalten. Und wir ſehen ſein Schaffen, das 
in der Heimat verwurzelt, aus der Heimat 
herausgewachſen, die Prägung ſeiner Werke im 
Buch, ihre Darſtellung auf der Bühne. 

Doch die Schau bleibt nicht nur auf die Perſon 
des Dichters beſchränkt, ſondern weitet ſich zum 
umfaſſenden Geſamtbild. Sie führt in die Welt 
der Hauptmannſchen Dramen, zu den 
Webern, den Kohlenbauern, den Glasbläſern, 
führt zu den geiſtigen Ahnen, zu den ſchleſiſchen 
Dichtern Martin Opitz, Jakob Böhme, Gryphius, 
Angelius Sileſius, Johann Chriſtian Günther, 
Schleiermacher und Eichendorff. Aus 
dem Kreis der Menſchen, denen er begegnet und 
die ihn beeinflußt, erſcheinen die Lehrer und Schü⸗ 
ler der Breslauer Kunſtakademie, an 


der er die Bildhauerei erlernte, die Wegbereiter 
und Weggenoſſen unter den Dichtern und Künſt⸗ 
lern wie Arno Holz, Fontane, Ibſen, Otto 
Brahm und Max Reinhardt. Hunderte 
von Theaterzetteln, Modellen, Dekorationen, Fi- 
gurinen, Bildern der Inszenierungen und der 
Darſteller laſſen die Geſtaltung ſeiner Werke auf 
deutſchen und ausländiſchen Bühnen, auf Front- 
und Gefangenentheatern und fogar im Film ab- 
leſen. Und dieſe, vom Theaterwiſſenſchaftlichen 
Inſtitut der Univerſität Köln geſchaffene Mb- 
teilung, charakteriſiert zugleich ein halbes Jahre 
hundert deutſcher Bühnenkunſt. Nur ein⸗ 
zelnes kann erwähnt werden, fo die Geburts- 


anzeige aus der „Breslauer Zeitung“, das 
Zeugnis des ſchlechten Schülers Gerhart 
Hauptmann, der es in Deutſch und Natur- 


beſchreibung gerade zu einem „Genügend“ bringt 
und ſpäterhin „wegen ſeines Betragens und gan⸗ 
zen Weſens bei mangelhaftem Stundenbeſuch, g2- 
ringen Fortſchritten und böſem Beiſpiel für die 
anderen Schüler“ auf 11 Wochen von ger 
Schule verwieſen wird; und im Stockwerk 
darüber liegt die Ernennung zum Ehrendok⸗ 
tor der Univerſität Leipzig, der Ehrenbür⸗ 
ger - Brief der Stadt Breslau, liegen Pla- 
ketten und Ordensauszeichnungen. Die 
Erſtdrucke und koſtbare, oft prachtvoll illuſtrierte 
Luxusausgaben ſeiner Werke, die Streitſchriften 
und Kritiken, die Vertonungen der „Verſunkenen 
Glocke“ und das „Hannele“ füllen Schränke und 
Vitrinen; unter den vielſprachigen Ueberſetzungen 
iſt die ſchwediſche Uebertragung der „Winter⸗ 
ballade“ durch Selma Lagerlöf, fehlen nicht 
einmal chineſiſche und japaniſche Auz- 
gaben. Und neben einer Plaſtik und den Abbil- 
dungen ſeiner bildhaueriſchen Arbeiten, die einſt 
ein Ateliergenoſſe im Wahnſinn zerſtörte, ſieht 
man die von ſeinen Dichtungen angeregten Werke 
der bildenden Künſtler, darunter auch den er- 
reifenden Weber⸗Zyklus von Käte Kollwitz. 
n einem Seitenraum finden wir dann die þei- 
teren Begleiter allen Ruhms, die Karikaturen 
aus dem „Simpliziſſimus“ und „Kladderadatſch“. 
Und alles ſchließt ſich zuſammen, fügt fid zur Cin- 
heit, zeugt von dem Dichter und ſeinem Werk. 
Dr. Arno Huth. 


T.. IE APTT A R ET TERN TSEITUZZEIEL WET NEIL AE 


Novadrenin, das wirkſamſte 
menſchliche Hormon 


Doß die Hormone zu den wichtiaſten Sub- 
ſtanzen des menſchlichen Organismus gehören, iit 
3 jedem bekannt, An erſter Stelle 2 en 


gen dieſes Stoffes in uns bergen, beeinflußt das 
Adrenalin doch den geſamten menſchlichen Stoff. 
wechſel: es reguliert die Schnelligkeit des Herr 
ſchlages, die Weite der Blutgefäße, den Blut ⸗ 
druck und übt viele andere Funktionen aus. 
Schon vor längerer Zeit gelang es. die chemiſche 
Zuſammenſetzung dieſes Hormones zu ermitteln 
und das Adrenalin künſtlich herzustellen. Mit 
dem künſtlichen Hormon hat man bei der Behand- 
lung vieler ſchwerer Krankheiten ausgezeichnete 
Erfolge erzielen können: z. B. ſpielt es bei der 
Bekämpfung des Aſthmas j 
Wo wird nun aber in unferem Körper das 
Adrenalin gebildet? Unſeren Nieren ſitzen zwei 
kappenförmige Drüfen auf, die Nebennieren: 
in den Zellen dieſer kleinen Organe r 
dauernd winzige Adrenalintröpfchen produziert. 
um mit dem Blutſtrom durch den ganzen Körper 
u er Die Nebennieren find ähnlich wie die 
Sp hyſe und Schilddrüſe unſcheinbare Gebilde, 
aber ohne ſie kann der Menſch nicht leben. Dem 
ungariſchen Prof. A v. Saent-Györayi ift 
es jetzt gelungen, in der menſchlichen Nebenniere 
ein neues Hormon zu finden, das 15mal wirt- 
famer als das Adrenalin ift. Die neu entdeckte 
Subſtanz „Novadrenin“ ift ihrer Wirkſamkeit 
nach das ſtärkſte Hormon des menſchlichen 
Körpers. 


eine große Rolle. 


werden 


Meſothorium aus Sand 


Meſothorium, ein radioaktiver Stoff und wie 
das Radium zur Bekämpfung bösartiger Ge- 
ſchwulſte verwendbar, wird neuerdings aus dem 
auf dem Grunde des indiſchen Meeres liegenden 
onazitſand gewonnen. Dieſer enthält Be- 
tandteile, die für die perſchiedenſten Zweige der 

echnik ſowie der Heilkunde Verwendun . 
So werden aus dem Thorintrat des Monazit⸗ 
ſandes die Gasglühlichtſtrümpfe her⸗ 

eſtellt und aus dem weſentlichen Beſtandteil der 


finden. 


Zeriterde Zufätze zu Blitzlichtpulver. Jetzt ift 
man nun dazu übergegangen, die radivaltiven 


Beſtandteile des Monazitſandes zu Meſotho⸗ 
rium zu verarbeiten. Der Monazitſand ent⸗ 
ält Meſothor und das Thorium X. Selbſtver⸗ 
tändlich find diefe hochwertigen Stofſe in nur 
ehr kleinen Mengen im Sand vorhanden. Eine 
onne Sand liefert 2—3 me Meſothorium, und 
um ein für mediziniſche Zwecke brauchbares Prä- 
pirat bon 25 mg heräuftellen, müſſen 10 To. 

onazitiand verarbeitet werden. Aber dieſe mühe ⸗ 
volle Arbeit lohnt fih, denn 1 g Meſothorium 
loftet etwa 160 600 Mark und ift um 100 000 M. 
billiger als 1 g Radium! 


Die deutſche Buchproduktion 1932 


Das „Börsenblatt für den deutſchen Buch⸗ 
handel“ veröffentlicht die Zahlen ; 
iden Buchproduktion für die verfloſſenen 
drei Quartale dieſes Jahres. Danach betrugen 
die Geſamterſcheinungen 14752 Exemplare, wo- 
von 12 439 auf Erft- und 2313 auf Neu auf⸗ 
lagen entfielen. Die Zahl der Neuerſcheinungen 
teilt ſich in 10 192 Bücher, 4298 Broſchüren und 
262 Fluablätter. Der Durchſchnittspreis für das 
Exemplar belief ſich auf 5,36 Mark. 


ahlen der deut ⸗ 


Straßenbeleuchtung und Laubfall 


„Jedem Naturfreund ift bekannt, daß der herbſt⸗ 
liche aubfal! bei den Bäumen in den Straßen 
der Groß ſtadt weſentlich früher als außerhalb 
der Stadt einſetzt. Die Urſache dieſer Erſcheinung 

t Dr. J. Feher für die Kaſtanie, bei der 
er frühe Laubfall beſonders ausgeprägt iit, anf- 
finden können: Der anormale frühe Laubfall wird 
in erſter Linie durch die Straßenbeleuch⸗ 
tung pexurſacht. Die Bäume reagieren auf die 
„unnatürliche“ Dauerbeleuchtung ihres Lebens⸗ 
raumes mit einer Verkürzung der Entwick⸗ 
lungsphaſen; die einzelnen Stadien treten früher 
ein — in den Straßen der Großſtadt kann man 
päin ihon Wochen vor dem normalen Zeitpunkt 
blühende Kaſtanien beobachten —, folgen einander 
raſcher und ſind dementſprechend auch früher be⸗ 
endet als bei den Bäumen in der freien Natur. 
Gelegentlich kann man ſogar feſtſtellen, daß in den 
Großſtadt⸗Straßen eine Kaſtanie im Herbſt eine 
zweite Blüte“ erlebt, die allerdings nur von ſehr 
kurzer Dauer zu ſein pflegt. Auch an 
ſonſt nur in den heißen Zonen bekannten Vor- 
gang ift nichts anderes ſchuld als unſere 
Straßen beleuchtung! 


— 


Methangas als Betriebsitoff 


In Oberhauſen verkehren jetzt die erſten 
Autos, die anſtatt Benzin Methangas als 
Antriebsmittel benutzen. Methan, auch Sumpf- 
gas genannt, wird bei der Kokserlegung gewonnen 
und wurde früher als unverwertbar mitverbrannt. 
Es entpuppte fih als guter Exploſivſtoff, mit 
dem man Autos antreiben kann, ohne deren Kon 
ſtruktion ändern zu müſſen. Das Gas wird in 
Stahlflaſchen mitgeführt. Es gibt aber auch natür⸗ 
liche Sumpfgasquellen, z. B. bei Münſter i. W., 
die man jetzt dieſem Zweck nutzbar machen will. 

Ein aktuelles Thema der Technik bilden die 
verſor⸗ 


Umgeſtaltungen in der Brennſtoff 
gung. 

ner eee aei eine Gefahr für den Kohlen» 
abſatz. Man hat einen Ausweg gefunden, indem 
man dem Oel pulveriſierte Kohle, je 
zu vier Teilen, zumiſcht. Mit dieſem neuen Brenn- 
ſtoff hat jetzt die engliſche „Seythia“ ihre Probe- 
fahrt erfolgreich beendet. 


Jahrbücher für Kultur und Geſchichte der Slawen. 
Erſt ſpät find die beiden erſten Hefte dieſes Jahres ere 
ſchienen, entſchädigen aber dafür durch ihren wertvollen 

nhalt. Im Goethejahr fjeti beſonders der Aufſatz 
von Prof. Dr. Joſef Mat, Graz „Goethe bei den 
Slawen“, der die erſte geiſtesgeſchichtliche Betrachtung 
des Einfluſſes Goethes auf die ſlawiſche 
Welt 3 Prof. Dr. Rudolf Kötz ſchke, Leipzig, 
ie ſoziale Schichtung der Slawen im Mittelelbe- 

gibt damit den Ven einen begrüßenswerten 
eitrag zur vergleichenden Sozialgeſchichte der flawiſchen 
Völker und ihrer Berührung mit deutſcher Kultur. Dem 
Perſönlichkeitsbilde Hus“, das of. Dr. Johannes 
Kvacala, Preßburg, zeichnet, liegen die neueſten Ere 
Sarid der auf dem Gebiete 23 führenden ſlawiſchen 


unterſucht 
nn und 


orſchung zugrunde. Dr. Joſef Kruſche, Breslau, 
eſchreibt an Hand der Akten „Die Entſtehung und Ente 
wicklung der ſtändigen diplomatiſchen Vertretung Brans 
denburg⸗Preußens am Zarenhofe bis zum Eintritt Nuf- 
lands in die Reihe der europäiſchen Großmächte“ und 
gibt ein Kulturbild des damaligen ee ee bi 
r. Kr. 


ruhmreichen 10, NRejerne- 
Diviſion gehörenden Stuleioe-Suianterieitenimeite 37 
erſcheint im Januar 1993, Das über 500 Seiten ſtarke 
und mit 200 Bildern ausgeſtattete Werk koſtet für Ner 
gimentsangehörige 10,— Mark. Auskunft: Pohle, 
Eiſenach in Thür., Sophienſtvaße 52. 


Die Geſchichte des 


dieſem 


Die wachſende Zahl der Schiffe mit rei ⸗ S 


Chorkonzert 
des MOB. „Süngerbund“ Beuthen 


Unter Mitwirkung der 2 Sänger⸗ 
knaben feierte der ännergeſangverein 
„Sängerbund“ Beuthen im großen Saal 
des Konzerthauſes ſein . eſtehen mit 
einem ſehr erfolgreichen Chorkonzert. Trotz 
anderer Anläſſe hatte ſich ein großes. Be vokali⸗ 
ſche Darbietungen empfängliches Publikum ein⸗ 
efunden. Die Vortragsfolge, die der muſikaliſche 
eiter Georg Kluß darbrachte, wies außerordent⸗ 
liche Vielfältigkeit auf weshalb ſoll man zu 
einem muſikaliſchen Blumenſtrauß nicht auch ein- 
mal Schlehdorn und Orchideen zuſammenbinden? 
„Bach, Mozart, Schumann, Neumann, Kluß, 
Zöllner und noch viele andere Komponiſten waren 
vertreten. Bei „Biſt Du bei mir“, dieſem wunder- 
amen Liede von Bach an bor allem die 
enöre. Georg Kluß behandelt feinen zahlen- 
mäßig recht beachtlichen Chor madrigalmäßig: 
d. h. er bemüht ſich, aus jeder Einzelſtimme das 
Letzte herauszuholen, und die Männerſtimmen, ſo 
dieſe einigermaßen vorhanden ſind, zur Kultur 
zu erziehen. Dies gelang vorbildlich im „Ave 
verum corpus“ von Mozart, wobei eine vorbild⸗ 
liche Zartheit im Piano feſtzuſtellen war. 
Man erlebte außerdem zwei Uraufführungen: 
Max N 


Schäfer)! „Beidh 

N g Kluß hat in feinem Lied „Am 
Schlehöorn” Volkstümlichkeit und Heimatgefühl 
einfach und do neuern Zeit entſprechend 
eigenartig zum Ausdruck gebracht. Den beiden 
anweſenden Kom oniſten wurde herzlicher und be⸗ 
rechtigter Beifall zuteil, auch dem Solo⸗Quartett 
Sängerbund“ (Paterok, Ebiſch, Fröhlich, 
Nowak), das mit ſehr gepflegten Stimmen aus⸗ 
1 Quartette, wie das „Türkiſche Schenten- 
ied“ von Mendelsſohn (Text Goethe) zu Gehör 
brachte. 

Außer den ſchon mehrfach gerühmten Beu⸗ 
thener Sängerknaben, he JS jo gut ente 
wickelten, daß man um den Nachwuchs beſorgt 
ein kann, waren N a Richard Ullmann und 

lois Heiduczek, als Begleiter am Klavier, 
am Erfolg dieſes Abends beteiligt; es ſchloß ſich 
de ein geie iges Beiſammenſein an, bei dem 

18 e 9 7 55 den ua en 
caycaet für feine ährige Zugehörigkeit zum 
eh mit der ee 9954 Ks : 
Dr. Zehme, 


Stadttheater Gleiw'tz: 
„Juarez und Maximilian“ 


Die kultivierte Sprache und die feine Zeich⸗ 
nung der Charaktere dieſes hiſtoriſchen Spiels 
wurden in der Aufführung ſehr glücklich in den 
Vordergrund gerückt. Wenn auch nicht verſtänd⸗ 
lich wurde, aus welchem Grunde die erſten beiden 
Bilder umgeſtellt worden ſind, wenn auch zu Be⸗ 
ginn der Aufführung eine leichte Unſicher⸗ 
beit herrſchte, fo ſteigerte fih doch die Auffüh⸗ 
rung von Szene zu Szene. Hans Qorne 
giebel verkörperte den Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich mit all den menſchlichen Zügen, die der 
Dichter ihm verliehen hat. Außerordentlich eime 
drucksvoll das schillernde Spiel von Anne M as 
rion, von ſchneidender Schärfe der von Alois 
Herrmann dargeſtellte Porfirio Diaz, glaub⸗ 
haft der Oberſt Lopez von Beßler. 
Auch die große Zahl der übrigen Darſteller, von 

maſſigen. vielleicht etwas zu energiſch gehal⸗ 
tenen Geſtalt des Marſchall Bazaine (Fritz 
Hofbauer) bis zu der ſehr temperamentvollen 
Prinzeſſin Salm-Salm, die von Florence Wer ⸗ 
ner ſehr gut geſtaltet wurde, erfüllte ihre Auf⸗ 
gabe ausgezeichnet. Guftan Barthel mus hatte 
in der Regie eine glückli Zum Schlu 
dankte den Daritellern ſehr herzlicher Beifall. 
E. A. 


— — 


Publikumsabſtimmung 
über den Spielplan? 


Wir leſen in Heft 3 der „Deutſchen Büh- 
nenblätter“, der Theaterkorreſpondenz des 
Bühnenvolksbundes: i 


Die Erſchütterung unſeres Kulturgefühls wird 
gelegentlich durch merkwürdige Vorgänge blitz⸗ 
e jer Rundfunk hat den zweifelhaf⸗ 
ten Ruhm, Abſtimmungen feiner Hörer über die 

rogrammdarbietungen zuerſt veranſtaltet zu 
aben. In den letzten Kriſenjahren des Theaters 
. enn aber auch gelegentlich Bühnenorgani⸗ 
„Volksabſtimmungen der Theaterbeſucher“ durch⸗ 
Pe Eine uns vorliegende Wertungsliſte gibt 
onderbare Auskünfte über die Schätzung einiger 
tücke beim Publikum. So ſtellt fih z. B. here 
aus — bei einer Abſtimmung, die die „Volks- 
bühne“ in Chemnitz veranſtaltete —, ber hlum« 
bern „Wunder um Verdun“ oder Roſtands 
g ann, den fein Gewiſſen trieb” eine höhere 
ertſchätzung als „Hamlet“ oder der 
Götz, (und das im Goetheiahr!) genießen; daß 
der „Wilhelm Tell, hinter einem Verſager wie 
nzels „Bork“ rangiert, ja, daß fogar. bie 
„Spanische Fliege“ von Bach und Arnold oder 
„Der Mann mit den grauen Schläfen“ immerhin 
eine ganze Anzahl von Pluspunkten aufzumeiien 
vermögen, während Calderons „Dame Kobold“ es 
Mehr . 5 b 

ehrheit hat au g „Blauen 5 
lehnt. [Kommentar erübrigt ſich! D. R.] x 


Deutſcher Reichspoſt⸗Kalender. Der neue Kalender 
ür das Jahr 1938 bringt auf jeder Seite reiche Se 
trationen, die Wert und Weſen der Deutſchen N eid se 
poft zum Ausdruck bringen. Vom Briefſchalter bis 
zum F uggeug, das die einzelnen Kontinente „poſtaliſch“ 
miteinander verbindet, ſind viele Einzelbilder geſchickt 
ausgeſucht. Selbſt aus der Geſchichte der Briefe 
marke find intereſſante Beiſpiele angeführt. Abbil. 
dungen von Rundfunk und Telephon veran- 
. das Wirken der Reichspoſt von der techni⸗ 
ſchen Seite her. Andere Illuſtrationen machen mit den 
praktiſchen Einrichtungen bekannt, die eigens für Er⸗ 
eichterungen für das Publikum geſchaffen find. Neben 
den c e ufnahmen über Poſtſchließfach, 
Poſtautobuſſe und Fernſchreitenetz bilden die „Gebüh⸗ 
ren im Poſtverkehr“ einen Beſtandteil des Kalenders, 
der in Haus und Büro gern verwendet werden wird 
(herausgegeben mit Unterſtützung des Reichspoſtminiſte⸗ 
riums vom Konkordia⸗Verlag in Leipzig). 


und ſogar hnenleitungen ird 


pe 


20. November 1932 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 322 


— 


Die Oberſchleſier ſtürmen „Höhe 304“ 


An einem der Riefen-Reliefs der Ausſtellung 
„Die deutſche Front“ wird man aufs ger 
naueſte verfolgen können, welchen Weg damals die 
Angriffswellen der II. Referve-Pipifion 
nahmen. Von ihrem Ringen, ihren Verluſten 
und ihrem nicht zu brechenden Siegeswillen 
erzählt der folgende Aufſatz aus dem Band 15 
des großen Sammelwerkes „Schlachten des Welt. 
krieges“ (Verlag Stalling, Oldenburg). 


Der 5. Mai 1916 war der Sturmtag der 
ſchleſiſchen 11. Reſervediviſion: ihr nächſtes Biel 
Graben 257—259, den die ihr unterſtel ten Kom⸗ 
pagnien 5 und 6/49 von Oſten aufrollen ſollten. 
Sie wie auch der. Angriff des 1. RJR. 23 
unter Hauptmann Baum, 1. Komp. rechts, 2. 
links, brachen im Feuer aus den vollbeſetzten feind- 
lichen Gräben völlig zuſammen. Nur der Führer 
der 1. Komp., Lt. d. R. Weiſe, erreichte mit 
wenigen Mann den franzöſiſchen Graben und Mn- 
ſchluß an die 156er. Die 4. Komp., die in der 
Mitte ſtürmen ſollte, wurde ſchon vor Angriffs⸗ 
beginn in den flachen Gräben am Vogelherd zu- 
ſammengeſchoſſen und auseinandergeſprengt. Die 
Reſervekompagnie, 3., 12., 11. RIR. 3, kamen 
nicht durch das Sperrfeuer hindurch. 11.1156 
hatte ſchon drei Tage vorn in verſeuchten Stollen, 
wo aus Mangel an Sauerſtoff keine Kerze mehr 
brannte, ſchwere Einbuße an ſeiner Gefechtskraft 
erlitten. Einer der beſten des Bataillons, Qt. 
Weczerek, ſank, durch das Fernglas beobach⸗ 
tend, ſchon vor dem Angriff tot in den Graben 
zurück, und als nun die Sturmwellen der 5. und 
6. Komp. antraten, wurden auch ſie mit einem 
Hagel von Geſchoſſen überſchüttet. Aber der 
u er Führerperſönlichkeit des Hauptm. 
. Güntzel gelingt es, feine 5. Komp. und 

ruppen der übrigen durch den Orkan bindurch⸗ 
Aireißen, über den Grund hinweg, den Hang der 
O55 Fr hinauf und den franzöſiſchen Graben zu er- 
12 = Von allen Seiten wird das beſetzte Gra- 
e vom Feinde unter Feuer genommen, be- 
prees unter Flankenfeuer. Qt. d. R. Krauſe, 
i aufrecht das Feuer ſeiner Leute leitend, 
i „Durch raſendes Sperrfeuer bringt Musk. 

ei nitſchke von der 5. Komp. Meldung von 
der Lage des Häufleins zum Bataillon und trägt 
verwundet den Befehl zurück, bei Dunkelheit den 
Graben zu räumen Ein Gegenbefehl des Re⸗ 
giments kommt zu ſpät Grauenhaft ift die V 
wirrung im Sturmaraben, wo das von 
Minute zu Minute ſich ſteigernde Sperrfeuer in 
die ſich zuſammendrängenden Maſſen ſchlägt. Die 
Stollen liegen voll Schwerverwundeter; ein Bus 
rückſchaffen nach Haucourt ift unmöalich: 
Von 550 Gewehren des II./156 find am nächſten 
Morgen noch 124 beiſammen. 

Vier Stunden nach den Schleſiern, 9,05 Uhr 
abends, ſollten die Bapern, I/ BJR. 2, Tür 
men. Es kam wieder nicht dazu. Kurz vor dem 
Sturmbeginn wurde der Unterſtand verſchüttet, in 
dem fid der Führer der 8./ BR. 22 mit ſämt⸗ 
lichen Zugführern befand. 30 Minuten nach der 
Sturmzeit waren ſie erſt ausgegraben. Bei der 
6. Komp. waren zwei Zugführer verwundet, und 


laubt, ihn erreicht zu haben, und läßt eingraben. 

Bei Tage ſtellt er feſt, daß er 60 bis 80 Meter 
nördlich davon liegt und der Feind den weiterfüh⸗ 
renden Graben abgedämmt hat. Et. Piet ſſch it 
zwiſchen 5. und 6. Komp. JR. 49 geraten. Die 
Dunkelheit, das Fehlen jeger Drientierungs- 
3 machen ein weiteres Vorgehen ausſichts⸗ 
os. 

Die vom JR. 14 erreichte Stelle am Rande 
des Plateaus bei 381/380 war nicht zu halten, 
ſolange der Feind im Graben 257/259 halbrechts 
im Rücken und im Camard⸗Wald in der Flanke 
jab. Daher wurde für den 7. Mai neuer An- 


Sonntags auch um 11 Ahr. 


er Pe 
eu Earias? 


an die 11. R. D. ſollte der rechte Flügel der 
ommern bis Punkt 381 vorgenommen wer- 


10 bis 18 Ahr. 
Wie⸗ 
a Qt. 
zer ſcho 
erhielt dann aber M 


t 
urch das Hohenjalza-Regiment 140 abgelöſt. Der 
Angriff des RI R. 23 von Norden gegen den Gra- 
ben 257/259, zu dem wieder das II. Batl. eingeſetzt 
wurde, lag einheitlich in der Hand des Majors 
Tornow. IR. 49 ſollte den Angriff in oſtweſt⸗ 
licher Richtung führen, JR. 140 


= Das Mißlingen des An riffs 
teil der Höhe 304, rief bei 2 ührenden Stel- 
und Gegenbefehle auf Vorſtellungen der Unter⸗ mit III. und I. 
führer fliegen hinaus. Die Adjutanten in ihren 
Unterſtänden haben eine beſonders ſchwere Nacht. 
3 Uhr früh, noch bei Dunkelheit, jolen III/ JR. 22 
und das II. RR. 23 angreifen Da dieſes in 
dritter Linie bei der Kirche in Malancourt zu- 


reichten. Eine Wiederholung des Angriffs der 
149er gegen 263a wurde wegen der Flankierung 
vom „Toten Mann“ zunächſt ausgeſetzt. 


Die Sturmkompagnien des II./49 lagen feit 


rückliegt, wird dafür das ſchon ſtark ausein- drei Tagen in ſchwerſtem Artilleriefeuer, die 
andergenommene III. IR. 23 beſtimmt Die 22er] Leute, völlig faſſungslos zwiſchen Toten und 


ſind eben in Nacht und Regen nach vorn gehaſtet, 
N wirb ber Angriffsbefehl 8 und die 
ge di aaia zurück. N ſchon 14,15 
euer n N 
toll angegriffen „ ein: »Es 


Schwerverwundeten in ihren Erdlöchern. Dabei 
waren 200 Meter mit 25 Mann zu beſetzen! 
Aehnliches meldete Lt. d. R. Schüler von ſeiner 
5 5. * Age 1. Komp. wurde daher Bar ker 

Es ift aber ſchon z u er in 6. eingeſetzt, die übrigen Komp. des 1.149 auf ie 
nochmaliges oe A 82 88 23 ganze Linie verteilt Der um 6 Uhr vormittags 
iit Ai ‚aufhebende Gegenbefehl um 3 Uhr morgens angeſetzte Sturm der 49er wurde durch das MG. 
nen rechts agetzoifen. Die beiden Sturmtolon-| Feuer im Keim erſtickt. RIR. 23 hatte gar nicht 
links der Rest der me ein Zug der 10, Komp., angegriffen, da Major Tornow, um das jo ver- 
au, Nicht it der 10. und die 12. Komp, treten] derbliche vereinzelte Vorgehen zu pme befoh⸗ 

Richtung auf Punkt 21. It. Schmidt len hatte, auf die Pommern zu blicken. Haupt- 


Das Verdun-Relief 


iff friſcher Truppen befohlen. IR. 14 5 


mann Adamezik, Führer der 2. Komp., mel- 
dete, daß der Graben 21—259 Kopf an Kopf von 
Franzoſen beſetzt ſei, die bis zur Bruſt hinaus⸗ 
ſehen, da kein Artillerieſchuß den Graben getro- 
fen habe. Es war eben unendlich ſchwer, die auf 
der Fliegerkaxte eingezeichneten Punkte in dem 
völlig ungepflügten Felde wiederzufinden. Erſt 
eine genaue Erkundigung ſtellte die vordere Linie 
der Infanterie zuverläſſig teft. Die daraufhir nen 
angeſetzte Artillerie-Vorbereitung am Nadr 'ttag 
ließ den für 6 Uhr nachmittags angeſetzten S arm 
glatt gelingen. Zwar fiel Hauptmann Adam "if 
SIRIR. 23, durch die auch jetzt noch feuernden 


Ausftellung von Riefen-Reliefs der Schlachtfelder von 
Apern⸗Flandern, Arras⸗Loretto, Verdun und vogeſen 


nur in BEUT HEN, promenaden-Reſtaurant, Hhindenburgſtraße 


Die Austellung wird am heutigen Sonntag, 1 Ahr 
mittags, dem Publikum übergeben. 


Beſichtigungszeiten täglich von 10 bis 22 Ahr. / Vorträge um 16 und 20 Ahr, 


Vereine, Organiſationen, Schulen uſw. werden gebeten, ſich tags zuvor anzumelden 
a nn ſchtiftlich oder mündlich nur Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2 
d ſtdeutſche Morgenpofi), Tel. 2851. : 


Erwerbsloſe zahlen die Hälfte des Eintrittsgeldes, jedoch nur werktags von 


Die Ausffellungsleitung. 


MG. Aber ſchon ſchwenkten Teile feiner Kom⸗ 
pagnie links und nahmen drei MG. im Feuer. 
Ein glänzender Sturm mit geringen Verluſten 
gelang weiter rechts dem Lt. d. R Blome mit 
7IRIR. 23, der geſchickt den durch Leichen der 
1. Komp. als gefährlich bezeichneten Stellen ans- 


orembik und Unteroffizier Kraffezyk 
voran, wurden die Gräben aufgerollt. In Haufen 
ergaben ſich die Franzoſen des aus der Reſerve 
der 18. ID. eingeſetzten Regts. 135. 

Wie hier bei den Schleſiern, ging der Sturm⸗ 
lauf der Pommern über ganze Reiben völlig ein- 
geebneter Gräben, über die Kuppe der Höhe hin⸗ 
weg. Wie am 4. Mai winkte am Südhang bereits 
reiche Beute an Geſchützen, als das eigene 
Artilleriefeuer wiederum weiterem Bor- 
dringen einen Riegel vorſchob, ſodaß die Stürmer 
in die Gräben am Höhenrande zurückfluteten. 
Einen allzugroßen Geländegewinn hatte infolge 
des Sperriegels der eigenen Artillerie auch der 
letzte Sturmtag nicht gebracht; doch war die be⸗ 
fohlene Linie erreicht, der Nordoſtteil des Ca⸗ 
mard⸗Waldes genommen und in 


Linie über die Kuppe der Höhe 304 geſpannt. 
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wich und die Höhe erreichte. Offizi [ 
Batl. links im Anſchluß daran das Plateau er- 3 nnd A e 


der Mitte die] B 


— 


Toten⸗Sonntag 


Ihr da draußen in fernem Land, 

Wir woll'n heute euer gedenken. 

Ihr da draußen in fremdem Sand, 
Vor euch woll'n die Fahnen wir ſenken. 


Für Deutſchland habt ihr geſtritten 
Mit immer neuem Erfolg. 

Für Deutſchland habt ihr gelitten 

Und ſtarbt für Heimat und Volk. 


Hört ihr's, da draußen in fernem Land 
Gebettet zur letzten Ruh'?“ 

Hört ihr's da draußen in fremdem Sand? 
»Wir ſchwören euch heute zu: 


Es ſoll euer Opfer vergebens nicht ſein, 
Umſonſt nicht Mühſal und Not! 

Es ſoll'n eure Taten verloren nicht ſein. 
Vergeſſen nicht euer Tod! 


Ihr da draußen in fernem Land, 
Wir woll'n heute euer gedenken. 

Vor euch da draußen in fremdem Sand 
Woll'n wir unſ're Fahnen heut' ſenken. 


Herbert Becker. 
PPC ENELSEEBEE 


Noch Hunderttauſende 
warten auf ein Grab 


In den Tälern der Lorettohöhe in Frankreich 
liegen noch Hunderttauſende von toten Kriegern, 
die noch nicht beerdigt ſind. 400 000 Deutſche ſollen 
bier gefallen ſein, von denen die meiſten Leichen 
noch fo daliegen, wie die todbringende Granate fie 
getroffen und verſchüttet hat. Die Atmoſphäre 
ift hier ſchwer von Leichen duft. 

Aber das, was die Arbeiter bei den Aufräu⸗ 
mungsarbeiten auf den früheren Schlachtfeldern 
alles jeben, ift fo araufia und fo fürchterlich, daß 
es den franzöſiſchen Gemeinden trotz doppelten 
und dreifachen Lohnes nicht möglich ift, 
Leute zu finden, die hier arbeiten wollen. 
Die meiſten von ihnen legen ſchon nach einigen 
Tagen die Arbeit nieder und gehen fort, weil ſie 
all das Furchtbare nicht ertragen können. 
In den zum Teil verſchütteten Schützengräben 
liegen noch Tauſende von Leichen, die fih in Ber- 
weſung befinden. Dabei find die Aufräumungs⸗ 
arbeiten nicht nur ſchauerlich und mühevoll, fon- 
dern auch gefährlich, da man mit jedem 
Spatenſtich auf Granaten ſtoßen kann, die 
nicht explodiert ſind. So fanden kürzlich Arbeiter 
an einer Stelle die Leichen von acht deutſchen 
Soldaten, von denen jeder noch eine Gandara- 
nate mit der toten Hand umklammerte. Anſchei⸗ 
nend wollten ſie gerade zu einem Angriff bor- 
gehen. als fie jelbit durch Granateneinſchlag vers 


ſchüttet wurden. Als man vorſichtig den Toten 


die gefährlichen Granaten abnehmen wollte, um 
die Leichen beerdigen zu können, explodierte 
eine derſelben, zerriß den Toten, der ſie ſchon 
über 14 Jahre in der Hand gehalten, und tötete 
einen der Arbeiter. Kein Wunder, daß nach dieſem 
Vorfall wieder eine große Anzahl Arbeiter dieſe 
ſchaurige Arbeitsſtätte verließ. Und daher wird es 
noch eine geraume Zeit dauern, bis all die hun⸗ 
derttauſend toten Krieger endlich ihren letzten 
Ruheplatz haben werden. 


„Und wie es in den Tälern um die Loretto- 
pobe ift, jo ift es auch auf den Kampfſtätten bei 

erdun, insbeſondere zwiſchen den im Kriege 
vielgenannten Forts Douaumont, Baur, 
avannes und Souville. Auch dort liegen, 
meiſt nur mit wenig Erde bedeckt, ſo wie ſie durch 
die Kugeln der Maſchinengewehre oder dur 
Granaten zu Tode getroffen niedergeſunken ſind, 
wohl über 200 000 deutſche und franzöſiſche Krie⸗ 
ger unbeerdigt, Vor dem neuen großen Oſſuaire 
auf der Höhe bei Fort Douaumont dehnt ſich ein 
großer Friedhof aus, auf dem über 10000 Ge- 
fallene, die in der Nähe aufgefunden wurden, bei- 
geſetzt ſind. Und jedes Kreuz trägt nur das eine 
Wort „Unbekannt“. 

Und in den Vogeſen, am Hartmanns- 
weilerkopf iit es ebenſo. Auch hier liegen von 
den dort über 70 900 Gefallenen noch einige Behn- 
tauſende, die noch nicht geborgen und beigeſetzt 
werden konnten. Hier wie dort iſt die Arbeit zur 
Bergung ſehr gefährlich wegen der ebenfalls im 
oden liegenden und noch nicht explodierten 
Granaten. 


Deutscher Kriegerfriedhof De Ruyter, Belgien 


Bitte, benutzen Sie Ihr 
Taſchentuch richtig! 


: Der tägliche Begleiter jedes Qultnr- 
S menſchen ijt fein Taſchentuch. Ganz be- 
* ſonders im Herbſt und Winter, zu Zeiten von 
. Huſten und Schnupfen, möchten wir dieſen treuen 
Gefährten nicht miſſen, deſſen Aufgabe darin be⸗ 
| ſteht, die Abſonderungen der Nale, des 
5 Rachens und der Luftröhre aufzunehmen. 
K Dieſe Abſcheidungen find in geſunden wie in fran- 
ken Tagen aber durchaus nicht harmlos, ſondern 
fie enthalten ſtets Krankheitsſtoffe. Und wie wir 
lernen müſſen, mit den Giftſtoffen, die uns der 
Arzt und die Apotheke zu Heilzwecken verab- 
reichen, umzugehen, ſo will auch der Umgang mit 
dem Taſchentuch gelernt ſein. 
Vor allen Dingen ſollte man das Taſchentuch, 
. das man beſſer als „Schnupftuch“ bezeichnen 
ſollte, nicht für andere Zwecke verwenden, ſo zum 
Abſtauben oder Abwiſchen von Stühlen und 
Bänken, von Schuhen oder ſonſtigen Gegenſtän⸗ 
= den. Niemals follte fih eine Mutter verleiten 
p laffen, aus ihrem Taſchentuch ein „Familiens 
taſchentuch“ zu machen. 
Der Umgana mit dem Taſchentuch hat aber 
t auch noch weitere Gefahren zu vermeiden. Die 
N ins Taſchentuch entleerte Abſonderung der Naſe 
bildet ebenſo wie der beim Huſten im Taſchentuch 
aufgefangene Schleim, wenn das Tuch in der 
warmen Kleidertaſche verwahrt wird, eine 
pi Brutſtätte für Bakterien. Die Flüſſig⸗ 
i keit trocknet dann allmählich an, und die Krank⸗ 
heitskeime werden beim vielfach beliebten Mus- 
$ einanderfalten des Taſchentuches in alle Winde 
verſtreut. Man achte deshalb darauf, daß man das 
Taſchentuch nicht in Gegenwart anderer ninftänd. 
lich entfaltet oder gar ausſchüttelt und ſorge da⸗ 
für, daß ein Taſchentuch nicht zu lange benutzt 
wird. Taſchentücher müſſen nicht nur gewaſchen, 
ſondern in Krankheitstagen auch ausgekoch: 
werden, zum mindeſten iſt zu verlangen, daß 


Taſchentuch ſorgfältig mit einem heißen Bügel⸗ 
eiſen geplättet wird. In Zeiten der Grippe 
und Erkältungskatarrhen empfiehlt es fih, über- 
haupt nicht die üblichen Taſchentücher zu benutzen, 
ſondern ſolche aus Papier, die nach jedesmaligem 
Gebrauch weggeworfen oder verbrannt werden 
können. Solche Papiertaſchentücher gibt es heut- 
zutage um billiges Geld überall zu kaufen. Der 
richtige Umgang mit dem Taſchentuch vermag ſo 
alſo auch beizutragen zur Erhaltung der 
Volksgeſundheit. 


Beuthen 

80 Jahre alt. Die Witwe Nester 
Röſinger, im Joſefsſtift auf der Piekarer 
Straße, vollendet am Montag, dem 21. November, 
ihren 80. Geburtstag. 3 5 

* 75. Geburtstag. Hüttenmeiſter i. R. Her- 
r mann Bimler feiert am 21. November ſeinen 
75. Geburtstag. 
Einheitskurzſchriftverband „Fortſchritt“, In 
der Verſammluna des Vereins für Einheitskurz⸗ 
ſchrift Fortſchritt“ wurde auf das 1. Verbands⸗ 
preisrichtigſchreiben 1932/33 hingewieſen. Die 
Ausbildung für die nächſte Handelskammerprü⸗ 
fung erfolgt in der Handelsſchule. 

* . Cand. phil. Karl Sto⸗ 
dolka, Sohn des Rektors der Schule in Dom- 
browa, hat die philologiſche Staatsprüfung 
in Breslau mit dem Zeugnis „Gut“ beſtanden. 

Auszeichnung. G. K. Holzer iſt vom me 
gariſchen Landesfeuerwehr⸗Verband das Feuer» 
eee 1. Klaſſe verliehen wors 
en. 
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„Liebesabenteuer auf Hawai“ 
im Palaſt⸗Theater 


2 
8 
3 
— 
— 
kasd 
= 

E 
E 
3 
= 
l-a 
© 
* 

p, 
2 
3 
=. 
= 
g 
3 

E 

= 
© 

= 
= 
s 
3 

— 
2 
E 

2 
© 
* 
— 
— 
? 


* 


* Deutſches Pfadfinderkorps. Sonnt. (17) Rover. 
Abend, Heim. 

* Evangel. Männerverein. Familienabend fällt aus. 
Dafür Sonnt., 27., (19,30) Gemeindeh.: Adventsf. 

* Evangel. Kirchenchor. Di. (20) Probe. 

Verein ehem. Fußartilleriſten. Sonnt. (16) Appell. 

* Geiftlihe Abendmuſik in der Evang. Kirche. Heute 
(17) Chor. und Orgelwerke von Max Reger. 

° Heldengedenkſtunde im DHB. Zum ehrenden Ge- 
bas der le am Be g Helden ⸗ 
gedenkſtunde (11) DHV. Heim. 

„Verein ehem. 51er. Mo. (16) Frauengruppe bei 


Schulkloſter. Gymnaſtikkurſus. N 
„Stadtverband für Jugendpflege. Di. (20) Führung 
durch OS. . Treffe. Manis. s 
* Deutjher Mütterverein St. Trinitas, Vom 21 bis 
N. Nov. religiöfe Woche. Vorträge tägl. (20) Pfarrſaal. 
* Sudeten⸗Gebirgs⸗Verein, Ski⸗Abteilung. Nenn. 
mannſch. Sonnt. (8,30) Waldſchl. Dombrowa, Waldlauf. 
» Eislaufverein Bobrek. Sonnt. (10) außerordentl. 
Verſammlg., Boffet. 8 


Für ihre Augen 
BI 72 Dick 2 f 
Lieferant Ihrer Krankenkasse! 
Fachmännische Anpassung 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. / Tel. 4181 


kannten Diluvialforſcher Profeſſor Dr. W ie gers 
voy großer Bedeutung! War doch bisher unbe- 


vorgedrungen. 


Tierwelt — Mammut, Wildpferd und Renntier — 
beobachteten Knochen von Ratibor. 


fruchtbaren Lößgebiet von Ratibor nach⸗ 


Uebergangszeit vom unſteten Jäger zum ſeßhaften 
Bauern aus dem Ende der mittleren Steinzeit, 
ſind durch viele für Schleſien einzigartige Sied⸗ 
lungsplätze im Induſtriegebiet, z. 
witz (Kr. Beuthen) und Groß⸗Peterwitz, Matan 
(Kr. Ratibor), wie Ratan (Kr. Leobſchützſ erbracht. 
Auch für die j 
Neuentdeckungen 
zeichnen. 
im 1 Be und Leobſchütz bemerkenswerte 
zwecks ausreichender Desinfektion das gewaſchene ar F 
Häuſer in den Kreiſen Coſel, Leobſchütz und Ra⸗ 
tibor beobachtet werden. 
Erkenntniſſe über den 


ſind im letzten Jahre gleichfalls möglich geweſen. 
In den Anfangszeiten waren in Oberſchleſien nur 
Körperbeſtattungen üblich. Erſt ſeit dem 
17. Jahrhundert v. Chr. wird dann die Brand⸗ 
beſtattung gebräuchlich. Der Tote wird auf den 
Scheiterhaufen gelegt, verbrannt und die Knochen 
ſorgſam in einer 

Urnengräber Oberſchleſiens 
Groß Ellguth (Kr. Eofel) bekannt geworden. Sie 
ſtammen noch aus der Zeit, als im Oborawalde 
bei Ratibor jene mächtigen und bedeutſamſten 
Zeugniſſe der Vorzeit, die Hügelgräber, er- 
richtet worden ſind. Andere Hügelgräber kennen 
wir aus Rösnitz (Kr. Leobſchützſ und Klein 


8 nögeuppe A F. Di. (20) Gymnaſtik. Mi. (20) 
Handarbeit, Jugendh. a ST $ x 
» Berein kath. deutſcher Lehrerinnen. Mo. (18) 


Querſchnitt durch Oberſchleſiens 
Kulturen der Urzeit 


Neues aus der Vorgeſchichtsforſchung über Veſiedlung in der Steinzeit 


und Beſtattung in der Bronzezeit 


Ratibor, 19. November. 
Durch die Zuſammenarbeit von geologiſcher 


und vorgeſchichtlicher Forſchung iſt es dem be⸗ 


„Schwedenſchanze“. So wie die Urnen- 


von der Geologiſchen Landesanſtalt Berlin ge- gräber üblich geworden waren, 
lungen, eine Gliederung der Eiszeiten in Süd- 


ober ſchleſien durchzuführen. Dieſe Entdeckung ift 


Krotfeld [Kr. Leobſchütz) über 300 D 
den. Jedes enthält Dutzende von Gefäßen: 


eine Fülle reichen oberſchleſiſchen Kulturgutes. 


lorut, wann und wie oft das Eis ſüdoberſchleſi⸗ 
ſchen Boden bedeckt hatte. Tatſächlich iſt es nur 
ein einziges Mal bis an die Sudetengrenze 
Die älteſte Beſiedlung Oberſchle⸗ 
ens läßt ſich mit den Eiszeiten in Zufammenhang 
ringen. Bisher kennen wir die älteſten Werf- 
zeug⸗Funde in den Lösſchichten des Kreiſes Leob⸗ 


ſchütz und Ratibor. Für das Vorhandenfein der] ſchleſiens noch reine Urnengräber 


ſprechen die neueſten und z. T. erſt in letzter Zeit 


Noch in der Nacheiszeit lebte die Jäger- 
bevölkerung in Oberſchleſien, 


und deren älteſte Spuren ſind nun jetzt neuer⸗ 
dings zum erſten Male für ganz Schleſien in dem 


witz, aber auch im 
Kielce (Kongreßpolen), die Beſtattung der Toten 
in rechteckigen Steinſetzungen zu beobachten. Alſo 
Körperbeſtattung und Brandbeſtat⸗ 
tung in zweierlei Form waren damals gleich⸗ 
zeitig auf oberſchleſiſchem Boden üblich. Erſt am 
Ende der frühen Eiſenzeit findet fi nur noch die 
Urnenbeſtattung, der alte Brauch der Urnen⸗ 


gewieſen. Ganz bedeutſame Entdeckungen aus der 


mehr üblich, und nur eine einzelne Urne enthält 
die Gebeine des Toten. — Um die Mitte des vora 
chriſtlichen Jahrtauſends hören dann die oberſchle⸗ 
ſiſchen Friedhöfe der Urnenfelderkultur überhaupt 
auf. Das Volkstum verſchwindet, und in dem 
eigentümlich unruhigen Wechſel der Beſtattungs⸗ 
form ſcheint ſich das Ende der alten Kultur 
widerzuſpiegeln. Die Urnenfelderkultur wird im 
Norden durch die frühgermaniſche, im 
Süden durch die keltiſche Kultur erſetzt. 
Dieſe Ausführungen über die neueſten Ent- 
deckungen und den Beſtattungsgebrauch in der 
Vorzeit führte Dr Raſchke in der erſten Sitzung 
der Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur⸗ 
und Frühgeſchichte in Ratibor aus. Drogerie⸗ 
beſitzer Scholtz, Katſcher, behandelte anſchließend 
ſteinzeitliche Fragen der Vorzeit an 
Hand von ethnologiſchen Gegenſtänden aus dem 
Südſeegebiet. Es iſt bemerkenswert, daß auch 
dieſe noch in ſteinzeitlichen Zuſtänden berharrende 
Kultur ein außerordentlich hoch entwickeltes künſt⸗ 
leriſches Empfinden und reiche Phantaſie⸗ 
begabung beſitzt. Aehnliches iſt auch für die 
oberſchleſiſche Bevölkerung der Steinzeit anzu⸗ 
nehmen, obwohl gerade die vergänglichen Mate⸗ 
rialien aus Holz und Knochen und die reichen 
Schnitzereien ſich nicht halten konnten. Keramik 
und Stein geben daher nur ein in rohen Umriſſen 
ſkizziertes Bild von der Höhe der Kultur in der 
heidniſchen Vorzeit. a 2 " 


B. bei Brosla⸗ 


jüngere Steinzeit ſind wichtige 
im Jahre 1932 zu ver⸗ 
Die älteſte donauländiſche Kultur hat 


Von der nordiſchen 
ultur konnten einige nur unvollſtändig erhaltene 


Beſonders wichtige 


Beſtattungsbrauch in der Bronze⸗ 
und frühen Eiſenzeit 


Die älteſten 
ſind neuerdings in 


rne verwahrt. 


Ein a Verka 92 tait. 


Wir hatten Gelegenheit, von 
ersten Konfektionsfirmen 


große Mengen 


aparter und streng moderner 


Damen-Wintermäntel 


weit unter regulären Preisen 


zu erwerben. Diese in Stoff, 
Pelzwerk, Verarbeitung und 
Paßform erstklassigen Mäntel 
gelangen ab 


Montag, d. 21. November 


zu entsprechend niedrigen Preisen 
. r ARE EEEE 


zum Verkauf. 


Auswahlsendungen hiervon 
können nicht gemacht werden. 


BEUTHEN% x 


Deutſchen (Kr. Kreuzburg). Das bedeutendite 
Baudenkmal iſt jedoch der etwa 5 Meter hohe 
Hügel von Liptin (Kr. Leobſchütz), genannt die 


finden ſich die 
Gräber nun an beſtimmten Stellen im Gelände 
zu Hunderten wieder. So konnten in Chorulla 
[Kr. Groß Strehlitz) 228 Gräber, in Katſcher⸗ 
1 wer⸗ 


Im achten Jahrhundert vor Chriſtus bezeugt der 
Wechſel der Beſtattung eine Aenderung der re⸗ 
ligiöſen Anſchauungen. Während im Süden Ober- 
üblich ſind, 
wird im nördlichen Teil Oberſchleſiens die Aſche 
des Toten frei in den Erdboden in einer Stein⸗ 
ſetzung von Menſchenlänge beigeſetzt. Gleichzeitig 
iſt im Kreiſe Roſenberg, Groß Strehlitz und Glei⸗ 
anſchließenden Gebiet bis 


felderkultur. Viele Beigefäße beizugeben, iſt nicht 


Erhebung der Bürgerſteuer 


Da der Arbeitgeber für die Steuer aufkommen 
muß, wenn der Abzug unterlaſſen wurde, iſt den 
Arbeitnehmern, wenn ſie monatlich entlohnt wer⸗ 
den, am 10. Oktober, November und Dezember 
und wenn ſie wöchentlich oder täglich entlohnt 
werden, am 10. und 24. Oktober, November und 
Dezember Bürgerſteuer 1932 abzuziehen. Selb- 
ſtändige Gewerbetreibende, welche für 1931 durch 
Steuerbeſcheid veranlagt wurden, haben die 
Bürgerſteuer für 1932 ganz zu zahlen. Im eige⸗ 
nen Intereſſe wird empfohlen, die etwa verſäumte 
Zahlung umgehend zu bewirken, da in nächſter 
Zeit mit der zwangsweiſen Beitreibung begon⸗ 
nen wird. 


der neue Kämmerer von Neiße 
Neiße, 19. November. 
Im Mittelpunkt der letzten Stadtverordneten« 
ſitzung ſtand die Wahl eines neuen Stadt- 
kämmerers für den am 15. Dezember aus⸗ 
ſcheidenden Stadtrat Dr Killing, Hindenburg. 
Mit 20 gegen 4 Stimmen ging aus der geheimen 
Abſtimmung Stadtſyndikus Schwarz, Liegnitz, 
hervor. 


Gletwiß 
Nicht Politik, ſondern die Liebe 


In dem Verfahren, das vor dem Sondergericht 
gegen ſechs Angeklagte aus Hindenburg und Bis- 
kupitz ſchwebte, wurde am Sonnabend das Ur⸗ 
teil gefällt. Im Laufe der Verhandlung 
hatte es fih herausgeſtellt, daß die Urſache des 
Ueberfalls, der von den Angeklagten am 16. DE 
tober auf den Schloſſer Kiowſki verübt wurde, 
nicht in politiſchen Motiven lag. Der Haupttäter, 
Kaſuch, hatte ſich während des Tanzvergnügens 
in Schakanau der Braut des Kiowfki genähert, 
und als er ſie nach Haus begleiten wollte, kam es 
zu dem Zuſammenſtoß. Tatſächlich iſt dann, als 
die 6 Angeklagten Kiowfki nachſetzten, der Ruf 
gehört worden: „Schlant den Stahlhelm⸗ 
mann tot.“ Es war aber nicht feſtzuſtellen, 
wer gerufen hat. Das Sondergericht ließ daher 
die Anklage wegen Verbrechens gegen die Notver⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten vom 9. Auguſt 
fallen und verurteilte Kaſuch, Biskupek und 
Przybyllok wegen gemeinſchaftlich begangener 
ſchwerer Körperverletzung zu je einem Jahr 
6 Monaten Gefängnis. Ordon, Broja und 
Mainka wurden freigeſprochen, da nicht 
feſtgeſtellt werden konnte, daß fie ſich an der Mig- 
handlung beteiligt haben. Kiowfki hatte bei dem 
Ueberfall neben anderen Verletzungen auch z wei 
Meſſerſtiche davongetragen. 

* 
. * Beitandene Prüfung. Dr jur, in 
Heintze, Sohn des s i b r hob 
fenden. hat in Berlin die Aſſefforprüfung be- 
en. 


* Geprüfte Stenographen. Die Geſchäfts⸗ 
ſtenographenprüfung bei der Induſtrie⸗ und Hane 
delskammer haben Elia Schwarz in 150 Silben 
und Georg Meyer in 200 Silben beitanden, 

* Statiftif der Arbeitsloſigkeit. Die Zahl der 
Arbeitsloſen iſt im Ok T leicht zurück ⸗ 
gegangen. Sie betrug ausſchließlich der 
Ausgeſteuerten 5956 J rſonen gegen 6371 
im September und 5826 im Oktober vorigen 
Jahres. In der Kriſenfürforge ſtanden 
1727 Perſonen gegen 1846 im Vormonat. Vom 
Wohlfahrtsamt wurden in offener Unterſtützung 
7950 Parteien gegen 8032 im Vormonat betreut. 
Der Geſamtaufwand in der offenen Für⸗ 
ſorge betrug im Oktober 308 305 Mark gegen 
367 258 Mark im Vormonat und 229 313 im Di- 
tober vorigen Jahres. 


* Jahreshauptverſammlung des ADAC. Am 
heutigen Sonntag findet um 11 Uhr im Haus 
Oberſchleſien die Jahreshauptverſamm⸗ 
lung Gaues XX Oberſchleſien des Alge- 
meinen Deutſchen Automobilklubs ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt den Bericht über das letzte 
Geſchäftsjahr, die Berichte der Ausſchüſſe und der 
Gaureviſoren, Anträge, Wahlen, den Voranſchlag 
für das laufende Geschäftsjahr und die Geneh⸗ 
migung der ſportlichen Veranſtaltungen, die im 
nächſten Jahr durchgeführt werden follen. 


„Von der Volkshochſchule. Am heutigen 
Sonntag findet, 17 Uhr, in der Stadtbücherei 
wiederum eine Vorlefeſtunde von Stadt- 
büchereidirektor Dr. Horſtmann ſtatt. 


Eichendorff. Feier. Der Gan Oberſchleſien 
des Schutzverbandes Deutſcher Schriftſteller und 
der hieſige Muſikverein veranſtalten am 5. Der 
zember im Haus Oberichlefien eine Eichendorff⸗ 
feier zum Gedächtnis des 75. Todestages des 
Dichters. Den Vortrag bat Alfons Hay duk, 
die Rezitation Paul Kania übernommen. Der 
Mußkverein bringt unter der Leitung feines 


Dirigenten, Studien rats Karl May, Chöre 
Sologeſä zu Gehör, denen Eichendorffſche 
Texte unterlegt ſind. * 


„Elternabend der Mittelſchule. Die Städtif 
Mädchenmittelſchule veranftaltet am Mittwoch, 

„November, um 19 Uhr im Schützenhaus einen 
Elternabend mit mufitafifchen Darbietungen 
und der Aufführung des Tanzmärchens „Schnee⸗ 
wittchen“ von Helms 


* Wertvolle Teppiche geſtohlen. Am Donners- 


tag abend wurden aus dem Auto I K 581 auf 
der Bahnbofſtraße drei wertvolle Teppiche ae» 
ſtohlen. pi die Aufklärung des Diebſtahls ift 
eine Belohnung ausgeſetzt. Zweckdienliche Angaben 
& 

Das BACHE Co» 
für Ihre 1 
Augen: Aeg. ee 


Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


Autobusfahet mit Freilotterie in Beuthen? 


Eine originelle, aber gute Art der Winterhilfe 


Das Große Los 


J. S. Beuthen, 19. November. 

Der Autobusbetrieb bildet für die Stadt 
Beuthen von jeher ein Schmerzenskin d. Da 
er ſich immer un rentabler geſtaltete, jab fid 
die Stadtverwaltung durch die temperamentvollen 
Angriffe redegewandter Stadtverordneter ber ⸗ 
anlaßt, die Autobusſinien um zulegen, um fo 
angeblich den Verkehrsbedürfniſſen der Bevölke⸗ 
rung mehr Rechnung zu tragen. Aber auch damit 
war wenig geholfen. Man verſuchte es mit einer 

erabſetzung der Fahrpreiſe, die zwar 
erheblich den Umfang der Omnibusbenutzer ver- 
peößerte, aber doch nicht einen fo ſtarken Zugang 
D daß ſich eine Rentabilität erzielen ließ. 

arauf verſuchte man es eben wieder mit einer 
Heraufſetzung der Preiſe, die unter dem Druck der 
Gegenſtrömungen wieder herabgeſetzt wurden, man 


hofft man auf dieſelbe Weiſe noch weit mehr 
zur Linderung der Not beitragen zu können. 

Die Nachahmung dieſes Beiſpiels kann allen 
oberſchleſiſchen Gemeinden nur empfohlen werden. 
Ein Niall Lebensmittel hat jeder, der noch ein 
Einkommen bezieht, in der Woche übrig, gleich 
gültig, ob er viel oder wenig verdient, Und bei 
der Größe der oberſchleſiſchen Gemeinden, be⸗ 
ſonders der Induſtrieſtädte, kann auf dieſe Weiſe 
recht viel aufgebracht werden. Man darf 
nur hoffen, daß mit der Lebensmittelſammlung 
recht bald begonnen wird und ſich möglichſt a [le, 
die noch ein Einkommen beziehen, für dieſe Art 
der Winterhilfe bereit erklären. Wenn ſie darüber 
hinaus noch in der Lage ſind, mehr zu geben, ſo 
wird es ſicherlich dankbar anerkannt werden. Ein 
Pfund Lebensmittel koſtet nur ein paar Pfennig 
und die muß jeder übrig haben. 


100 000 Mark auf 11830 
50000 Mark auf 120 743 


Berlin, 19. November. 

Zwei große Treffer der 2. Ziehung der Pren- 
ßiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie fielen am zwei⸗ 
ten Ziehungstage: am Vormittag der 100000- 
Mark⸗Gewinn auf die Nummer 11830 — er 
wurde in Berlin und Weſtfalen mit halben Loſen 
geſpielt; am Nachmittag der 50 000er auf die 
Nummer 120 743, der in der erſten Abteilung mit 
einem ganzen Los für Berlin gezogen wurde und 
in der zweiten Abteilung in Achtelteilung nach 
Bayern fiel. 


Erfolge damit erzielt. Man hat vor allen 
Dingen fertiggebracht, daß auch die ärmere Be- 
völkerung, die nicht in der Lage iſt, ſich ſelbſt 
einen Radioapparat zu leiſten, auf den Genuß des 
Rundfunks nicht zu verzichten braucht. Auf der 
Poſt wird ein Radioapparat aufgeſtellt, 
und jeder kann ſich nun an den Funk anſchließen 
laſſen. Er hat mit dem Kopfhörer oder mit 
dem Lautſprecher einen ſtörungsfreien Emp⸗ 
fang, braucht keine Antenne, keine Anoden- 
batterie, hört ohne Akkumulator, ohne jedes Emp⸗ 
fangsgerät. Die Uebermittlung erfolgt durch eine 
Telephonleitung, wobei es ſich natürlich 
ermöglichen läßt, daß mehrere Perſonen 
in einem Hauſe gleichzeitig dieſelbe Qei- 
tung benutzen. Die Gebühren ſind äußerſt 
gering. Sie betragen zwei Mark für die erſte An⸗ 
ſchlußſteckdoſe und für jede weitere Steckdoſe 
10 Pfennig im Monat, eine Summe, die auch 


Angekurbelt 


Bauaufträge der J. G. Farben⸗Bergwerke 

Die Bergwerks Verwaltung der J. 
G. Farbeninduſtrie hat zur Belebung der 
Wirtſchaft für 1200 Arbeiter neue Ye. 
ſchäftigung geſchaffen. Für Bauten werden 


1 


bat die Linien nochmal umgelegt aber imm it è jder Aermite aufbringen kann, zudem wenn er über 3 Millionen M ; 
demſelben Erfolg: Rentabel Hat fid der Omnibus- Warum kein „Drahtfunk“ in OS. ? weiß, daß er fih dem großen Heer der Rund- PER, Br 3 = RER. N 

betrieb troßbem nicht geſtaltet. Bayern hat den übrigen Teilen des Dentichen funkhörer einreihen kann, daß er teil hat an der] Im Schlichterbezirt Rheinland find bis heute 
; Unter dieſen Sorgen hat allerdings Beuthen Reiches auf dem Gebiete des Poſt⸗ neuen großen Errungenſchaft und fih recht ver⸗ rund 72 230 Neueinſtellungen vorgenom- $ 
nicht allein zu leiden. Die Stadt befindet fih in weſens ſchon viel vorgemacht. So konnte man anügte Stunden bereiten kann. Alle An⸗ | men worden, die ſich auf 213 Betriebe verteilen. 1 
angenehmer glg einiger Großſtädte, die fih in München dank der Automatiſierung geſchloſſenen können ſelbſtverſtändlich nur das Die Mehrzahl der Einſtellungen erfolgte in der À 
auch alle Mittel und Wege verſuchten, um höhere des Fernſprechverkehrs bereits zu einer Programm hören, das die Poit im Augenblick Textil, Metall. und Chemiſchen Inbuftri $ 
Einnahmen aus ihrem Verkehrsapparat zu er- | Zeit felbft mit ſeinem Geſprächspartner ver- | fendet. Da man aber bewährte Perſonen, die den | LEL, all. und Chemiſchen Induſtrie. 
ielen. Auf eine ſehr originelle Weile hat binden, als im übrigen Reiche das Fräulein Geſchmack des Volkes kennen, mit der Bedienung — — 

ie Stadt Frankfurt a. M. verſucht, ihren Verkehr vom Amt noch an allen Fehlverbindungen des Empfangsappaxates betraut, find die ange» A f 
zu heben. Jeder, millionfte Benutzer foll eine ſchuld war. Nun Bayern wieder etwas ſſchloſſenen Hörer bisher recht zufrieden geweſen. Fiedlungspläne der 3 
Prämie von 10 Mark erhalten, die ſofort in bar Neues das nicht weniger nachahmenswert it Ließe ſich dieje Einrichtung, die einen vorzüg⸗ 5 h 
ausgezahlt werden ſoll. Und ſiehe da, die Fahrt als die Einführung der Automatiſierung des lichen Empfang fichert, nicht auch in den ober- Alademiſchen Kriegsteilnehmer 
durch die Stadt mit Freilotterie hat ihre Wirkung Fernſprechverkehrs, den Drahtfunk. Mehrere ſſchleſiſchen Großſtädten durchführen? An An- $: 
nicht verfehlt, die Zahl der Benutzer ftieg gewaltig, Jahre hat man biete Einrichtung erprobt und mrte lſchlußwilligen würde es gewiß nicht fehlen. (Eigener Bericht) X 
a Geschäft Babel. g No, E macht Beuthen, 19. November j 

eſch et. Zweifellos ift das Große f R is KR 

Los auf der Straßenbahn ein ori gineller eo a Nach einer kurzen Begrüßung eröffnete Reihs- e 
Einfall. Die Beuthener Stadtverwaltung Groß⸗Strehlitzer Geſpann führt in einen Zug ſozialreferent Unger, Breslau, den Abend. Nach z 
müßte prüfen, ob n e3 Biejer aufſtrebenden Grop- < einem Ueberblick über bie heutigen Verhältniſſe 3 
ſtadt nicht nachmachen ſoll. In vergangenem Jahr (Eigener Bericht) betonte er die Notwendigkeit einer allſeitigen Nen- $. 


wurden mit dem Autobusbetrieb 683 681 Perſonen 
befördert. Wenn man jedem hunderttauſendſten 
Beſucher eine Prämie von 5 Mark verſprechen 
würde, ſo wären dies 30 Mark im Jahr, die ſich 
beſtimmt rentieren würden, denn eine Autobus⸗ 
fahrt mit Freilotterie würde ſich auch in der Not⸗ 
zeit kein Beuthener fo ſchnell durchgehen laſſen. 


Pfundhilfe für die Armen 


Die oberſchleſiſchen Gemeinden 
geben ſich die größte Mühe, um durch eine mög⸗ 
lichſt gute und weitverzweigte Organiſation 
der Winterhilfe den Armen über die ſchwer · 
ften Tage des Jahres hinwegzuhelfen. Die Gelb- 
ſammlungen haben aber leider durchweg enttäuſcht 
und auch nicht annähernd die Beträge aufgebracht, 
wie im Vorjahr. i 
ſchaft ift heute 
ßere Summen 
Geldmittel wollen viele nicht in die Liſten ein⸗ 


Lebensmittel zukommen laſſen. In dieſem Jahr 


eee eee eee eee 


Verden an die Polizeibehörden erbeten. (Siehe 
Inſerat!) 

„Radfahrer gerät unter ein Auto. Ein Nad- 
fahrer fuhr auf der Bergwerkſtraße mit einem 
Perſonenkraftwagen zuſammen. Er wur 


wer verletzt und mußte in das Kranken ⸗ 
baus gebracht werden. 

* Bufammenkunft im Hausfrauenbund. Am 

onnerstag findet im 

nlemmenkunft 


us Oberſchleſien eine 


Groß Strehlitz, 19. November. 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich am Sonnabend vormittag gegen 7,45 Uhr auf 
der Chauſſee Groß Strehlitz—Rosmierka. Der 
Bäckerlehrling Otto Dobiſſek, 15 Jahre alt, 
fuhr mit einem Geſpann des Bäckermeiſters Max 
Mehlich, Thomasweg, von Groß Strehlitz nach 
Rosmierka. An dem ungeſchützten Bahnübergang 
der Bahnſtrecke Groß Strehlitz—Voſſowſka fuhr 
fein Geſpann in den von Voſſowſka kommenden 
Zug. Dem Geſpannführer gelang es nicht mehr, 
ſchnell vor dem Zug die Gleiſe zu überſchreiten. 
Das Pferd wurden vom Zuge erfaßt und 
etwa 20 Meter mitgeſchleift. Der Wagen brach in 
der Mitte durch, ſodaß der Hinterteil des Wagens 
auf der Straße ſtehen blieb. Dobiſſek wurde 
vom Wagen geſchleudert und blieb auf 


der Straße liegen. Das Pferd war vollſtändig 


verſtümmelt. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt. 
Nach Angaben des Dobiſſek ift der Unfall darauf 


Branchen, die vom Dezember leben 


Wie wird das Weihnachtsgeſchäft? 


Wie die Kaufkraft des Publikums in 


dieſer Weihnachtsſaiſon ausfallen wird — das 


ſteht ſozuſagen in den Sternen. Nicht in den 
Sternen aber, ſondern ſchwarz auf weiß auf 


dem Papier ſteht eine Statrſtik, die auf der 
Grundlage der in den letzten Jahren gemachten 
de Beobachtungen i 
empfiehlt, alle Vorbereitungen mit beſonderer 
Energie an 
ber und Dezember, auf die ſich das Weihnachts⸗ 
geſchäft erſtreckt find für fie im Lauf des ge- 
des Hausfrauenbundes ] ſamten Jahres die entſcheidende Lebensfrage. 


gewiſſen Geſchäftszweigen 
eln. Denn die Monate Novem- 


Es gibt Berufe, die mit einem guten 


Umſatz in dieſer Periode weit mehr rechnen 


müſſen als alle anderen Geſchäfte. Das gilt in 


organiſation. Auch die Akademiker ſeien von den 
Zeitſtrömungen ergriffen worden: Kameradſchafts⸗ 
geiſt und Liebe zum Vaterlande ſeien egoiſtiſcher 
Einſtellung gewichen. Den Frontſoldaten iſt nach 
ihrer Rückkehr in die Heimat der Aufbau einer 
neuen Exiſtenz erſchwert worden. Durch dieſe 
Mißſtände iſt jeder Kameradſchaftsgeiſt verloren 
gegangen. Die neue Siedlungspolitik ſoll allen, 
die fürs Vaterland gefochten haben und heute 
ohne Beſchäftigung find, einen neuen Wir- 
kungskreis ſchaffen. Architekte bauten bisher 
große Häuſerblocks, und dann wurde der Siedler 
mit Bearbeitung ſeines Bodens beauftragt. Man 
hatte nicht danach gefragt, ob die neuen Wohnungs⸗ 
bauten für die zunächſt ſo geringen Bedürfniſſe 
nicht viel zu teuer waren. Im neuen Siedlungs- 
ſyſtem ſtellt man dem Siedler ein Stück Boden 
zur Verfügung und läßt ihn dann feiner Qei- 
ſtungsfähigkeit gemäß arbeiten. Er hat alſo die 
Möglichkeit, ſich durch aufopferungsvolles Shaf- 
fen langſam hochzuarbeiten und allmählich ſeinen 
Betrieb zu vergrößern. 


F. STEEL TEEN 


(27 Prozent), Glas, Porzellan, Schuhe, Teppiche 
— damit ift aber die Lifte der weihnachtlichen 
Konfunkturgeſchäfte ſo gut wie erſchöpft. In den 
übrigen Branchen zeigt ih wohl ein An mwad- 
ſen des Umſatzes, aber nicht in dem glei⸗ 
chen entſcheidenden Maße. Trotzdem foll man es 
nicht unterlaſſen, immer wieder auch das Publi- 
kum auf die Notwendigkeit des Weihnachts⸗ 
geſchäftes hinzuweiſen, das für die Einkaufenden 
Freude ſchafft und für die Verkaufenden Ar- 
beits möglichkeiten. n man alſo in 
dieſem Jahre doppelt und dreifach die Parole 
ausgibt: kauft kauft und kauft nochmal — dann 
hat dieſe Parole nicht nur ſoziale Hintergründe 
(Arbeitsbeſchaffungl), ſondern auch wirtſchaft⸗ 
li che Hintergründe von ſo bedeutender Trag- 
weite wie kaum je in den Vorjahren. E. T. 


zurückzuführen, daß der Strang geriſſen iſt, 
ſodaß Dobiſſek das Pferd vor dem Zuge nicht şit- 
rückhalten konnte. 


Brand in der Nokon- Mühle 
Groß Strehlitz, 19. November. 


Ein ſchweres Schadenfeuer entſtand 
heute in der Notzon- Mühle in Rosmierz. 
Gegen 4 Uhr etwa wurden die Feuerwehren von 
Rosmierz und Rosmierka alarmiert. Die Mühle 
ſtand bereits in hellen Flammen. Trotz eifriger 
Bemühungen der Feuerwehren brannten die 
Scheune und ein Geräteſchuppen vollſtändig 
nieder. In der Scheune befand ſich die ganze 
Ernte, während in dem Geräteſchuppen eine 
große Anzahl lan dwirtſchaftlicher Mas 
ſchinen ſtand. Die Landjägereibeamten haben 
die Ermittelungen nach der Brandurſache 
aufgenommen. 


Monaten des Jahres auf einen Adprozen- 
tigen Umſatz rechnen. Der ſteigende Abſatz 
von Taſchentüchern in dieſer Jahreszeit iſt 
vielleicht weniger aus dem Bedürfnis der Bevöl⸗ 
kerung zu erklären, ihren Freunden und Anyer- 
wandten ſo viel Schnupftücher wie möglich unter 
den Weihnachtsbaum zu legen, als aus dem Auf- 
tauchen des Schnupfens als beliebteſter ſpät⸗ 
herbſtlicher Saiſonkrankheit. 37 Prozent der qe- 
ſamten Jahresproduktion entfallen auf die Per 
riode der erſten kalten Winterſtürme. Auch den 
Trikotagefabrikanten braucht das Herz 
nicht in die ſelbſtfabrizierten Unterhosen zu fallen, 
denn fie haben ebenfalls mit einem relativ gim- 


ſtigen Abſchneiden während dieſer Zeitſpanne zu Wenn im Ta- 
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Ru Nerven — neue Spannkraft! 
geslau die Nerven auf eine harte Probe geſtellt wer- 
den und ein Gefühl der Abſpannung die Tatkraft läh- 
men will, vermag die erleſene „4711“ unſchägbare 
Dienſte zu leiſten. Daheim auf dem Toilettetiſch die 


erſter Linie von der Spielwarenindu⸗ 
ſtrie, deren Umſatz in den erſten zehn Monaten 
des Jahres ih ungefähr auf 3,6 Prozent ſtellt, 


rechnen (83 Prozent Umſatz im vorigen Jahr!. 
Abſchließend ſei noch erwähnt, daß das Bedürfnis 
nach Wärme von außen durch das Bedürfnis 


Galanteriewaren (30 Prozent), Her⸗ 
Parfümerie 


; ; x ; 2 i 18 | blawgol ininal. 5 
Ex im November ruckweiſe auf 17 Prozent ſteigt nach Wärme von innen ergänzt wird, wovon die iden — — ehren — — 
ER a o und im Dezember mit 47 Prozent faft die Hälfte[ Weinhändler mit ihrem Ziprogentigen Um- 70 Jahre Pfaff⸗Fabrit. 
N = g e ee Pfaff. Im Johre 1862 wurde dieſes 
des ganzen Jahresabſchluſſes ausmacht. Nicht viel lias in den Monaten November und Dezember Unternehmen gegründet, das heute in eine Familien. 
8 rumpfhaus 2 5 anders ergeht es den Ach. umgewandelt ift. Die Pfaffmaſchine ift heute bee 
Gleimitz greiflicherweiſe in der warmen Jahreszeit nicht 


elzhä ie be- fein Qi önnen. 0 
Pelzhändlern, die ein Lied ſingen können reits ein Begriff für ‚Bräpionsarbeit und höchſte Boll. 
endung geworden. Außerdem hat Pfaff in kurzer Zeit 

die Führung ſeiner Branche errungen. 


viel umſetzen können, aber in den beiden letzten Iren wäſche (28 Prozent), 
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und hören Sie selbst, wie er klingt, wie er trennt, 
wie er Sender nach Sender bringt, aus ganz 
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44 Jahre Zuchthaus im Kotzur⸗Prozeß 


17 Angeklagte verurteilt — Franz Kotzur hätte allein 70 Jahre 
Zuchthaus verwirkt 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 19. November. 112 zahlreiche Leute um ihr Vermögen betrogen, 
Nachdem gegen den Grubeninvaliden Franzl oder er hat fie durch eine 


eids, Verleitung zum Meineid. Angabe falſcher zurück, die Gegenzeugen ſtrafbarer Handlungen 

eidesſtattlicher Erklärungen, verſuchten Betruges zu besichtigen. Leute, die zum großen Teil noch 

und vollendeten Betruges neun Tage verhandelt unbeſtraft waren, kamen durch Kotzur auf die An⸗ 

worden ift, fällte das Schwurgericht am klagebank, darunter auch ſeine fünf Söhne. 

Sonnabend das Urteil. Es erhielten: Selbſt in dieſem großen Meineidsprozeß verſuchte 

Franz Kotzur 15 Jahre Zuchthaus und 10 noch ein Zeuge, einen anderen zum Meineid zu 
Jahre Ehrverluſt, verleiten. Er wurde im Gerichtsſaal verhaftet. 

Georg Kotzur 2 Jahre 6 Manate Gefängnis Franz Kotzur iſt wegen Meineids in 3 Fällen, 

rg G gar en Befängi fung Ds ei 1 davon 2 in 

> 22 Tateinheit mi etrug, 3 in Tateinheit mit ber- 

Edmund Kogzur 2 Jahre 2 Monate Gefäng- ſuchtem Betrug, 2 in Tateinheit mit Beihilfe zum 
nis, 2 Jahre Ehrverluſt, verſuchten Bet Abgabe ei fal 

Ernſt Kotzur 1 Monat Gefängnis mit] 5 ſerner wegen e Jar 

U K à gni ſchen eidesſtattlichen Verſicherung, wegen Anſtif⸗ 

Strafausſetzung, tung zur Abgabe falſcher eidesſtattlicher Verſiche⸗ 

Paul Kotzur 2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre rungen in 12 Fällen und wegen Betruges vers 

Ehrverluſt, urteilt worden. . 


/ wie]! a iate Giiatialin halte er 70 Wahre 


Strafausſetzung, 5 
Johann = Ar a Zuchthaus, 5 Jahre Zuchthaus bekommen müſſen, wenn nicht 


Ehrverluſt, das Geſetz das Höchſtmaß der Zuchthaus. 
Stoypa 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre ſtrafe auf 15 Jahre begrenzen würde. 
Ehrverluſt, 


1 i Insgeſamt hat das Schwurgericht 44 Jahre 
Chlubek 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehr⸗] Zuchthaus und 5 Jahre 6 Monate Gefängnis ver⸗ 
verluſt, hängt. Landgerichtsdirektor Dr Przikling 
Dolibog 2 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre Ehr⸗ſchloß die Schwurgerichtsperiode und ſprach den 
verluſt, Geſchworenen den Dank der Juſtizverwaltung für 


Sobotzik 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehr ihre Mitwirkung aus. 


verluſt, 

Hippauf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre 
Ehrverluſt, 

Wunſchik 2 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre Shr- 
verluſt, 

Laxa 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt, 

Rüffer 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre 
Ehrverluſt, 

Januſchowſki 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 


W 3 Jahre ‚Ehrverluft, 2 Leobſchütz, 19. November. 
oitalla 6 Monate Gefängnis. . * 

3 Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich haupt⸗ 
Adamek, Tluk und Ewald Kobur wurden frei- ſächlich mit der Frage der Arbeits b eſchaf ⸗ 
geſprochen. Bei denjenigen Angeklagten, die fung. Der Waldſtraßenbauplan wurde geneh⸗ 
drei und mehr Jahre Ehrverluſt erhalten migt. Die Stadt befindet fid vermöge ihrer be- 
haben, wurde auf die dauernde Unfähigkeit, als triebenen Sparpolitik in der glücklichen Lage, 
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen dieſes umfangreiche Bauvorhaben ohne Aufnahme 
zu werden, erkannt. Rüffer und Januſchowſki einer Anleihe durchführen zu können. Das Haus 
wurden mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe und ſtimmt dem Erwerb des Geländes zwiſchen 
den als begründet angeſehenen Fluchtverdacht jo- Gasanſtalt und Bahnhofspromenade zu. Das 
fort in Haft genommen. Bei Stoppa wurde die Gelände in einer Größe von 22 Morgen geht 
gegen Kaution erfolgte Haftaufhebung rückgängig gegen Ueberlafjung eines Ackerſtückes am Exer - 
gemacht. Pfanne tadtwalde . 
Seit einer Reihe von Jahren find, wie Qand- inn, ODE a . Bee Beſit 
gerichtsdirektor Dr Przikling in der Urteils- der Stadt über. Für die Geländeecke zwiſchen 
e ausführte, bei der Staatsanwaltſchaft Zinna und Feuerwehrdepot erklärt ſich die Stadt⸗ 
Anzeigen eingegangen, die id mit Franz Kotzur berordneten itzung mit der Zahlung eines Preiſes 
beſchäftigten und die behaupteten, daß Franz pon 1750 Mark einverſtanden. Zur Errichtung 
Lotzur mit einigen Helfern falſche Ei de leiſte. einer Bedürfnisanſtalt an der Einmün⸗ 
Die Verfahren endeten ſtets mit der Einſtellung, dung der Laubenſtraße in die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
weil immer wieder neue Zeugen auftraten und Straße neben dem Büchereigebäude des Porro- 
Kotzur nicht zu überführen war. Franz Robur mäus⸗-Vereins werden 1200 Mark bewilligt. Dem 
Magiſtratsantrag, die Breite, Krenzſtraße, 


— — . iii — —-— —83ßsðiSw 
Reneinſtelungen bei Lumophon. Die bayerifhe Annagaſſe und Lange Straße als Durchgangs⸗ 


Radiofabrik Bruckner & Stark, Herſtellerin der 7 über. 
— Lumophon⸗Erzeugniſſe, ſtellte wieder Leute ſtraßen der Provinz zur Unterhaltung zu über 


ein. Die erneute Belegſchaftserhöhung iſt eine Aus. geben, wird von ſeiten der Stadtverordneten Bu- 
wirkung der neuen glücklichen Apparate. und Laut- ſtimmung erteilt. Danach befänden fih die Haupt- 
ſprecher⸗Konſtruktionen dieſes Jahres. verkehrsſtraßen im Innern der Stadt: Trop- 


28 Serien- 


95. 

1 45 Zu nebenstehenden kleinen Preisen bringen wir 
in allen Abteilungen eine Fülle von Angeboten, 

deren sonstiger Preis bedeutend höher ist. 


i { ganze Kette von|z 
Kotzur und 19 weitere Angeklagte wegen Mein-| Prozeſſen gejagt. Er ſcheute auch nicht davor D 


Arbeitsbeſchaffungs⸗Programm 


[Eigener Bericht) 


[meiiens an Dienſtleiſtung 


| Strüm pfe / Socken 


Damen., Herren. 
u. Kinders Wäsche 
Trikotagen 
Wollwaren 
Strickwaren 
Hüft-und Büstenhalter 


Streifzüge durch Kreuzburg 


[Eigener Bericht) 


i Kreuzburg, 19. November. denen alle Wagen der Poſt Unterkunft finden 
„Auch in unſerer Stadt wurde die W inter- können. Die Cin- und Ausfahrtſtraßen wurden 
hilfe wieder aufgenommen. Schon vor einiger | neu gepflaſtert. Der geſamte Poſthof wird nun 
Zeit hatten Beſprechungen über ihre Durchfüh-] mit Steinplatten belegt. Der Reichspoſtfiskus 
rung ſtattgefunden. Ein geſondertes Vorgehen hat für unfer Poſtamt eine ftattlide 
er einzelnen Verbände wurde abgelehnt. Summe aufgewendet. Trotzdem kann man es 
urch das Aufkommen der Geldſammlungen nicht vergeſſen, daß die beſcheidene Poſtuhr nicht 
muß ein großer Teil der Hilfsmaßnahmen finan- miteinkalkuliert wurde. 
ziert werden. Leider iſt in dieſem Jahr die * 
Spendefreudigkeit der Bürger nicht jo groß wie Pitſchen hatte diesmal getrennte Wahllokale 
E Hbi die Aber Samm- für Frauen und Männer eingerichtet. Ein Blick 
erinnen haben oft perſchloſſene Türen in die Qi in aufſchlußreiches B 
vorgefunden. Erfreulicherweiſe haben ſich die „ e ne pay 
Handwerker wieder der Winterhilfe zur Verfü- | er r l FE 
b - zs. ichlechter gegeben. Ueber 900 Frauen konnten in 
gung geſtellt, ſodaß ihre Erzeugniſſe den Hilfs-] e n 
bedürftigen billiger abgegeben werden können. | teler kleinen Stadt zur Wahl gehen, 200 mehr 
Eine verbilligte Kohlenabgabe wird es den Als in dem Männerbezirk, ein Zeichen, daß in 
Armen ermöglichen, ihre Wohnungen zu heizen. Pitſchen der Frauenüberſchuß ſehr be 
* deutend iſt. In der Ausübung der Wahlpflicht 
i Die ae unſerer Polizei wurde erheb⸗ eee 1 träger in 
ich verbeſſert. Man hat fogar einen Ueberfall-] marſchiert mit drei Prozeit hinter em „ſtarken“ 
abwehrwagen angeſchafft, wodurch die Polizei viel] Geſchlecht. Bei den Nationalſozialiſten 
einſatzbereiter und durchſchlagsfähiger wurde. Zu und dem Zentrum traten die Frauen befon- 
empfehlen wäre der Polizei, daß fie bei ihren ders hervor und ſchlugen den Anteil der männ- 
dienstlichen Gilfahrten die Noltzeihupe be. lichen Stimmen beträchtlich. Ganz auffällig ift 
Ben mögliäfe jonet fE 2175 engen der dies beſonders beim Zentrum. Für dieſe Par- 
; a l 8 ) . tei ſtimmten 40 Prozent der Männer, aber 60 Pro- 
iR zent der Frauen. a beh. 
D et 1 1 1. e ebaut.] Recht immer, die Frau jei feinfühlender als 
Das Gebäude iſt faſt nicht wiederzuerkennen. der Mann. 
paoa die Amtsräume er Wende non + 
n find, wird nun der Poſthof dem ſtarken A 
ere . entſprechend angepaßt. Den Hof,, Die Kreuzburger 5 2 5 
ziert jetzt eine lange Front Garagen, in kranken ſchon lange an Raummangel. Beſonder 
auffällig iſt dies bei der Evangeliſchen 
Stadtſchule, die nun die ehemalige Höhere 
Mädchenſchule auf der Wilhelmſtraße beziehen 
mußte. Aber da dieje Schule nur wenigen Klaff- 
fen Raum bietet, hat man auch die alte ev ane 
geliſche Schule wiederbelegen müſſen. Da ſich 
auch hier wieder ſtarker Raummangel a 
markbar machte, mußte wieder eine Klaſſe na 
dem ehemaligen alten Schloß verlegt werden. 
Die evangeliſche Schule iſt nun gottlob an vier 
2 » ga? & oH iten 
bauer, Laubenſtraße. Neumarkt, Breite, Kreuz- | Veridiedenen Stellen untergebracht. Die wei 
ae, e n been Kaer: e ie Lee an ga a e Be 
eignet, vorbehaltlich ihrer Genehmigung. Nad- > 7 BE eer OA 
dem das Landesarbeitsamt Schleſien feine Bu- laſtung. Wann wird hier Abhilfe * 
ſtimmung zum Bau Waldſtraße als Notſtands⸗ . 
larbeit erteilt hatte, war es Sache der Stadt- 
verordneten, dem Bauvorhaben ebenfalls zuzuftim- | Gindenburg 
‚men. Daß dieſe Genehmigung einſtimmig erteilt i J Du Beren d 
wurde, zeugt von dem ehrlichen Bemühen * Eriter Deutſcher Polizeihunde-Verein. Der 
der Stadt, Arbeit zu ſchaffen. aada en ee re I D — 
er Vorſtand erweitert wurde. ie Wahl ha 
| 40 Prozent der Notſtandsarbeiter werden folgendes Ergebnis: 1. Vorſ. Pol.⸗Oberleutnant 
bei 70 000 . Verdienſt und Brot > e 5 ehr 1 Sele 9 A 
inden. 1. Schriftführer Frl. Rita Ambros, 2. Shrift- 
Zunächſt werden von der Stadt zur Ingang⸗ führer Ingenieur Günther Bulla, 1. Kaſſierer 
Br der Arbeiten 20000 Mark bereitgeitellt. gol.-Dberiwachtmeiiter Ried ulla, 2. Sallierer 
Weitere Mittel ſollen dann von Zeit zu Zeit Drogiſt Zimmermann, Uebungswarte Dber- 
127 417 $ wachtmeiſter Kampa und Kamıonfa, Peis 
nachbewilligt werden. Außerhalb der Tagesord⸗ über Schießſteiger Smolaritiramb Danpt⸗ 
nung fanden drei Dringlichkeitsvorlagen ihre Er⸗ 4 — intett A ger di 3 Satte prüfern 127 
ledigung. Für die Wochenfürſorge werden 12 300 eee eee K Dentiſt Kozik i d 
Mark aus Erſparniſſen nachbewilligt. Zur Ve. Gaſmnirt ar — 7 Kozitk un 
ebung von finanziellen Schwierigkeiten einer y tn egg 5 : 
; ; = * Vom Stadttheater. Dienstag einmalige 
l$ m abtthea 8 
Inzahl Siedler im Weſtgelände der Stadt wurde Aufführ BR Bohème yon Puccini 
ein entſprechender Antrag (Uebernahme einer Inn der Dper n E Fragen : 
Bürgjchaft gegenüber der Landes verſicherungs⸗ Wetterausſichten für Sonntag: 
anſtaltf genehmigt. Mit afi Ba ra Im allgemeinen wolkig bis bedeckt. Nirgends 
eines Poliseimacht- Niederſchläge von Bedeutung. Temperaturen 


meiſters an Stelle von drei Nachtwachbeamten er⸗ A R 
klärt man ſich einverſtanden. > z wieder ſchwach anſteigend. 


eee 
In unserer großen Spezialabteilung: 
Damen - Konfektion 


Und da behauptet man mit 


Schulverhältniſſe 


bſchützer 


Handschuhe 


45. 
95. 
445 


bringen wir 
K 
1 95 Es gibt keine bessere Gelegen- 8 Backfisch-M = 97 5 1 95 
heit, die vielen Bedarfsartikel Scürzen V 


.. 2 Ti ch» . = 4 
245 für den Winter und auch 5 Sport-Mäntel _ 5 147 945 
so ® ’ e ne * 
schon für Weihnachten Kandare ganz auf guter Kunstselde verarbeitet 
andar i 
zu kaufen. a f Damen-Mäntel 735 I 
95 Herren: Artikel aus reinwollenem Velour auf Kunstseiden- Q95 
2 ; Besichtigen Sie unsere Schaufenster, Oberhemden e e eee e 2 
vergleichen Sie Preise und Qua- r Damen-Mäntel 75 
Kia Bern weden ASi von watten in eleganter Ausführung, vorzügliche Stoffe mit 
unseren Serien- Angeboten _Hosenträger Dan WO A 


reichlichen Gebrauch machen 


3 95 Schals / Schirme 
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in allen 
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Gebrüder 
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und Zweiggeschäft: Friedrich-Ebert-Straße 30b 
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Stiſtungsfeſt der Leuthener 
„Schwarzen Schar“ 


(Eigener Bericht.) 
R Benthen, 19. November. 


Die „Schwarze Schar“ feierte ihr neun- 
jähriges Stiftungsfeſt im Promenadenreſtaurant 
in Form einer Wohltätigkeitsveranſtaltung zu⸗ 
gunſten der Jugendpflege. Die ſchwarz gehaltene 
Saalausſchmückung für die Ausſtellung „Deut 
ſche Front“, verbunden mit den Farben 
Schwarzweißrot, gab der Feier einen ſinnvollen 
Rahmen. Nach Muſikvorträgen der Heinitz⸗ 
grubenkapelle eröffnete Ortsgruppenführer M i- 
guletz den Abend mit der Begrüßung der Feſt⸗ 
teilnehmer, beſonders des Führers der „Schwar⸗ 
Oberleutnants Bergerhoff, 
Stadtjugendpfleger Seliger und der Vertreter 
des Landesſchützenverbandes. Der Abend ſoll 
den Gedanken der Jugendertüchtigung für die 
Verteidigung des Vaterlandes wecken. Ein Ge- 
dichtsvortrag, von Fräulein Mu ch a wirkungsvoll 
vorgetragen, leitete zur Theateraufführung „Die 
J | Grenze“ über. Dieſes 
Bühnenſtück unſeres oberſchleſiſchen Heimatdich⸗ 
ters Römiſch ſchildert die Heimkehr eines 
Flüchtlings aus der Fremdenlegion. Dieſe Schick⸗ 
ſalstragödie fand reichen Beifall. Ein zweites 
vaterländiſches Bühnenſtück, „Deutſches Land in 
Feindeshand“ wirkte ſehr ergreifend und klang im 
gemeinſamen Geſang des Deutſchlandlie⸗ 
des aus. Hierauf hielt Oberleutnant Berger⸗ 
hoff einen Feſtvortrag über die Bedeutung der 
Jugendoflege. Er mahnte zur Zuſammen⸗ 
faſſung aller Kräfte und zur Erziehung der Ju⸗ 
gend zum Dienſte am Vaterlande auf überpartei⸗ 
licher Grundlage, zur Weckung des Wehrwillens 
und zur Arbeit an der körperlichen Ertüchtigung 
Dem Zwecke der Jugendpflege galt 
auch der Ueberſchuß der Tombola, des Preig- 


zen Schar“, 


oberſchleſiſche 


der Jugend 


ſchießens und des Tanzes. 


Frau rettet ihren Mann 
.. und wird verprügelt 


Siemianowitz, 19. November. 

Ein Arbeitsloſer ſchloß ſich hier in ſeiner 
Wohnung ein und göffnete in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht die Pulsader. Seine Frau, der das 
lange Verweilen ihres Mannes in dem Zimmer 
verdächtig vorkam, ſprengte mit Unterſtützung 
einiger Nachbarn die Tür. Der Lebensmüde ge⸗ 
riet darüber derart in Wut, daß er ſeine Frau 
verprügelte. Sie mußte mit Gewalt ſeinen 
Händen entriſſen werden. 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht.) 


Leobſchütz, 19. November. 

Die Kreisfinanzen zeigen nach Abſchluß des 
erſten Etat⸗Halbjahres ein wenig erfreuliches 
Bild. Die Einnahmen aus Kreis, Reich und 
Staat haben ſich um rund 200 000 Mark 
verringert. Eine Anzahl von Straßenbauten 
mußte eingeſtellt, der Betrieb im Kreisſteinbruch 
zu Bieskau ſtillgelegt werden. Einſparungen 
am Verwaltungsetat und Kreisſtraßenetat brah- 
ten wohl eine zeitweiſe Erleichterun g. doch 
bedeutete dies keine endgültige Löſung der 
Finanzſchwierigkeiten. In der Kreiskommunal. 
kaſſe liegen Zahlungsanweiſungen in Höhe von 
100 000 Mark, die mangels Mitteln nicht erfüllt 
werden können. Die Durchführung der Wo 1 15 
ahrtsfürſor e erſcheint ernſtlich gefähr⸗ 
bel Mit Bangen fie man unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dem Winter entgegen. Ein Teil der 
Mehrausgaben wird ſich zwar durch 
Sonderein nahmen ausgleichen laſſen, die 
dem Kreiſe auf Grund des neuen Finanzausgleichs 
für Wohlfahrtszwecke zugehen tollen; als letzte 
Hoffnung verbleibt aber schließlich doch nur die 
eichshilfe. Die Winterhilfsſamm⸗ 
lung in der Gemeinde Dittmerau hat wieder 
ein rühmendes Beiſpiel von Opferſinn ge 
en Die Sammlung brachte 100 Zentner 
kartoffeln und 40 Zentner Getreide. Ebenſo hat 
die Gemeinde Schönbrunn eine erfreuliche 
Hilfsbereitſchaft bekundet. Große Mengen 
von Kartoffeln und Getreide waren hier das Er⸗ 


gebnis. ae. 


Waſſerſtände am 19. November 
Ratibor 0,98, Coſel 0,9 9 peln 218, 


Tauchtiefe 0,98 Meter, 
Last r. Waſſertemperatur ＋ 20, 


Neueinſtellungen. Die Firma Karlsruher Parfi 

2 ni 3 Eile 
merie- und Toiletteſeifen⸗Fabrik hat außer En en 
920 > beſchäftigten Angeſtellten weitere 50 neu ein⸗ 
eſtellt. ; 
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Der Einkreis-Empfänger mit zwei 
chirmgitter-Röhren. Beleuchtete 
kala mit Namen der Groß. Sen- 

der. Mit -Selektionswähler und 

eingebautem dynamischen Laut- 

Sprecher. Preise: RM. 112.— für 
ie Kombination. RM. 34.30 für 

die Röhren bei Wechselstrom 

und RM. 37.80 für die Röhren 
bei Gleichstrom. Sein Name: 


IE, 


Schwere Zuchthausſtrafen 
für Einbrecher 


m um Tonmlony? 


| Apothekendienſt: Eichendorff Apotheke, Wil⸗ 


Neiße, 19. November. 
helmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf Apotheke, Preise Vor der Großen Strafkammer hatten 
witzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheidt Apo- x 


theke, Stefanſtraße 2, Tel. 3716; Engel. Apotheke, ſich der erheblich vorbeſtrafte Arbeiter Paul 
Sosnitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis[ Knappe aus Breslau, ferner der unvorbe— 
kommenden Sonnabend. ſtrafte Arbeiter Theodor Linde aus Pres- 
° lau und der vorbeſtrafte Arbeiter Reinhold 
ur 2 4 
Hindenb Ketzſchmer aus Breslau wegen eines Çin- 
Abmiralspalaft: Im Café Konzert des Or. bruchsdiebſtahls, den fie gemeinſam ausgeführt 
ruenſee. Kabarettvorträ d vorfüh- x 8 
5 — Sen Peguſtabt net “2 a hatten, zu verantworten. Knappe und Linde 
2 8 „Mata Hari mit Greta außerdem wegen vollendeter Notzucht 
MS eliosiiälfptele: „Tarzan, der Herr des] und Kretzſchmer wegen verjuchter Notzucht. Die 
Urwaldes“. drei Angeklagten waren am 8. Juli 1932 bei dem 
Gaſtwirt Plewig in Graafe, Kreis Falten- 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien. und Stern ⸗ eingebrochen un e [ 
Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apotheke. Biskupitz⸗ 7175 Ki oche 5 5 7 
Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. Nachtdienſt in der[ Sekt und eine Flaſche Steinhäger geſtohlen 
8 1 Gohberg, 13 nn debt und ausgetrunken.. Das Sittlichkeitsverbrechen 
9 2 N . e. siu- x À 8 
beer ever, alesont. C | begingen fie bald baran? bei Schehlan. Troß 
ihres energiſchen Leugnens wurden die Ange⸗ 
Ratibor klagten einwandfrei überführt und wie folgt 
Stadttheater -Lichtſpiele: „Theodor Kör-] verurteilt: Knappe zu 5 Jahren Zucht ⸗ 
ner“. haus, Lincke 1 Jahr 5 Monate Zuchthaus, 
Central⸗Theater: „Der träumende Mund“. Krettzſchmer 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus, Außer- 
W u Sue 8 dem wurden ſämtlichen Angeklagten die bürger⸗ 
VTV lichen Ehrenrechte auf mehrere Jahre aberkannt. 


„Die weißen Rofen von Ravensberg“. z 5 h ` 
Villa nova: Muſikaliſche Abendunterhaltung. Die Unterſuchungshaft wurde ihnen nicht 


Beuthen 


Ausſtellung: „Die Deutſche Front“ im Promena- 
de 2 ſt a rant: Sonntag ab 1 Uhr. An Wert: 
tagen von 10—22 Uhr. 

Stadttheater: 16 Uhr „Vor Sonnenunter⸗ 
gang“, 20 Uhr „Die endloſe Straße“. 

Promenaden⸗Reſtaurant: Ab 13 Uhr 
Ausſtellung „Die deutſche Front“). È 

Muſeum: Ausſtellung oberſchleſiſcher Künſtler. 

Kammerlichtſpiele: „Unheimliche Geſchich⸗ 
ten“, „Der angenehme Patient“, Beiprogramm. 

eli Theater: „Mutter“, Beiprogramm. 

Capitol: „Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb“, 
vorm. 10,30 Uhr „Neudeutſche Jugendlager Oranien⸗ 
tein 1981”, = 
S ntimes Theater: „Der blaue Engel“, Bei- 

rogramm. R # x 

j 80 auburg: „Berge in Flammen“, Beipro⸗ 
ramm. * 

; Ba laſt. Theater: „Douaumont“, „König Lud⸗ 
wig II. von Bayern“. À 
14.00: Beuthen 00 — Preußen Zaborze. (Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft (0g⸗Platz). 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Dzialoſezyn⸗ 
Tih Marin, Pferarer Straße 1, Tel. 2307; Dr. Em: 
net, Parallelſtraße 1, Tel. 3170, Dr. Frey, Dyngos 
ſtraße 39, Tel. 4282; Dr. Schmidt, Ning 22, Tel. 
4631; Dr. Weir auch, Freiheitſtraße 8, Tel. 4176. 

Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Freitag: Alte Apotheke, Ring 25, Tel. 3893; Bar: 
bara-Apothete, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 3228; 
Kreuz⸗Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Tel. 
4005; Stern. Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Tel. 
4636, 


22 


; : SV. = 8 - 8 Staatsanwalt hatte weit 
der Hebammen: Frau Wiech oT, 14,00: SB. Oſtrog 1919 BfB. Gleiwitz. Fußball angerechnet Der 
Peg aeh 111; Frau Gabriſch, Große Blott: Meiſterſchaft (Oſtrog⸗Platz). höhere Strafen beantragt. 


* 


Sonntagsdienft der Apotheken: Einhorn: Apo⸗ 
theke am Ring; Grüne Apotheke, Ecke Weidenſtraße 
und Troppauer Straße. Beide Apotheken haben Nacht ⸗ 
dienſt. 


ni „Tel. 4035; Frar Kahn a, Scharleyer 
Sheaße 50, Tel. 4488, Frau Schirmer, Solgerſtr. 17, 
Tel. 4313; Frau Thomalla, Feldſtraße 1, Tel. 4779; 
Frau Skoruppa, Kl. Blottnitzaſtraße 13, Tel. 4844; 
Frau Trag, Große Blottnitzaſtraße 60, Tel. 3747. 


„Die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktion wird im Reichstag Anträge auf Anf- 
hebung der Notverordnungen über die Maß⸗ 


— nahmen zur Arbeitsloſenhilfe und über 
Gleiwitz a Oppeln die Belebung der Wirtſchaft (I!) einbringen. 
i d Capitol: „Die Hi — 
a N: E A By Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Theodor N 
x Körner”, 


Schauburg: „Congotilla“. 


Jahnplatz: 14 Uhr Raſenſport — SV. Miecho⸗ 
witz. S terſchaft. 
1460 . — SB. Miechowitz. Fuß. 
ballmeiſterſchaft Gahnſportplatz). 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Draub, Wilhelmſtraße 34b, 
Tel. 5 


Die ſchwebende Schuld des 29 5 Reiches 
am 31. Oktober 1932 betrug 17929 Mill. RM. 


mem 


gegen 1757,1 Mill. RM. am 30. September 1932. 


* 


Der Reichspräſident empfing den Reichs- 
außenminiſter, Freiherrn von Neurath, vor 
deſſen Abreiſe zur Tagung des Völkerbunds⸗ 
rats in Genf. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Pfarrgemeinden, Gleiwitz 
Sonntag, den 20. November: 


Pfarrkirche Allerheiligen: 6 Cant. m. Seg. f. d. poln. 
Jungfr.⸗Kongr., poln. Pr.; 7,30 Cant. m. Seg. f. Mitgl. 
d. 1. Jungfr.⸗Roſe, Vorſt. Pauline Grzeſik, dtid. Pr.; 
Ahl. M. m. Geg. f. Brautpaar Groffik / Hanſchur; 10 


Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: „Das erſte 
Recht des Kindes“. 

Kapelle neuer Friedhof: 15 Uhr evangel. 
Totenfeier. 

* 
Aerztliche Nothilfe: Dr. Hofſtein, Hippelſtraße 6, 
5083; Dr. Torchal la, Germaniaplatz 4, Tele-] Fernruf 2572; Dr. Waletzko, Breslauer Straße 10, 

phon 2068. Fernruf 3891. 


rr ¶⁰¶yd ccc 

; werks Breslau, Rudolf Firle, mit dem Magi- 
R atibor ſtrat der Stadt ION ses * . DE die 
* mene Einbrecher. In der Nacht Anlage einer Gasfabrik ab, um Stra- 
zum en wurde in die Wohnung von ßen, Plätze, Promenaden uſw mit En 1 
Fräulein Gertrud Kurpiela eingebrochen. leitung zu verſehen und ließ ſich e pen ver⸗ 
Der Dieb wurde geſtört, ergriff mit einigen leihen, 40 Jahre lang die Gasbeleu pass 
Schmuckſachen die Flucht und konnte aber von vorzunehmen. Die erite Gosabgahe erfolg j 7 
Streifenbeamten in der Brauſtraße feſtgenommen reits am 18. Rovemiber 18962.. Dieler pa 78 
werden. Es handelt fih um den arbeitsloſen Jolet | daher als der Geburtstag des Oppelner Gas- 


Auf Antrag des Kriegsinväliden Cziumpel Stadtverordneten, Re á 
wurde beim Amtsgericht der Antrag auf Čt-|renieur Fritz Klebig eingeführt. Ferner hat 
Öffnung des Konkursverfahren über die Stadtverordneter Maurermeiſter Kowohl fein 
eimftätten - Ba 2 enſchaft ge- Amt niedergelegt. An ſeine Stelle wird Dber- 
ſtellt. Das Amtsgericht hat dieſem Ankrage ente landesgerichtsrat a. D. Rechtsanwalt Dr. Her⸗ 
ſprochen. Als Konkursverwalter ijt Rechtsanwaltſtel treten. 
Dr Badura beſtellt worden. Ein Antrag auf 
Beſtellung des Rechtsanwalts Kaſcha zum Kon⸗ 
Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: 6 Amt m. Geg, poln. 
u re m, Roy Brautp. Seidel Liboſchik, Leb. u. 
Bar d. Berw. dtſch. Pr.; 9,30 Hochamt, 146. Frauenr., 
Vorſt. Marie Wenzlik; 11 Spät- u. Kindergottesd. 3 
poln. lauretan. Litanei; 4 dtſch. lauretan. Litanei. 

Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: 6 ſtille hl. M.; 
7 Amt m. Pr. u. Generalkomm. d. Mitgl. d. Erzbruder- 
ſchaft; 9 Gottesd. v. Real-Gymnaſ.; 10,30 Pr.; 11 Ging: 
meſſe; 14,30 Andacht; 17 Bruderſchaftsand. m. P. u. 
Seg. An den Wochentag. ſind die hl. Meſſen 5,30, 6,15 
und 7 Uhr. z 

Pfarrkirche St. Barholomäus: 6 z. Ehr. d. Hl. Cü- 
cilia f. Cäcilienverein. 7,15 z. göttl. Vorſ. f. d. Beleg- 
ſchaft d. Reichsbahn⸗Wagen⸗Werkſtatt Gleiwitz. 9,30 f. 
verſt. Mitgl. d 3. Ord. 11,15 Schulgottesdienſt. 

Herz⸗ZJeſu⸗Kuratie der Franziskaner: 5,45 Amt m. 
Seg., poln. Pr.; 7 Singm. u. Gemeinſchaftskomm. d. 
Gläub.; 8 Pr., feierl. Gottesd., Amt m. Aſſiſt., hl. Seg. 
auf d. Meing. d. Eliſabethvereins; 10 Kindergottesd. 
m. Anſpr.; 11 Spätgottesd., Pr., Amt m. Seg. Nachm. 
2 Taufen; 2,30 Eheunterricht, 3 And. m. Seg.; 3,30 
Berf. d. 3. Ord. (poln. Gr.). — Dinstag: 6,30 Anto: 
nius-Andacht, 7 abends Antoniusand. m. Geg. An den 
Wochentagen find die hl. Meſſen: 6, 6,30 u. 7. In die 
fer Zeit Gelegenh. zur hl. Beicht. (Beichthalle.) 

Heilige⸗Familie⸗Kirche: 6 f. d. Brautp. Sowa / Sliwa, 
dtſch.; 7,30 f. leb. Fam. Werner; 9 dtſch. Pr., Hochamt 
3. Ehr. d. Hl. Cäcilia f. d. Cäcilienverein; 11 Kinder: 
gottesd., Cant. m. Geg. f. d. Jahrk. Claus Cambach. 
Nachm. 2,30 Veſperandacht. 

Pfarrkirche St. Antonius: 6 Cant m. Seg. f. d. 
Paroch.; 8 dtſch. Hochamt auf d. Int. d. Cäcilienvereins; 
9 dtſch. Hochamt auf d. Int. d. dtſch. Marian. Kongreg. 
des Bez. Gleiwitz; 10,30 poln. Hochamt f. Theofil Lebek, 
verſt. Eltern Wowra u. Lebet; 3 nachm. poln. Segens⸗ 
andacht, darauf Verſ. f. d. poln. Frauen u. Mütter; 
5 nachm. dtſch. Segensandacht. 


kursverwalter wurde abgelehnt. In den vor- 
läufigen Gläubigerausſchuß wurden gewählt: 
Bankdirektor Burger, Rechtsanwalt Roß 
mann, Rechtsanwalt Kaſcha, Kaufmann Rp» 
ther und Kreisausſchußoberſekretär Brylka. 


Oppeln Und dennoch: „Ein vergeſſener Dant“ 
Erwerbsloſenunruhen in Kempa (Bergl. Nr. 318 vom 16. Nov.) 


In letzter Zeit kam es wiederholt im Land-. Als langjährige Mitglieder der Deutſchen 
beit zu mer been pr be nee ae ersehen een haben 
gegen die Kürzung der Unterſtützungsbezüge oder] wir die unter obigem Titel im Sprechſaal der Morgen. 
genen die Pftichtarbeiten richteten. Auch hie mir f 2e ten e h len penn. 
PX N : . 22 3 anges mi gemi e n = 
die Gemeinde Kempa hatte die Unterſtützungsſätze eg Mit der Swetfelos gut gemeinten erſten Dantes: 


gekürzt. Aus dieſem Grunde kam es zu Anſamm⸗ ſtimme ift der bisherigen Vorfigenden der Theater 
lungen von Erwerbsloſen, die in das Gehöft des gemeinde, Frau Dr. Speier, kein Dienſt erwieſen 
Gemeindevorſtehers Czok eindrangen, in deffen | worden, da es ihr bei ihrer n ee 
Wohnung ſich auch der Gemeindevertreter wa des Deutſchtums ſicherlich nicht um perſönliche 
Ezopka befand. Beide wurden von den erreg⸗] Anerkennung ging! i ER 
ten Erwerbsloſen bedroht. Dem Gemeindevor⸗] Es ſcheint der conceptio „plurium“ en gangen zu 
her wurde die Inbrandſetzung ſeines Gutes] feim, daß Frau Speier, wenn auch nur in den letzten 
ſteher e t 1 p A ad 2 fen zwei Jahren als Vorſitzende, fo doch feit Beſtehen 
porausgeſagt ls ein größerer Queckenhaufen der Deutſchen Theatergemeinde, d. h. feit einem Jahr: 
5 8 in and geltedt worden war, ia, en ee Dep een A ieta 0 Und 
der Oemeindevoriteher genötigt, ein Landiäger⸗[Fitzel, deren Berdienfte in künſtleriſcher Hinſicht teie 
kommando herbeizurufen. Hiervon hatten die ner beſonderen Unterſtreichung bedürfen, dem Vorſtand 
Demonſtranten Kenntnis erhalten. Sie zerſtreu⸗ angehört und in dieſem Rahmen . liche 
ten ſich rechtzeitig. Das unüberlegte Vorgehenſtaktiſche und parlamentatiſche ähig⸗ 
der Erwerbsloſen dürfte noch ein Nahipieljteiten entfaltet hat. Da in der Erwiderung auf 
55 Gericht haben Herrn Uli e iR 15 Wia ce Sede ne 
= Alitz berufen fein dürfte, die tatſächli nite 
. s . ve Frau 2 808 um das Deutſche Theater und darüber 
* 70 Jahre Gaswerk. Das Gaswerk kann auf hinaus um bas Deutſchtum in Oſtoberſchleſien im weite: 
iin 70 jähriges Beſtehen zurückblicken. ſten Sinne zu würdigen. 
Im Februar 1862 ſchloß der Direktor des Gas- Einige. 


Rundfunk-Reparaturen nurbeim Fachmann 


Radio-Jiiner,Steiwitz 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O8. 
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Für Jedermann worde LUMOPHON 12 geschoffen. An 10 bis 20 
und oft noch mehr Stationen werden gut empfangen. Eine be» 


sondere Freude bereitet die Wiedergabe. Dabei ist der Preis so 
niedrig, denn nur PM. 112.- ohne Röhren kostet LUMOPHON 12. z 
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Die Lumophon- 
Erzeugnisse sind 
in jedem guten 
Radio - Geschäft 
erhältlich.Druck- 
schriften durch 
das Lumophon- 
„Wirk, Nörnberg 
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Lumophon-Verkauß in BauthenbS: Radio-Scheitza, Gleiwitzer Soße 25, Telefon. 3000 
E ST NEEE EEEE | 


18 15 ~ D) Oktober 1900 ift | Cant. m. Geg. f. leb. u. verft. Mitgl. d. Cäcilienvereins 
Kalns. ee E 9 118 N17 eh | Allerheiligen? 13,30 Cant m. Geg. f. Mitgl. d. Poft u. 
as. Gaswer Telegr.⸗Vereins, verft. Mitgl.; 3 poln. Veſperand.; 4 
Ro fe uber Q Beſitz übergegangen. 2 dtſch. Veſperand. ; Á 
b TET H PARAE * Zwei neue Stadtverordnete. In der Don- Schrotholzkirche: 9,30 Cant. m. Geg. f. verft, Theo- 
i Konkurs der Heinſtätten Bang; noſſenſchaltt nersragſitzung wird für den ausgeſchiedegen dor Romarta, und Sohn Georg, Gite beider. 
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x Aber in dem hier behandelten Falle hat auch 7 t unpfändbare Lohnforderung ausge ; 
r Abſender keinerlei Schadenserſatzanſprüche ſchloſſen ite > : 
gegen die Poft; denn fie ift kraft ausdrücklicher Anders ift die Rechtslage allerdings, wenn das 
geſetzlicher Beſtimmung nur bei Verluſt oder Be⸗ Mädchen ſeinen Lohn bei der Herrf chaf t 
ſchädi : ; Ben ſtehen läßt, d. h. wenn fie ihn freiwillig nicht 
ſchädigung von eingeſchriebenen Briefſendungen, ; f } 317 

i rfi zue fordert, obgleich fie ihn ſtets erhalten könnte. 
Wertbriefen und Paketen haftpflichtig. Eine : 3m die Abzüge von der 

er: Dann kann die Hausfrau die Abzüge von d 
Haßtoflicht der Polt beſteht dagegen gemäß ſtehengebliebenen Summe vornehmen, auch wenn 
S 6 Abſatz 5 des Geſetzes über das Poſtweſen des es ſich um fahrläſſig verurfachten Schaden hon- 
Deutſchen Reiches vom 28. 10. 1871 bei gewöhn⸗ delt. Aber auch hier iſt Vorſicht geboten. Wenn 
lichen Briefſendungen nicht, auch wenn diefe | das Mädchen den Lohn nur deswegen ftehen ließ, 
vom Poſtbeamten unterſchlagen oder abſichtlich[ weil die Hausfrau aus Mangel an Mitteln nicht 
zerſtört werden. — 5 konnte, ſo ſoll aus dem Umſtande, daß 


j uf G. ite das Mädchen feinen Lohn nicht im Wege der 
eee e e e e ee Klage gefordert hat, nicht geſchloſſen werden, es 
irgendwelche Schadenserſatzanſprüche 1 o habe ſeinen Lohn tatſächlich ſtehen laſſen wollen. 
Reichspoſt zuſtehen, wenn 8 ſolche nicht In dieſem Falle darf vielmehr von dem noch ans- 
gegen den Briefträger unmittelbar aus unerlaub- ſtehenden Lohn ein Lohnabzug für den fahrläſſig 
\ 1 i S dai i fof 
ter Handlung wegen Verletzung eines Schutz ⸗ verursachten 5 83 . 
ee rar her Uns 1 se U 3 
aber nicht; wir wollen dem Briefträger in der te poe = 
heutigen ſchweren Zeit die harmloſe Leidenihaft |», Wunschzettel‘ für Hotelgäste 
und Liebhaberei zur Philatelie verzeihen. Je wohler man ſich in einem Hotel fühlt, 

H. M. umſo mehr wird man es zur Unterkunft empfeh⸗ 

8 h d len. Und wohl fühlt man Ba en Hotel 
ufrechnun egen Lohnforderun nl dann am meiſten, wenn man ne en der Bequem⸗ 

f 3 f e lichkeit des Bettes allerhand Aufmerkſam⸗ 
„keiten erfährt, die einen bié Gewohnheiten, die 
Die Hausangeftell at a ri die man zu Hauſe hat, mönlihit wenig vermiſſen 
teure Werne ne en us nS, die | laffen. Unter dieſem werbenden Geſichtspunkt 
Hausfrau zu ihr, „ich werde Ihnen jeden Monat bat ein * 17 Hotel in a 1 75 
bn abai N Schaden ge- mer einen „Wunſchzettel“ zum Ausfüllen 

dect ift. pom Bon absieben, 58 ber G ge für den Hotelgaft bereitgeleat, den wir als einen 
zuläſſig. Denn die Hausangeſtellte kann die beſonders nachahmenswerten „Dienſt am Kunden 


; = unſerer oberſchleſiſchen Hotels zur Kör- 

pie ubm bableng 2 rg beanspruchen. derung des Fremdenverkehrs bekanntgeben wollen 
ur in ganz beſonderen Fällen kann die Gaug- de vielleicht finden ſich auch bei uns moderne 
frau gegen die Lohnforderuna der Hausangeſtell⸗ Satze die mit ſolchem „Wunſchzettel“ neue 
€ in on ; ; äſte heranziehen. In dem „Wunſchzettel“ des 
Schaden in Abzug bringen. „Einmal dann, wenn Bochumer Parkhotels finden ſich folgende Fragen: 
die Luhnforderung die geſetzliche Pfändungsgrenze „Sind Sie gewohnt, an Stelle des Federkiſſens 
überfteigt. Die geſeßliche Pfändungs . ein Ra fen zu benutzen, oder 
wünſchen Sie ein zweites Federkiſſen? . Wol- 


Stimmen aus der Leserschaft 


der Poſt zuſtandegekommenen Vertrages mittel- 
barer Beſitzer (88 854, 868 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Der unmittelbare Beſitz der Poſt⸗ 
anſtalt geht aber nicht dadurch unter, daß ſie die 
Sendung dem Briefträger zur Beſtellung über⸗ 
gibt. Der Bote iſt vielmehr nur Beſitzdiener, 
ohne irgendwelche Rechte zu erlangen. 

Allerdings iſt die Uebergabe und Aushändi⸗ 
guma der Briefichaften an den Briefträger zur 
Erledigung der Beſtellung in anderer Hinſicht, 
nämlich in ſtrafrechtlicher Beziehung, von Bedeu⸗ 
tung. Der Briefträger erlangt nämlich an den 
ihm übergebenen Sendungen, wenn auch keinen 
Beſitz, fo doch Gewahrſa m, unter dem in 
ſtrafrechtlichem Sinne das Verhältnis der tat⸗ 
ſächlichen Herrichaft über die Sache zu verſtehen 
iſt. Für die Frage dieſes tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſes kommt den Vorſchriften des bürgerlichen 
Rechts über den Beſitz keine maßgebende Bedeu- 
tung zu. Wenn nun der Briefträger die Gegen- 
ſtände, die er im Gewahrſam hat, ſich rechts⸗ 
widrig zueignet, macht er ſich nach § 246 des 
Strafgeſetzbuches einer Unterſchlagung 
ſchuldig. Eine Entwendung geringwertiger 
Gegenſtände gemäß § 248 a des Strafgeſetz · 
buches, die eine mildere Beſtrafung nach ſich 
ziehen würde, liegt nicht vor, da dieſe Entwen⸗ 
dung aus Not begangen werden muß, während 
es ſich ja im vorliegenden Falle um eine Bu- 
eignung aus bloßer Liebhaberei handelt. 

Welche Rechte und Anſprüche hat nun der 
Empfänger an den Poſtſachen mit ihren 
Marken? Solange ſich dieſe noch im Beſitze der tae 1 t 
Poſtanſtalt befinden und dem Empfänger noch Verhältniſſen angepaßt. Der Lohn einer Haus⸗ len Sie ein Kopfkeil entfernt haben?? 
nicht übergeben ſind, hat er keinen Beſitz daran. angeſtellten liegt heute in den meiſten Fällen Wünſchen Sie ein großes Federbett oder 

9 ſind, h Beſitz daran. au b 5 5 À S 2 Schl S 
Erſt mit der Ablieferung in ſeinem Haus, d. h. unter diefer Grenze, ſodaß er weder gepfändet ieder — F Soll Fe 
durch Einwurf in ſeinen Briefkaſten oder Ueber-] Hausfrau kann auch nicht etwa mit der Angeftell-| Daunendecke am Fußende unter der Matratze 
gabe an die Hausgenoſſen oder ihn ſelbſt erwirbt ten vereinbaren, daß dieſe mit dem Abzug | eingefchlanen oder nur umgelegt ſein? Haben Sie 
er Beſitz, während in dieſem Augenblick der un⸗ des zu erſetzenden Betrages von dem unpfänd⸗ gerne eine Wärmeflaſche im Bett?“ 
g e. Beſitz 5 8 und der mittel⸗ peer 3 ae: porres 2 en G., Gleiwitz. 
bare Beſitz des Abſenders erlischt. Vorher jedoch] Vereinbarung ift nichtig. Die eſtellte 4 7 2 
bat der e e Seineriei a Se 5 könnte die zurückbehaltenen Beträge Den Ar Freikarten und Diäten 
prüche: benn durch den Wbichluß des Poftbeförbe. |Beitönericht wieder einklagen, wenn fie anderen Die Freikarte erhalten die Abgeordneten 
runasvertrages entſtehen Rechtsbeziehungen auf] Sinnes geworden iſt. Dagegen kann die Hausfrau an dem Tage, an dem die Faltitellung rer Wahl 
Grund des Vertragsverhältniſſes zunächſt nur auch gegen den unpfändbaren Lohn aufrechnen, durch den Reichswahlleiten an das Büro des 
zwiſchen der Boit und dem Abſen der. Di Eee wenn S Rn N 5 ? ne 1 pia e 1 A ba ng org alten 
ſtehen regelmäßig gemäß § 6 des Geſetzes über Invalidenverſicherung. Weiter hat die Recht⸗ 8 8 nec ee Nepal J 1 5 Zeit Dom 
das Poſtweſen des Deutſchen Reiches alle An⸗ ſprechung die Aufrechnung gegen die unpfändbare Wahltage bis zum Zuſammentritt des neuen 
!prüde zu, die aus einem Poſtgeſchäft gegenüber Lohnforderung der Hausangeſtellten dann für Parlaments gibt es aber keine Diäten. Die Mit 
der Poft erwachſen. Nur er allein hat das Be- zuläſſig erklärt, wenn die Arbeitnehmerin den glieder des alten Parlaments beziehen Diäten 
kaſten im Beſitze des Abſenders. Erſt wenn die ſtimmungs recht und kann Schadens 5 borfählich berbeigeführt hat. Füge nur bis zum Tage der Neuwahl. Für die Mit⸗ 
Poſtſendung von dieſem der Poft zur Beförderung ler ſazanfprüche geltend machen. Der Emp- ay ene e ar init und voriäblid | glieder des neuen Parlaments jet der Deng von 
übergeben wird, erlangt die Poſtanſtalt den un- fänger hat alſo weder einen Anſpruch auf Aus- Fer a en oben mi, e kann die — Reichs lang We a en > 
mittelbaren Belib, da fie nunmehr die tatſächliche lieferung der Sendung noch, wenn fie beſchädigt rechnen. In den meiften Fällen wird es ſich je- Vorbereitungstag gilt und den Abgeordneten im 
Gewalt auszuüben in der Lage ijt, und der Ab ſoder verloren gegangen ift, einen Anſpruch auf doch um ein fahrläſſiges Verhalten der Hausange- Diätenkonto ihon als Sitzungstag angerechnet 
ſender wird auf Grund des zwiſchen ihm und Schadenserſatz. i îi wird. Büro. 


Nur in Beuthen: 20. November bis 8. Dezember Fromenaden Restaurant Hindenburgstraße 


r, Fonas 4 u.8 Uhr, Sonntags auch um 1 Uhr 
röffnung: Sonntag 1 Uhr mittags 


»Die Deutsche Front« 


Eine vaterländische überparteiliche Ausstellung von Riesen-Reliefs der Kampfgebiete Arras-Loretto, Verdun, Vogesen, Fpern- Flandern 


Das Besitzrecht an der 


Briefmarke - 


Infolge eines unwiderſtehlichen Hanges zur 
Philatelie habe ich an allen Briefmarken 
meiner Poſtſendungen, die ich aus dem In- und 
Auslande in reicher Menge erhalte, das regſte 
Intereſſe. Die auf dieſe Weiſe geſammelten Brief. 
marken werden entweder meiner Sammlung ein- 
verleibt oder zu Tauſchzwecken verwandt. Seit 
einiger Zeit mußte ich nun aber die Wahrneh- 
mung machen, daß ich des öfteren Briefiendungen 
— beſonders aus dem Auslande — ohne Mar 
ken empfangen habe, auf deren Briefumſchlag ein 
freies, rauhes Feld in der oberen rechten Ecke 
und an deſſen Seiten die Teile eines Poſtſtempels 
darauf hindeuteten, daß dieſe Briefe ehedem ord⸗ 
nungsmäßig frankiert geweſen find, Da- 
nach konnte kein Zweifel beitehen, daß die Poft- 
wertzeichen erſt nachträglich unberechtigt 
abgelöſt worden ſind. Da mich der vielfache 
Verluſt von Briefmarken auf dieſe Weiſe ärgerte, 
verſuchte ich das rätſelhafte Verſchwinden zu er- 
gründen und ſtellte ſchließlich feft, daß der P oft- 
bote meines Bezirkes aus der gleichen Leiden⸗ 
ſchaft und Sammelwut, die auch meine Schwäche 
iſt, die Briefmarken von den Poſtſendungen los- 
löſte, um ſie ſich anzueignen. Es entſteht hier⸗ 
nach die Frage, wie das Verhalten des Brief- 
trägers rechtlich zu beurteilen iſt, und welche 
Rechtsfolgen ſich in ſonſtiger Hinſicht ergeben. 

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
der Briefträger zum Ablöſen der 
Marken nicht berechtigt iſt, denn zu 
ſeinen Dienſtobliegenheiten gehört es, die ihm an⸗ 
vertrauten Poſtſendungen fo zu beſtellen und an 
den Empfänger abzuliefern, wie er fie ſelbſt von 
der Poſtanſtalt ausgehändigt erhalten hat. Wenn 
die Briefmarken auch als Poſtwertzeichen auf 
Grund des Poſtbeförderungsvertrages lediglich 
zur Entrichtung der Beförderungsgebühr dienen 
und von der Poſt nur als Zahlung auf Ge⸗ 
bührenforderungen angenommen werden und in 
dieſer Eigenſchaft Beſtandteil der Brieſſendung 
geworden find, kann man aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte dem Boten ein Recht hieran nicht zuer⸗ 
kennen. Die Briefmarken, wie auch die Briefe 
ſelbſt, ſtehen bis zu dem Augenblick der Aufgabe 
zur Poſt oder des Hineinwerfens in einen Brief⸗ 


II 


Ehrios Ehrenprotektor: Oberpräsident Dr. LURASCHEK 

88 e Jedem deutschen Mann und jeder deutschen Frau wird der Besuch dieser 
Helden Stätte des Heldengedenkens ein großes, unvergeßliches Erlebnis bleiben! 
verglft p 


Eintritt 50 Pfennig « Vereine und Schüler Ermäßigungx Auskunft: Telefon 2851 Beuthen (Ostdeutsche Morgenpost) 


8. K. 27/31. 


Zwangsverſteigerung. ER | 2 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll d Für jode Mahlzeit 
—— — G1 8 1. 1 É 

eiwig, Band I, t Nr. 87, e z 
gene, 0 beförichene Su, 5 das richtige Gedeck 
Seritsfelle, Ternamiker Stenz Bimmer) eln Gebot für Ihren Haushalt 
oe ag. bemerken Molsfa TIL der. ( Deshalb: 
83 1. Par elle 3317105, Grundſteuer. Sorgfältige Auswahl Ihres Geſchirrs 
mutterrolle 87, Gebaudeſtzuerkolle 58, Wirt. Gehen Sie doch zu 


ſchaftsart und Lage Hofraum am Dominium, 
7 7 Min 7 bebaut, Größe 18 Bu: qm, Gebäudefteuer. G rft 1 
„ nenia 111 2 2 
er Verſteigerungsvermer -Del Bouten O9., piekarer Strafe 
7 u 7 ember 1931 in das Grundbuch eingetragen. nd über d t 
Olnzmiyn mont . 18 Eigentümer war damals die Frau rn 
Marie Hermiſch, geborene Paſchek, in 


uli lun Touulouo e 
iskretſcham, den 9, November 1932, 
k { l l 1 oreesa Das Amtsgericht. 


JI Ife Ali Bing yu. 
ſmmull? 


Kein Haus ohne 
die gute PFAFF 


PFÄFF-Nähmaschinen-Haus 


Gleiwitz, Teuchertstraße 10, Tel. 2468 
Gustav Anders, Beuthen OS.,Hohenzollernstr.7,Tel.4507 
A. Prokscha, Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 307. 


Neue und gebrauchte 


Geschäfts- und 
Transportfahrräder 


liefert billigst 


A. KUPNY, Beuthen OS., Kluckowitzerstr. 8 


Reparaturen Schweißen / Emaillieren 


RT 5 
111 Bräutigam’s 
handlung. Knoblauchsaft 


vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanregen 

best. bewährt bei Arterienverk er Be 

ke Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
Lungenleiden, Darm- und Magenstörungen, 
ürmern. Aerztlich empfohlen. 


— — ——ẽẽ — 
Gewerbetreibende Tiermarkt 


Uebernehme im Abonnement die Szczyrk 


erg 2 a Nachtragung 3 wei junge, echte SSO m d. d. M. 

on Geſchäfts rn bei gleichzeitige f 

Sake, und Steuerberatung s Juerg Hehpinlcher] ger schönste Wineröporipat.n den Beskiden. 

uckerkranke Behördenvertretung. W deutsche bern 

S eee Ch- Mayen] a a u 5, , e ee. 
un a : Ch, Meyer, uerſekretär hi $ k 4 

Straßbourg, Postfach 243, Kohl 157a (idr Beuthen DS., Ring 20. — Telephon 4264. Prospekte versendet „Villa Halka“, Szezyrk ad Bielsko 


Bräutigam’s 
Kastanien-Sirup 
Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 
u. Katarrhen. Angenehm einzunehmen. Privat- 
packung ca. 250 f M. 2.15, Kassenpack. ca. 150g 
M. 1.30 pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 
und Drogerien. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


Gebr. Schreibmaſchine 
gu leihen geſucht. 
Buide: unt. B. 2663 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Bth., 
l,L 


* 


€ * Sur ae 
| 


Einzelflasche M. 2.75, u2 Fl. (Kassenpack.) M. 1,45 


— ꝑq —— 


hs |- 3 “ndie Afè F a a aaan aaa Dr a ER 2 
ee ee Ad S 4 A x 2 2 5 f- 
en An ul ̃ ze e 2 < 4 
v z i 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


-J (Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheetc.) werden nur gegen Voraus- 


DA A 
s&stdeuische Morgenposte, Sonntag, d. 20. November 1932 zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Schriftliche Heimarbeit 
N Verlag Vitalis, 


see Geschäftslokal, 


ür frauenlof. Haush. 250 qm, modern ausgebaut, mit Stahlkamm., 
Far f Zentralheigg., in Hauptverkehrsſtraße, auch 


Neinmädehen 5 e forset 
e e ee T T 


ehrl., fleiß., gt. Koch · 

kenntn., zum baldigen Laden 

Antritt geſucht. Ang. Glei wi . Bildemfte. 8, Nähe Ring, 60 qm. c. 

unter 8. 2603 an th. l Schaufenfter, feit 10 Jahren Manufaktur |mit anschl. Wohnung, 

3 eee . Textilwarengeſchäft mit Erfolg darin betr. für Lebensmittelgeſch. 
> 1 Minute davon Halteſtellen ſämtl. Elektr. u. mit Drehrolle geeign., 

Sauhere Bedienung Autobuslinten, ab 1. 1. 1933 od. fpäter zu|fof. zu miet. geſucht. 

' 
nur m. Praxis, Näh- 


V Angeb. unter B. 2688 Vertretung Gleiwitz, Oberingenieur Richard Euent, i 
lenntn. u. Anbeieb | .. Gleimig, Bihelmitrağe 8, I 2’. O. b. Bto. Bth. Gleiwitz, Niederwallstraße 8a, Fernsprecher: 3533 
für d. Vormittag geſ. 7 N i | wi. | 
Vorftellung Beuthen, 4-Zimmer- 


Tausche 3 Zimmer 
Gleiwişer Straße 3. Wohnung, 


u. Küche, Loggia, Hu- 
Stellen⸗Geſuche E 


T TEE 
dum 1. Dezember 

1—2 leere oder 
möbl. Zimmer 


mögl. Zentr. Angeb. 
unter B. 2669 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
————ʒ᷑ñ ᷑ 0 — 


Leerer Laden 


Licht- und Kraft-Aktiengesellschaft 


NT 


Küche und Bad für] bertusſtr., Bth., geg. 
8 12. gu 1 f r 

u erfragen bei tr. Wohnungsk. vorh. 
Becker, Beuthen, ngeb, ne. — 


Grundſtüds verkehr 


Gesthäftssrundstiidz, 


Bahnhof, ſofort preis.] AI. Blottnitzaſtr. 10.a. d. ©. d. Ztg. Bth. 
v v Techniker- pn * s -= is-à-vis Bahnhof Berlin-Köpenick, 20 Min. vom Zentrum Berlins 
Ründfünk- Assistent, Den: se Geſchafts⸗VBerläuſe — neuerbautes Wohnhaus m. zwei Wohnungen, 3 u. 2 Zimmer, 
operativ, techn. perf., . Ein gutgehendes, Küche, Bad, elektr. Licht, Waſſer u. Kanaltſation, Wirtſchaftsgebäude 
ULTRA-GEADEM und SUPER-GEADOR 33 3., ſucht pr 3- u. 4-Zimmer- einer jr Verkehrs. mit anſchl. Büro, gepflait. Auffahrt, febr preiswert zu verkaufen. 
4 Röhren/ 3 Kreise 5 Röhren-Superhet evti. e unt. Wohnung Krakauer Str. 28, für trabe gelegenes Lorbeer, Berlin- Köpenid, Rabeniteiner Straße 5 
sind ausgezeichnet durch den a, Bu Sigit] mit Beig., Friedrich fofort zu vermieten. Molkerei- {Angebot 
. diefer Zeitg. Beuthen ſtraße 31, ſofort zu Zu erfragen bei L Gehman | Pach A nge 0 e 
ophi mennem eeen, Zu erfrag. Epfteim, Beuthen. Produkten. 7 2 2 
4 Deme, 33 S. alt, verd. K., Mainta, Beuthen.“ n] und : Damptbäckerei 
1. Befhäftig, für Tag] Wilbelmsplag 20. sh: N Backwaren i i 
od. Std. als Empf. Möblierte Zimmer = mit Wohnung, in guter Lage von Glei⸗ 
dessen komfort Dame oder in Ani Eine 4-Zimmer- à Geschäft „ Laden abr e ee 
: sreich. rforderli — Mark. 
r Fernempfang erst zu mat; 8 fór., Wohnung Gut möbl. Zimmer teten, franfheitshaib, geſucht auf goldſichere[ Wilhelm Kowollit, Gleiwitz, 
einem vollen Genuß macht Schreibm. u. ie ia 5 EN zu verkaufen. Snpothet 2 b. unt. Nikolaiſtraße 6. — Telephon Nr. 4828. 
Auskünfte und Vorführung 3 den = 3, et 1.88 du Bad, Bir Gi. 6926 an d. Gſchſt. 
bei Ihrem Radiohändler rn dief, Bta. Bth. vermieten. Zu erfrag. — — . Verkäuſe Nichtraucher 


Beuth., Gabelsberp er · 
ſtraße 8, 1. Em. rechts 


Im Neudau, Hochptr., 
eine ſonnige 


in 3 Tagen durch 


u R itot. Mundwaſſer. 
ll 1 ige Zu haben: 
Glückauf Apotheke, 
erſtkl. Markenfabrik., Krakauer Straße Ecke , 
faſt neu u. ungebr., | RIudowigerjtr.; Bate i 
weg. Platzmang. billig] bara-Apothefe, Vahne $ 
zu verkaufen. Angeb. 9 28/29; Drogerie 4 
unter B. 2675 an dief Preuß, Kaifer Frange 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. Joſeph⸗Platz 11. 


Mercedes- Limousine 


10/40 PS, in gutem Zuſtande, ſehr 
reiswert abzugeben. 


Vereinigte Deutſche Nickel⸗Werke, Laband. ; 
a a 

Opel-Limousine 

4/20 PS, in beft. Zuft., garant. einwandfrei, 


wegen Geidbedarfs ſehr billig zu verkaufen. 
Angeb. unt. B. 2685 a. d. G. d. 3. Och. erb. 


10—12 000 Mk. 
„an 1. Stelle für einen 
x weg.] Neub, nur v. Selbſtg. 
fpät RR AR 0 . J 
8 a . zu verm. of. zu verkauf. Ang.] ca. eb. 
77 eee. Brüningſtraße 12, T a Hi. 1553 an die] unter Gl. 6927 an die 
ſofort zu vermiet, u. Möbl. Zimmer — N Sr ka d Big. Hindendg. ©. d. 819. Gleiwip. 
2 Zimmer-Wohnung m 2 Herren d Preife 
mit Mädchenkammer u. von je 65 Mark bei 
Bad zu beziehen, 1 eee 
Baugeſchäft Sog tk. |!. 12. zu vermieten. 
Beuthen, Piekarer] Angeb unter B. 1911 
Str. 42, Telef. 3800 a. d. ©. d. Big. Bth. 


. 
0 mit ° 
heia. u. Morgenkaffee 
f. monatl. 20 RM. g. 
1. 12 zu verm. Gegd. 
Nähe Krüppelh. > 
u. B. 2687 a. ©. Bth. 


22jähr. beſſ. Fräulein 
[udt in gut. Hauſe in 
Beuthen Stellung als 
Stütze. Perfekt im 
Koch., Backen, Schnei ⸗ 


Stellen- Angebote 
sı Schneiderinnen . vsi 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
gut eingeführter tüchtiger 


Reisender nn 


Groß., leeres Zimmer, 
von großem ausländ. Modejournalverlag gegen hohe! in beſter Lage, f. alle 
Provision gesucht. Referenzen erbeten. Angebote Gwede verwendd,, zu 


IR , MGU M an ann SA dns, fonnise 


Wien I, Seilerstätte 2. biefer Beltg. Beuthen] preiswerte 
Für den 1. Dezember tft im Neubau eine 


2½- u. 9½-Ummer- 
Bekanntmachung. renovierte, kleinere Wohnungen 
An der hieſigen Knaben ⸗ und Mädchen 3 -Zimmer-Wohnung 


ſofort zu vermieten. 
wle mit insgeſamt 26 Klaſſen und fon» i i Mädchen · Tiſchlermeiſter 
—— Nebenräumen iſt die akte Siehe bes ia e Feed ee j Emil Ratet. — 


Darlehen / Hypotheken 
Beamtenkredite 
Beamten -Entschuldungen 

Allg. Kredit- und Deposit.-Bank Berlin 


General-Agentur für Oberschlesien: 
W berater Max Weinczura, 
Beuthen OS., Ring 20. Fernruf 4264. 


10000.— Mk. 


für Beteiligung 


Zu erfragen bei 
+ nlage, gu 


j: an größerem Unternehmen gef u üt. y Be: 
vermiet bote B. 2679 Gieſcheſtraße 25 > Kapital wird erſtkla thetariſch. Se Un i heit! 2 
Schulhausmeiſters int Geibel: Pee Unter 8. 207 Jade . dono. n d Er ital, mi Get Dupo ae Saian gü sioe un Rn 
Ben 1. Januar 1933 neu zu beſetzen. Die . d. ‚Gl. 6925 an d. G. dief. Ztg. Gleiwig. billig zu verkoufen. Beſichtig. ab 18. Novbr. 


—— — e333 a 
A 10b de l 
Ven etig mg Or fen an Schöne, gesunde 2 Zimmer 


— —— — 
D on gen lie zimmer "115000 Dis 18000 RM. 
2 ledig. Herrn x 


Die 1 i Schulhausmeiſters als erſte Hypothek auf ein erſtklaſſiges 
deſteht in der y vor hetee and Beauffihfi dir bald in Bad Barmbrunn 
gene des geſamten Schülgrundſtücs. gentral⸗ für bald geſucht. Angebote unter 

dung ift vorhanden. C. d. 645 an die Gſchſt. dief, Ztg. Bth. 


Verſorgungsberechtigte Anwärter und ge 


bei Spedition G. Werfft, Beuthen, Hohen- * 
aollernftraße, von 11—12. vorm., 4—5 nachm. 


Komplette, modern 


Ladeneinrichtung 


tür Kurz-, Weiß-, Wollwaren, auch 
geteilt, preiswert zu verkaufen. 


M. Wolff jr. G. m. b. FE; 
Beuthen OS., Ring 14/15. 


Wichtig für Existenzsuchende! 


Brini 
Auskunft bei — < 
OS. Kleinwohnungsbau, Gleiwitz, Jahnstr. 9 |2-Zimmer- Miet⸗Geſuche 


und bei wird in Be 
Hausverwaltung, Glewitz, Schilistr, 20. Wohnungen eg 


mit u. ohne Bad für 
Telefon 5159 
Wohnung 


lernte Handwerker erhalten den Vorzug. 


Bewe n. find bis zum 30. November 
tr. an Pr — zu richten. 


Schomberg, am 11. November 1939, 
Der Schulvorſtandsvorſitzende 


Ihre Schulden 


ſofort oder ſpäter 


; gu vermieten. egen werden zur Ablöſung 
Dr. Kuh na Eine ſehr ſchö ne, große Näheres bei Rü einer Bank hypothek Das gefamte 
Amts und Gemeindevorſteher. 3½.- Zimmer- Mohnung Baume iſter Lokal- u. Gartenmobiliar nebſt Kücheninventar 
für 1. 1. 88 ſowie eine ſehr große ~ ee Rog, R Blottnigaftr, 4, 
= nitra i ort zu verkaufen. nd die 
Vertretu 2½ Klmmet Wohneng — è . Räume fofost zu verpachten. rl m S 
für 15, 12, 32 evtl. fpäter zu vermieten, 7 een, Steine, ee e nls ed be ne, au * 
für automat. Billards zu vergeben. Berfier-| Hausmſtr. G. Freitag, Bth., Dr.-Steph.-Str. 39 Existenz é — ON 


ter Raufmann mit Kapital bevorzugt. Am 
dortigen Platz bereits 80 Stück aufgeſtellt. 


Automatenfabrit P. Vogel & Sohn, Achtung! Malerarbeiten 


Breslau, Karlſtraße 48/49, 


beſond. f. Uhrmacher 
geeignet, da über 20 


253m omg ir OTON LOS Y, Inserenler biete: 


wohnt, zum 1, Dezbr.] Angeb. unter I 22 
otl. Dae tmiet.ia, 5. G. d. gig. BE. n unserem Verl ebäude Beuthen OS. 
fpät, zu vermiet.ja, d. G. d. 31g. Bth Industriestraße 7 D 


A. Geyebapti, 
Im Zentrum 
Bad 1) Jeden 2. Dienstag, abds. 10 Uhr, eine kostenlose Führung 


5 9 his 4-Jimmer- durch den Betrieb in der Nachtschicht 
lüchigen Orts-Vertreter | on nungen ir una 


(Anmeldung 8 7 
f r — nd te in der Geschäftsstelle Bahnhofstraße 
mit reichl. Beigelaß in guter, ruhiger Keller rãume 0 nung Jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 
— a 1 erſicherungszweige. Fachmann 9080 g ohren werte en. in der Gartenſtr. 16, 1. Stock, geſucht. 2 . ae I 
— ? 10 00 nicht unbeding not. In rg Set, Bth Winden ptr., für fofort billig] Angeb unter B. 2011 
9. Die vornehmlichſte Aufgabe to Feliz Wleczorek, Bid. mftr. . zu dermiel. Fiedler, a. d. G. d. Big. Bth. 
muß es ſein, den vorhandenen umfang. 


Bth., Gymnaſialſtr. 1 
reichen Beſtand nicht Im Hauſe Holteiſtraße 1, part., Nähe des 2 Suche kleines, leeres 
ſondern weiter Ba Eng De Stadtparkes, find verfeßungshalber Zimmer, 


Bewerbungen, wenn möglich mit Er. 3 Zimmer, Küc e, fep., nur 1. od. 2. Etg., 
folgsnagwei en und Beugniffen, erbeten [Mädchen. und Speiſekammer, ſowie Bad, biete an groß. Bimm, 
— 2 F. 7887 an Rudolf Moſſe, | Naragheizung, fofort oder per 1. 1. 1988 zu mit Entr, Badeeinr., 
vermieten. 
„ Burit, Beuthen DS, Tel. 4874 u. 4088. in mein. Haufe Gym: 
SEET E EET ENTS — naſialſtraße 12a, für 


Toilette, Boden, Kel ⸗ 
—— a 
i aen mit Nebenraum 1, 12. od. ſpäter febr 
EU Sensations-Verkanfsschlager e res. ne Sehn, ne ge Bid 


> mer modern gemalt v. 11.— Mt. 
en (nie famti. Oelanſtriche ſehr billig. 
Angeb. erb u. 8.2683 a. d. G. d. gig. Bth. 


Größerer Versicherungs-Konzern 


TEE En 
Tarifen 1 7 konkurrenzfähigen 1-, 2- und 4-Zimmer. gwei große 


In unserer Hauptgeschäjtsstelle B then, 
Ecke Kais. ranz-Jos. Platz und Bahnhofstr. 


+ 


Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach vorheriger 
3 telefonischer Vereinbarung kostenlose Beratung beim Ent- 
wurf von Inseraten und Drucksachen (OM-Inseratendienst) 
4) Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen Jeder Art 


an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- 


preisen \ 
5) KostenloseEinsichtnahmeindie Adreßbücher von Beuthen 


B. 2688 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthe 


ler, Neubau 1. Etg., 
bei Uebernahme einig. 
4 ſowie eine k. Freimann, Beuthen. 
3 -Zimmer-Wohnung 


Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz, Liegnitz, 


— Moderne Glogau, Chemnitz, Hannover usw. und in die 5 Bände des 


: Gerichtſtraße 9, 1. Eig, zu vermieten. 8 Reichs-Adreßbuches, in das Reichsbäder-Adreßbuch, in 
— — Zu erfragen r 3: Ab 4- Fimme: den „Kleinen Taschenfahrplan für Oberschlesien“, in das 
d kein Konditorei Dylia, Beuthen O5. Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, Ober- ; 
— | 


& 


und Niederschlesien. und Deutschland 
6) Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 3 Exemplaren 


Laden 


mit zwei anſchließenden Nebenräumen i 
rste per 1. 12. zu vermieten. Desgleichen für ſofort geſucht. 


3 1 1 7 Angebote mit Angabe der bewohnten 
ae. rein eine 3'/2-Zimmer-Wohng.| sts sn: Sees etas 
durch uns. Bevollmächtigten i mit Bad in der 1. Etg. per 1. 12. 32, ſchließlich deigung ee 
Tote e darfa. A Char- $. Böhm & Co, Beuthen OS., unter B. 2666 an die Geſchäftsſtelle 

enburg 4, Rückertstraße 5 Große Hlottnitzaſtraße 39. Am Marktplatz. dieſer Zeitung Beuthen DG, 
1 


der „Ostdeutschen Morgenpes 


Orgenposl 


E ar S Fo 


E, NETA EFF. 


auch ergreifen, 


Fer . Paai 


Redaktions- Briefkasten: 


Auskünfte werden unverbindlich, nach befiem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


$. C. 1, Beuthen. Zu rügen ift nicht nur der Gaſt. einem Nebenraum geſchehen kann. 


Auch die Bezug: 


wirt, der eine ſo hohe „ von feinen nahme auf § 43 der Reichsſtimmordnung, wonach die 


Stammgäſten fordert, ſondern jeder Skat 
zahlt. Die Stammgäſte haben doch die Möglichkeit, 
auf billige Weiſe zu Skatkarten zu kommen. Nach Ihrer 
Schilderung muß man annehmen, daß beſondere 


pieler, der fe Gemeindebehörde in dem Abſtimmungsraum eine oder 


mehrere Tiſche mit Schutzvorrichtungen aufſtellt, damkt 
eder Stimmberechtigte ſeinen Stimmzettel unbeachtet 
handeln und in den Umſchlag legen dann, ift lediglich 


Umſtände mitſprechen, wie geringer Verzehr, Ausſpielen] eine Schutzbeſtimmung im Intereſſe des Wählers 
hoher Beträge und dergl. — Schulſchluß am Freitag, zur geheimen Ausübung feines Wahlrechts. Gelbitver- 


dem 23. Dezember, Schulanfang am 
Januar. 


ienstag, dem 10. ſtändlich kann jeder Wähler 


auch ſeinen Stimmzettel 
vor den Augen anderer bezeichnen, wenn er es aber 


St. I. Die Kriegs anleihe wird, wenn es fih| will. Er kann mit dieſem, wenn die Ordnung nicht ge 
um Altbeſitz handelt, mit 214 vom Hundert aufgewertet. | tört wird, an den Abſtimmungstiſch herantreten, um 
Die Zahlung erfolgt jedoch nicht fofort, ſondern erſt nach] feine Stimme abzugeben. Wenn eine Störung der Ord: 


einer Ausloſung, die jedes Jahr vorgenommen wird. 
Wenn die Zeichnung der Anleihe durch Ihre Kinder in 
der Schule erfolgte, fo tft die Anleihe als Schuld 
buch forderung eingetragen. Dieſe Schuldbuchfor⸗ 
derungen werden bei der Aufwertung genau fo behan- 


1 i nicht zu befürchten iſt, muß der lvorſteher 
de lvorſchlag abnehmen, ohne daß er dem Wähler 
ein Kaſſieren des Nebentiſches mit der Schutzvorrichtung 
zur Pflicht machen kann. Im übrigen darf der Wahlnor» 
ſteher gemäß § 116, Abſ. 2, eine Perſon, wenn ſie die 


delt wie gewöhnliche Kriegsanleihen, alſo in derſelben Ruhe und Ordnung der Abſtimmungshandlung ſtört, nur 
Höhe aufgewertet und ausgeloſt. Um Auskunft müſſen] aus dem Abſtimmungsraum verweiſen, wenn er ihr vore 


Sie ſich an die Reichsſchuldenverwaltung 
wenden. 

E. M. 7, Beuthen, In faſt allen 
Nervenzerreißung die Arſache 


in Berlin her r der Stimme Gelegenheit gegeben hat. 


Das Waſſergeld müſſen Sie bezahlen, 


ällen ift eine auch wenn Sie ſich nur ſehr wenig in Ihrer Wohnung 
es flecken aufhalten, denn es gehört zur geſetzlichen 


iete, auf die 


förmigen Haarausfalls. Die Ernährung des Haares der Vermieter nebſt den Zuſchlägen Anſpruch hat. 


hört bei Lähmung beſtimmter Kopfnerven auf und das 
Haar fällt aus. 
gründliche Enthaarung der betreffenden Stellen und 
durch Raſieren des Haares der Umgebung ein. In dies 
ſer Beziehung haben Sie bereits vorgeſorgt. Die weitere 
Behandlung wird nun nach gründlicher Reini» 
gung mit Waſſer und Seife darin beſtehen müſſen, 
durch ſtarke Reizungen die gelähmten Nervenpar⸗ 
tien wieder anzuregen. Dieſe können durch Fa⸗ 
radiſierung wie auch durch Medikamente 
hervorgerufen werden. Zur erſteren ſchließt man an den 
Induktionsapparat den faradiſchen Pinſel an. Das 
einfachſte und unſchädlichſte Heilmittel find tägliche Ein- 
reibungen mit einer fünfprozentigen Kochſalzlöſung. 
Eingreifender iſt die Behandlung mit milden Salben. 
Die Behandlung mit Medikamenten wird am beſten dem 
Arzte überlaſſen, da fie Reizungen erzeugt, die oft- 
mals zu Anſchwellungen und Blaſenblidung führen. Der 
Laie beſchränkt ſeine Behandlung am beſten auf die 
Faradiſation, die Anwendung heißer, oft zu wieder- 
holender Umſchläge und gründlicher Maſſage, alſo auf 
Reizungen, die auf keinen Fall unangenehme Folgen 
haben können. \ S 

A. B. C. 1932. Der Hauswirt kann Ihnen mit Recht 
das Baven in der Küche unterfagen, denn eine ſolche 
Benutzung der Küche gehört nicht zu dem vertrags⸗ 
mäßigen oder gewöhnlichen Gebrauch. Wenn Ihnen der 
Hauseigentümer den Badeofen in der Badeſtube wegen 
eines Fehlers hat abmontieren laſſen, ſo muß er 
Ihnen einen neuen, gebrauchsfähigen Ofen zur Ber 
fügung ſtellen. Setzen Sie ihm hierzu eine angemeſſene 
gon mit der Androhung, daß Sie nach fruchtloſem 

blauf der Friſt ſelbſt auf feine Koften einen neuen 
Ofen anſchaffen oder ihre Mietzahlungen entſprechend 
kürzen werden. Dieſe Maßnahmen können Sie dann 
Wenn Sie einen neuen Ofen taufen, 
können Sie die Koſten von der Miete in Abzug bringen. 

Kindergarten 100. Vorausſetzung für den Eintritt 
in einen mit der Pflege und Erziehung des 
Kindes befaßten Beruf ift abgeſchloſſene Lyzeums⸗ 
bildung oder erfolgreicher Beſuch der neunklaſſigen 
Mädchenmittelſchule. Zulaſſung von Volts- 
ſchülerinnen nach eng der ſchulwiſſenſchaftlichen 
Vorprüfung möglich. In Beuthen befindet ſich keine 
diesbezügliche Ausbildungsanſtalt, 9 in Hin ⸗ 
denburg, und zwar die Allgemeine Frauen ⸗ 
ſchule am Staatl. Oberklyzeum, Reitzenſtein⸗ 
platz 6. Wegen der Koſten und der ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungen bitte dort unmittelbar anzufragen. 8 

D., Beuthen. Wegen Behandlung der Hautkrankheit 
werden Sie einen Arzt zu Rate ziehen müſſen. 

E. D. K. Nach § 117 Abſ. 2 der Reichsſtimmordnung 
vom 14. März 1924 geht die Wahlhandlung in der Weiſe 
vor ſich, daß der Stimmberechtigte, wenn er den 
Abſtimmungsraum betritt, Umſchlag (§ 45) und 
Stimmzettel erhält. Er begibt ſich hiermit in den Neben- 
raum oder den mit einer Vorrichtung gegen Sicht ge» 
ſchützten Nebentiſch (8 43). Aus dieſer Faſſung des 
Geſetzes ijt zu entnehmen, daß die Bezeichnung des 
Wahlvorſchlages durch den Wähler nicht unbedingt an 
dem Nebentiſch zu erfolgen braucht, ſondern auch in 


Bobrek. Die geſezliche Miete beträgt 


S. K., 


Die Behandlung leitet man durch in Bobrek. Karf 118 Prozent, nach Abzug von 4 Pro. 


ent für Schönheitsreparaturen 114 Prozent der Frie» 
ensmiete, einſchl. 3 Prozent für Waſſerverbrauch. 

Aeterna, Ein Spiritiſtenverein oder Okkul. 
tiſtenbund beſteht in Beuthen und Umgegend nicht. 

F., Kreuzburg. Sie ſind im Irrtum, wenn Sie an⸗ 
nehmen, daß 115 der Bau des Hauſes in eigener 
Regie billiger ſtellen würde als bei der Heritel- 
lung durch einen Fachmann. Ein Baumeiſter ift in der 
Lage, die Arbeitskräfte zweckmäßiger und beſſer auszu⸗ 
nützen, ſodaß fein Unternehmergewinn reichlich aufge⸗ 
wogen wird und man bei ſachlicher Bauausführung das 
Haus noch dil liger erſtellen kann als in Laienregie. 
Der Unternehmer trägt auch alle Verantwor⸗ 
tung für die Anmeldung der Arbeitskräfte zur Kran 
kenkaſſe, Invalidenverſicherung und Berufsgenoſſenſchaft 
(Schleſiſch⸗Poſenſche Baugewerksberufsgenoſſenſchaft, 
Breslau 2, Malteſerſtraße) ſowie für den Gt eu erd be 
zug vom Arbeitslohn und Abführung der Lohnſteuer. 
An die Berufsgenoſſenſchaft ſind Vorauszahlungen zu 
leiſten. Der Unternehmer übernimmt auch die Haft⸗ 
pflicht gegenüber Dritten während der Bauausführung. 
Für 12 000 Mark kann ein Baumeiſter dort ein Zwei- 
Familienhaus ſchlüſſelfertig gut herſtellen. Ich 
würde jedenfalls in eigener Regie nicht bauen und rate 
Ihnen, die Arbeiten unter mehrere Unternehmer (Bau- 
meiſter) auszuſchreiben und entſprechende Voranſchläge 


— ———— rn Far en 


aufftellen zu laſſen. Die Höhe des Anliegerbeitrages 
und der kommunalen Abgaben erfahren Sie beim Ma. 
giſtrat, der Geriötsgebühren beim Amtsgericht. Für 
den Grundſtückskauf find 5 Prozent der Kaufſumme als 
Grunderwerbsſteuer zu zahlen. er Käu⸗ 
fer haftet für die gahlung der vom Verkäufer 
j 3 Werkzuwachsſteuer als Zweit⸗ 
ſuldner. 

„Journaliſtenſchule“ (Gleiwitz). 
ſchule“, wie Sie fie ſich offenbar denken, gibt es in Ber. 
lin nicht, lediglich gelegentliche Journaliſten⸗ 
kurſe, die im allgemeinen aber von nicht empfehlens- 
werten Inſtituten veranſtaltet werden. Wir nehmen 
an, daß fie das „Zeitungswiſſenſchaftliche 
Seminar“ an der Aniverſität Berlin meinen, das 
unter Leitung des Profeſſors Dr. Dovifat ſteht und 
nur für Studierende zu 

wecken in Frage kommt. Außerdem gibt es einen 
ortragszyklus über Semona en an der Deut. 
ſchen Hochſchule für Politik und an der 
Leſſing⸗Hochſchule in Berlin. Eine beſondere 
Journaliſtenſchule gibt es in Deutſchland nicht. 

Hautgrieß. Hautgrieß (Steinchen in der Haut) beſteht 
aus Ablagerungen von kohlenſaurem Kalk. Eine Stoff. 
wechſelſtörung iſt wohl die Urſache. Die beſte äußere 
Behandlung ift die Schälkur. Bei operativem Eingriff 
wird die Haut feſt angeſpannt und die Stelle über dem 
Steinchen mittels eines feinen, 1 ſcharfen Meſſers 
eingeritzt und der Stein mit der Meſſerſpitze herausge⸗ 
hoben. Natürlich müſſen Haut und Meſſer vorher durch 
Abwaſchen mit Lyſoformlöſung, Alkohol uſw. desin- 
fiziert werden. Nach der Operation ſtillt Alkohol 
oder Alaunlöſung die Blutung. 

Frau P., Beuthen. Reinigung von Lederſeſſeln. Die 
fettigen Stellen werden mit einem Brei von Schlämm 
kreide und Benzin eingerieben und nach dem Verdunſten 
des Benzins die Kreide abgebürſtet. ° 
1 bis 2 Eiweiß, reibt den Geffel damit ein und poliert 
mit einem weichen Lappen nach. Mit Lederwachs in 
der paſſenden Farbe wird nachher ſparſam gerieben. 
Es empfiehlt fih, dieſes Verfahren an einer unauffälli⸗ 
en Stelle auszuproben. Schmutzflecke auf Leder 
afen ſich mit in Waſſer aufgelöſtem Hirſchhornfalz ent- 
fernen. Man tauche einen Leinenlappen in die Löſung 
und reibe das Leder gut damit ab. 

A. H. Neiße. Nach Artikel 2 des Miniſterialerlaſſes 
vom 31. Auguſt 1932 zu der Verordnung zur Aenderung 
der Hauszinsſteuer- Verordnung und des 
Ausführungsgeſetzes zum eee vom 


Eine „Journaliſten. 


29. Auguft 1932 wird Mietsnachlaß bei Miete 
wohnungen oder Teilen von Mietwohnungen in Höhe 
der anteiligen Hauszinsſteuer gewährt, wenn 
der Mieter nachweislich eine laufende Unterſtützung aus 
Mitteln der öffentlichen Fürſorge bezieht oder wenn 
der Mieter nachweislich, eine laufende Unter. 
ſtützung aus Mitteln der öffentlichen Fürſorge be- 
ziehen müßte, weil er ſonſt die volle iete nicht 
bezahlen könnte. Der Antrag iſt an den Magiſtrat, 
Fürſorgeamt, zu richten. 

A. M., Beuthen. Sie ſind als Käufer verpflichtet, 
die von Ihnen anerkannten Verkaufs. und Lieferungs⸗ 
bedingungen des Abzahlungsgeſchäfts zu erfüllen. Da 


ich möchte Sie für den Interessenverband der unzufrie- 


denen Radio-Kunden werben. 


Kommt nicht in Frage. Unser Apparat ist von Radio- 


Scheitza°) geliefert und wir sind sehr zufrieden. 


J Herr Schulze hat vollkommen recht. Radio- 


Sichern Sio 
dieso Vorteile. Gehen Sio zu Radio-Scheltza 
in BEUTHEN OS,, 


x 


72 igne Teog 


Telephon 3000 


Das einzige Spezialgeschäft am Ort. 


wiſſenſchaftlichen A 


ann ſchlägt man] N 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Starker Witterungsgegenſatz des November 

zum Oktober. — Bisher Fortdauer des ruhi« 

gen, erſt neblig naſſen, dann trockenen, 

heiteren, froſtigen Wetters. — Zunächſt noch 
keine Aenderung, dann Umſchlag. 


Aka. Die gegen Mitte voriger Woche bei mile 
derer ſüdlicher Luftzufuhr faſt überall eingetretene 
ufheiterung mit ſchwachem Bodenfroſt und 
Tageserwärmung auf 8—10 Grad (Schleſien fogar 
12—15 Grad] machte in der 2. Wochenhälfte blötz⸗ 
lich naßkühlem, nebligtrübem Wetter Platz, be⸗ 
ſonders im norddeutſchen Binnenland, als ſich un- 
ter die aus dem Mittelmeer ſtammende Warmluft 
kältere aus Nordoſten, zunächſt noch durch die Oſt⸗ 
fee angewärmte Luft ſchob. Der von einem Polar- 
tief hervorgerufene Ausbruch arktiſcher Kaltluft 
in Richtung Skandinavien und Nordrußland cre 
richtete ein umfangreiches Hochdruckgebiet mit 
einem 790 Millimeter hohen Gipfel in Südſchwe⸗ 
den. Eine derartige Stärke des Hochs iſt in 
Europa, beſonders um dieſe Jahreszeit, eine große 
Seltenheit und viel eher im Winter in Ajien zu 
finden. Die im hohen Norden vorüberziehenden 
Störungen drehten infolge Ueberſchwemmung 
ordeuropas mit maritimer weſtlicher Warmluft 
die Achſe des abgeſchwächten Hochdruckgebietes in 
die Richtung Südisland— Schwarzes Meer. Die 
der Warmluft raſch nachſtrömende friſche nördliche 
Kaltluft, die zu einer Belebung des Nord- 
meerhochs in Richtung Skandinavien führt, iſt am 
Mittwoch unter Bildung einer geſchloſſenen, 
näſſenden Hochnebeldecke bis zu den Alpen vorge⸗ 
ſtoßen. Der großeuropäiſche Hochdruckrücken 
hat ſeit 7. November allen Angriffen der von Ame⸗ 
tifa auf den Ozean vorgedrungenen zyklonalen 
Störungen hartnäckig ſtandgehalten. as ſeit 
langem nicht mehr der Fall war, die europäiſche 
Hälfte des Nordatlantiks wurde vorige Woche aus⸗ 
ſchließlich von ſüdlicher Warmluft, in dieſer Woche 
von öſtlicher Kaltluft überflutet. Das 
ruhige, trockene Wetter bleibt für den Reſt der 
Woche erhalten, die Hochnebeldecke wird wieder 
aufreißen, jo daß zunächſt noch mit Nacht⸗ 
fröſten und tagsüber mit Erwärmung ge⸗ 
rechnet werden kann. 


Das Wetter vom 20. bis 26. November: Ein 
mächtiges Tief, das ſich bis zu den Azoren fort« 
ſetzt, nähert ſich von Grönland her. Wenn es feis 
nem ſubtropiſchen Warmluftſtrom gelingt, das 
nordeuropäiſche Hoch wirklich nach Often abzuſchie⸗ 
ben, wie es infolge des Druckfalles ſcheint, dann 
wird ſich das Wetter in der kommenden Woche 
grundſätzlich ändern. Unter Bewölkung und vor. 
übergehenden Niederſchlägen würde dann unſere 
Kaltluft zum Wochenende erft durch füdliche 
Warm-, dann nach Zwiſchenaufheiterung durch 
kühlere Weſtluft erſetzt; gegen Wochenmitte könnte 
ſich nördliche Kaltluft bei wechſelnder Witterung 
durchſetzen mit nachfolgender Aufheiterung und 
Froſt. Dr. A. K. 


P ͤ TT 
Sie mit den en. im V e 
[o it nad Sen, an ae beg find, 
een ſofort fällig. Die Abrede er Fäuglelt 
der Reſtſchuld im Falle des Verzuges ift gefeg. 
lich zugelaſſen, wenn mindeſtens zwei Teilz 
lungen ausgeblieben ſind und der Rüditand ein 
genn tel des Kaufpreiſes erreicht. Die Klage des 
erkäufers erſcheint — als gerechtfertigt. Wenn 
Sie im Termin zur mündlichen Verhandlung vor dem 
Gericht in Breslau nicht erſcheinen und keine Vertreter 
beſtellen, fo ergeht auf Antrag des Klägers das Ber ⸗ 
fäumnisurteil, wenn das mündliche Vorbringen 
des Klägers den 9 rechtfertigt. Wir raten 
Ihnen, alles zu tun, um den Vertrag zu erfüllen, damit 
a weitere Koſten erſpart bleiben. 


Berliner Tagebuch 


Die unsichtbare Devisenkontrolle — Die Barbiere und der „armistiee“ 
Sparen als Sport — Gute Theatergeschäfte an der Themse 
Der Minister wird photographiert 


„Gehen Sie noch zum Sechstage⸗Rennen?“ 

„Nein?“ 

„„Na, alfo, was wollen Sie noch in dieſer 
ſtillen Zeit mit Bußtag und Totenſonntag in 
Berlin? Steigen Sie mit mir in den Nord⸗ 
Auge Gegen ſieben Uhr früh ſind wir in 
Aachen. Die letzte Stunde haben wir ſchlecht ge- 
ſchlafen, weil wir geſpannt ſind, wie fih das mit 
der Depiſenkontrolle vollziehen kann. Ich 
bin ein bißchen eingenickt, werde durch das Halten 
des Zuges wieder wach. da halten wir ſchon in 
Brüſſel. Die Deviſenkontrolle vollzog fih, gar 
nicht. Niemand hat uns kontrolliert. 

In Brüſſel, ein paar Meter vom Zug, ein 
kronengeſchmücktes Auto, ein paar Offiziere 
ſtehen in dienſtlicher Haltung daneben, Publikum 
hat fih angeſammelt. Der Belgier⸗König ift von 
Lüttich her mit uns gefahren. Eine ſehr hübſche 
Dame erwartet ihn am Bahnhof. Er klopft ihr 
ärtlich irgendwohin, die Menge lüftet höflich den 

ut, er rollt in dem Auto davon, und wir jtudie- 
ren im Theaterzettel der „Times“, wo wir den 
erſten Abend in London verbringen werden. 
„Was gibts denn im Staatstheater? Ich möchte 
mal einen richtigen Shakeſpeare engliſch geſpielt 
ſehen“, jagte Max. Fehlanzeige. Es gibt kein 
Staatstheater. Es ſpielt gar F 
haus. Dann werden wir uns alfo was Modernes 
anſehen. Da hätten wir auch in Berlin bleiben 
können — die vier größten Theater ſpie⸗ 
len deutſche Operetten. Die Dubarry geht 
ſchon zum zweihundertſten Male mit Anni Ahlers 
in der Titelrolle im His⸗Majeſtys⸗Theater in 
Szene. Die Ahlexs hätte längſt wieder in Berlin 
ſpielen ſollen. Nie trifft ſie ein, immer ſchickt ſie 
die Hor aut t i in bar. Der Londoner 
Direktor zahlt für ſie, er hat ſich in die ſchöne 
Frau unſterblich verliebt, „Da werden wir aljo 
ins Abelphitheater gehen“, rät Max. „das gehört 
Cochran, das iſt der Theaterkönig von England, 
der hat immer was Ordentliches auf dem Zettel. 

„Zeig her!” 

Mar hält den Finger auf die „Times“: Abel 
phitheater gibt „Words and Music“ von Noel Co- 
ward. Eine moderne Revue 

Es war klug, daß wir die „Times“ ſo genau 
ſtudiert hatten. 


In Dover, an der Paßkontrolle, fragt einer 
der Beamten, nachdem er meinen Paß ſtudiert 
bat: „Darf ich fragen, was Sie eigentlich in 
England wollen?“ 3 
best ch Jaffe mich ſchnell: „Engliſches Theater 
eſuchen! 

„Der Beamte feiner britiſchen Majeſtät: Haben 
Sie beſtimmte Theater in Ausſicht, die Sie be⸗ 
ſuchen wollen?“ 


Ich lächle höflich: „Yes Sir, — das Adelphi⸗ 3 


theater von Miſter Cochran.“ 

„Was wollen Sie denn da ſehen?“ 

3 (ganz groß) „Words and Music“. 

„Sihen Sie den Autor?“ ; 

Ich (noch größer]: „Noel Coward“ (mit einer 
Kartoffel im Munde zu ſprechenſ. li 

Jetzt habe ich das Vertrauen des Inſelreiches 
gewonnen Nachdem der Beamte durch einen Blick 
in ein dickes Buch feſtgeſtellt hat, daß ich auch nicht 
als des Bolſchewis mus verdächtige Perſon 
eingetragen bin, darf ich paſſieren. Der Pullman- 
wagen empfängt uns zur erſten Mahlzeit auf 
engliſchen Boden. Heilige Mitropa — wir bitten 
dir alles ab! 8 - 

Es war dann ſehr hübſch in Cochrans Adelphi- 
theater. „Words and Music“ ift eine kultivierte, 
beſchmgcboge Revue. Der Girltyp ift abaelöft 
urch den Ladytyp — fo viele ſchöne Frauen, jo 
viel angenehm junge Männer hat man noch nie 
auf einer Bühne nebeneinander geſehen. Das 
Luſtigſte in der Revue ift eine Verſpottung Cha- 
rell3, der London mit dem „Weißen Rößl“ und 
feinem „Caſanova verrückt gemacht hat. In der 
Cochranrevue wird nun das erfolgreichſte eng⸗ 
liſche ſerißſſe Stück, das Kriegsſtück „Die 
andere Seite“, dargeſtellt. wie es Charell 
inſzenieren würde. Da ſind im Nu die Triks des 
großen Zauberers Charell entlarvt. Die Englän⸗ 
der find viel ſchneller hinter ſein Kliſchee netom- 
men als wir. Nach dem letzten Applaus dirigiert 
der Kapellmeiſter „God save the King“. Alles 
erhebt ſich. Niemand verläßt das Haus. Erſt 
nach dem Verklingen der Nationalhymne intoniert 
die Kapelle die Schlager der Revue von neuem, 
und zwar ſo lange, bis dex letzte Beſucher das 
Haus verlaſſen hat. Höflichkeit und Kunden 
werbung? Erik Charell, der jetzt im „Coliſeum“ 
ſeinen „Caſanova““ ſpielt, mit einem Rieſenauf⸗ 


ſtadt! Wenn es ſich die Berliner lei 


wand von Koſtümen, Menſchen und Tieren, 
läßt nach der Nationalhymne noch einmal den 
Vorhang aufgehen und die 400 oder mehr Mite 
wirkenden gemeinſam mit dem Orcheſter das 
„God save the King“ anſtimmen. Das rührt 
das engliſche Herz 

Der Fremde, gerade der aus Deutſchland, hat 
es, augenblicklich gut in London. Der Kurs des 
Pfundes ift von 20 Mark auf ca. 14 Mart ger 
ſunken, aber der engliſche Nationalſtolz läßt es 
nicht zu, die Senkung ſeines Wertes anzuerfen- 
nen: man ift übereingekommen, die einheimischen 
Preiſe nicht zu erhöhen. Wer ſein Geld im Ause 
land verdient, kauft in England iebt alles ein 
Drittel billiger als vor dem Pfundſturz. J 


— — ngnung 


m 
Palace“, einem der größten Hotels der N 


iſt Mode geworden, zu ſparen. Man betreibt das 
paren als Sport. Die Parole iſt: „Wir 
kaufen uns den neuen Hut erſt nächſtes Jahr.“ 
Das Sparen ift eine Epidemie geworden — fo 
ehr, daß vor kurzem 6 der angeſehenſten Profeſ⸗ 
oren der Nationalökonomie in der „Times“ eine 
erklärung veröffentlichten, das Sparen, das den 
einheimiſchen Güterumſaz lähmt, fei ein natios 
nales Unglück. ; 
An einem aber ſparen die Londoner noch nicht: 
am Theater: Theater und Varietés 
gehenalle gut. Einige Varietés machen fonar 
ein Geſchäft damit, daß fie das „Non-Stop“ 
Prinzip eingeführt haben: fie ſpielen von 2 Uhr 
bis Mitternacht ohne Pauſe durch. Die Artiſten 
müſſen in dieſer Zeit vier- bis fünfmal ihre 


Strand ummer zeigen. Charell zeigt den „Caſanova“ in 
City am „Strand“ (der ungefähr unſerer] zwei eee are i 
Friedrichſtraße entſprichth, nimmt man für ein Natürt h hat der Tbeaterbeſuch (der auch an 


ling, alio ca. 6 Mark. Preiswert für eine Welt⸗ 
ſten können, 
wohnen ſie grad rüber im „Savoy“ mit dem 
Blick auf die Themſe — mindeſtens viermal jo 
teuer als im „Strand Palace“. 

Der Tag unſerer Ankunft war ein großer 
Tag für London — man gedachte des 
„armistice“, des Waffenſtillſtandes. Man feierte 
ihn in London nicht gerade mit dem Sieger⸗ 
Alzent. Eine gewaltige Kundgebung, die am Vor⸗ 
mittag vor dem Cenophag unter größter Teil- 
nahme, als jemals ſeit 13 Jahren, Hattiand, war 
eine würdige Trauerfeier für die im Kriege ge» 
jolige SON Englands. Zu ihren Ehren ruhte 
für zwei Minuten jede Arbeit. Das wurde jo 
genau genommen, daß auh die Arbeiter des Clet- 
trizitätswerkes den Strom ausſchalteten. 
blieben auch die Gäſte im Friſeurſalon des Savon- 
hotels zwei Minuten „unter Schaum“ fiken, und 
das Raſiermeſſer ſalutierte ftare zwei Minuten 
in der Luft, den Tommys von 1914 bis 1918 zu 
Ehren. 

Der Hoteldiener, der meinen Koffer aufs Bim- 
mer brachte, duftete anläßlich des Feiertages nach 
Koknag — er nahm den Tag hum auf, wie 
man überhaupt die Engländer im Umgang ſehr 
freundlich, immer bereit zu jeder Heiterkeit findet. 
Trotz der Pfundkriſe laſtet über London nicht 
die Verbiſſenheit, die wir von Berlin her gewöhnt 
ind. Man lacht im Theater ſchnell und gern. 
Wahrſcheinlich hat ſich die Pfundſenkung auf die 
Geſchäfte der City ſogar günſtig ausgewirkt, ſo⸗ 
fern fie im Export leben. Ein paar % äter 
ſagte mir der Kaſſierer des großen Pariſer „Hotel 
Scribe”: „Das Pfund wird noch weiter ſinken. 
Dafür ſorgt die engliſche Regierung. Sie will 
durchaus den Export heben .. Dafür ſtöhnen 
die Ladenbeſitzer. Die Läden ſind ziemlich leer. Es 


immer mit Bad einen Einheitspreis von 9 Schil⸗⸗ W̃ 


Soj Die Lady iit ſehr mütterlich, nicht fo gro 


ochkntagen im Smoking, ja im Frack erfolgt) 
auch teine Urſachen darin, daß die Engländer nicht 
unfere ſchönen großen Kaffeehäuſer haben und 
daß ſie die Polizeiſtunde pünktlich um zwölf Uhr 
einhalten (da iſt man am andern Tage nicht müde, 
t nicht ſoviel Geld ausgegeben und empfindet 
ald wieder das Bedürfnis auszugehen) und da 
die Theater am Sonntag nicht pielen, wodurch fi 
der Strom der Beſucher nicht wie bei uns, auf 
ſieben, ſondern nur auf ſechs Tage verteilt. 
Vor dem engliſchen Sonntag fliehen 
wir nach Paris. Am Viktoriabahnhof hat ic 
ein Preſſephotograph aufgebaut. Er tritt au 
einen ſehr großen, ſehr ſchlanken Herrn zu und 
bittet ihn, ſeiner Linſe ein wenig ſtill zu halten. 
Dieſer ſehr große, ſehr ſchlanke Herr iſt gerade 
dabei, fih pon Frau und Kind zu berabi Man 
um 


etwas runder und das Kind ift mit der Puppe 
auf den Bagznhof gekommen. Der Vater besteht 
darauf, daß Frau und Kind mit auf die Platte 
kommen. Der febr große, febr ſchlanke Herr iit der 
engliihe Außenminiſter Sir John Simon, der 
über Paris nach Genf fährt, und die Engländer 
ollen, willen, wenn fie morgen in der „Daily 

ail” das Bild feiner Abreite ſehen, daß er für 
das Glück von Haus und Herd verreist. Ich ſehe 

ir John Simon nachher in einem kleinen Extra⸗ 
kabinett des Bullmannwagens, wo er Akten lieſt 
und ich ſehe ihn ein drittes Mal, wie er in Calais 
den „Golden Arrow“ (Der fliegende Pfeil — fo 
heißt poetiſch der Sänellgun nach Paris] ohne 

tantel, nur einen Schal umſchlungen. wie ein 
üngling entlang ſtürmt. Warten auch hier die 

reſſephotographen? Will ex, wenn morgen die 
Leſer des „Matin“ ſein Bild ſehen, demonſtrieren, 
wie jung und kraftvoll England noch iſt — trotz 


Pfundſturzes? 
Der Berliner Bär. 
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den Gesundheit und Leistungsfähig- 
keit.Das are Beck 


à ist JelL-Kakas, weil er die 


Ernährung ist die Grundlage 
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30 Stunden Preis⸗Skat | 


Von Franz Ducke, Chemnitz 


In der Skatſtadt Altenburg gab es im 
Rahmen des 13. Deutſchen Skatkongreſſes ein 
großes Preisſkaten. Die Anziehungskraft 


des Skatſpiels, das ſich die ganze Welt erobert 40 


bat, hat ſich wieder glänzend bewährt. Aus allen 
Teilen Deutſchlands und aus dem benachbarten 
Ausland, ja fogar aus US.⸗Amerika waren die 

katſpieler nach Altenburg gekommen, um ihre 

räfte in den vieltauſendfältigen Kombinations⸗ 
möglichkeiten des Spiels zu meſſen. Die Teilneh- 
merzahl war größer als beim letzten Preisſkat vor 


Karte: die eine Hälfte zeigt das deutſche, die 
andere Hälfte das fransſiſche Kartenbild. 


Das Ziffergemurmel 18 20 23 
.. und das klatſchende Ausſpielen der Karten 
erfüllte den Saal. Was man ſchon bei früheren 
Wettſpielen feſtſtellen konnte, ließ fih auch dies- 
mal wieder beobachten: Die Skatſpieler haben 
ſich nicht geändert, alles iſt beim Alten geblieben. 
Die Spieler, die die Karte mit einem ſo kräftigen 
Schlag a die Tiſchplatte ausſpielen, daß nicht 
nur die Mitſpieler, ſondern auch die umliegenden 


drei Jahren in Chemnitz: Mehr als 500 Tiſche] Tische erſchrecken, ind noch nicht ren 


mit je 4 Spielern, alfo über 2000 Skatſpieler, be- 


an den Wettſpielen. Am ſtärkſten 
war Sachſen vertreten; auffallend ſtarke Grup⸗ 
den hatten der Oſten, das Rheinland und die 
Sanfaftäbte entſandt Allein aus Königsberg und 
ilit waren 12 Skatmeiſter gekommen. Im 
zn wo die Wettſpiele ſtattfanden, konnte man 
Nlattdaufete hören, darunter auffallend viel 
* eutſch in allen Schattierungen. Die Betei- 
aridin weither ift zum 2 ie Teil darauf 
farit eib au daß die Altenburger Spielkarten⸗ 
Monaten allen Kartenſpielen Gut- 


teiligten ii 


eine beigelegt hatte, von denen eine gewiſſe 


nzahl zur freien Fa ſen Auf⸗ 
enthalt in fend eg berechnen. e A 


Die Temperament i a 
mann{aften tamen febr deut ich gien. Bur bruch 
Ein Rheinländer erzählte nach der erſten 
Serie ſeinem Freund aus Weſtfalen mit ſtrahlen⸗ 
dem Geſicht, daß er über 800 Pluspunkte erreicht 

abe. Ein Hamburger, der ſchon während 
es Spiels die Ruhe ſelbft verkörperte, ſtand am 
Schluß der Serie auf und ſagte ſehr gelaſſen: 
Na, vielleicht klappt es ein anderes Mal“. Die 
Skaiſpieler aus Tilſit ſpielten zum Teil febr 
gast und erreichten dadurch teilweiſe ſehr hohe 
luspunkte. Neben den Sachſen ſchnitten die 
Berliner, die in großer Bahl vertreten waren, 
febr gut ab. Es wäre falſch zu behaupten, daß 
der eine oder andere Teil von Deutſchland ſich 
durch beſonders antes oder auffallend ſchlechtes 
pielen harafterifiere. Es gibt überall ante und 
weniger gute Spieler. Ganz allgemein kann man 
aber fagen, daß an dem Preisſkat keine Spieler 
teilnahmen, die unter dem Durchſchnitt spielten, 
daß aber die Zahl der hochaualifizierten Spieler 
ſehr groß war. 


. Die Zuſammenſtellung der einzelnen Tiſche zu 
Wiert. erfolgte durch das Los, das alle 


Dentſchlands bunt burdeinanderiwürfelte: 
Akademiker mit dem 
ten mit dem Arbeiter, den aut angezogenen Herrn 
mit dem jungen Mann im Polohemd Es dauerte 
immer eine ganze Weile, ebe ſich die zu einem 
Tiſch ausgeloſten vier Spieler zuſammengefunden 
keine Zeit verloren. 


tten. wurde aber f 
A fe Fra ſofort an den Tiſch, beſprach 
ſchnell 15 Spielregeln ſetzte die Höhe des Spiel; 


ſertel geſpielt — und dann begann das Spiel. 


pies feft im Durchſchnitt wurde um ein 
Gespielt wurde allgemein mit der Zweibild⸗ 


Reichshankdiskont . 40% 
lombard . . . . % 


— 


andwerker, den Fabrikan⸗- ſichter. Verschiedene Spieler 


Es gab wieder den übervorſichtigen Spieler, der 

fein Mauern die Mitſpieler zur Ber- 
zweiflung treiben kann, den wilden Spieler, der 
eigentlich kein Spiel in der Hand hat, aber in der 
Hoffnung auf einen guten Skat bis 24 reizt. 
Dann den Spieler, der jo tut, als ob er über · 
haupt das erſte Mal Skat ſpielt, ungusgerat naive 
Fragen ſtellt, um ſo die Nerven ſeiner Mitſpieler 
zu ruinieren, den bedächtigen Spieler, der zehn- 
mal den Skat legt, bevor er ein Spiel anſagt und 
jeden Stich vor dem Hereinnehmen ein paarmal 
liebevoll anlächelt. Ferner den temperamentvpol⸗ 
len Spieler, dem alles, das Kartengeben, das 
Reizen, das Spielen zu langſam geht und der 
ſich furchtbar aufregt, wenn er durch ſeine Haſt 
ein ſicheres Spiel verliert, aber immer geneigt 
iſt, dem Mitſpieler die Schuld zuzuſchieben. Aber 
in der Mehrzahl war doch der ruhige und gelaſ⸗ 
ſene Spieler, der nicht mehr reizt als er hat, nicht 
ſchwer 18 nicht leichtſinnig ſpielt, ſeiner 
Freude nicht laut Ausdruck gibt, wenn er ein 
ſchwaches Spiel durchgebracht hat und nicht jam⸗ 
mert, wenn es ſchlecht geht. 

Es gab deine Pauſen. Wenn eine Serie, 
deren jede etwa 2% Stunden dauerte, beendet 
war, ging ſofort die zweite Serie ans Werk. An 
den drei Nachmittagen wurde je 10 Stunden Skat 
geſpielt, das heißt alſo 

in 30 Stunden wurden rund 120 000 Spiele 
geſpielt. 

Am Schluß der Serien gab es immer die üb- 

lichen Leichenreden, die Erörterungen über die 

Wenn und Aber. Am Schluß einer Serie fragte 

ein Spieler einen ſeiner Mitſpieler, deſſem 

ſchlechten Spiel er den Verluſt mehrerer ſchöner 

Spiele zuſchrieb: „Sagen Sie, ſpielen Sie 
gern Skat?“ — x 


dur 


je, einentli a” — „Warum 
Altersſtufen und Temperamente aus allen. en lernen Sie es dann nicht?“ — Auf diefe Frage 
nb Temperamente aus allen eben de Sie e8 dann, nicht?” - ife Frane 


es ein be i mehrere Tai 

e en von den 
60 Spielen, die jeder Tiſch zu exledigen hatte, 
20 gewonnen und mehrere haben eine Punktzahl 
von über 1200 erreicht. Dieſe Spieler kommen 
für den 1. Preis von 590 Mark in Frage. Auf 
die große Zahl von Zwiſchenpreiſen bis herunter 
von 5 Mark, deren Ausrechnung einige Zeit in 
Anſpruch nehmen wird, gibt es eine große Zahl 
von Anſpruchsberechtigten. denn es wurde au 
el im großen und ganzen wieder ſehr gut 
geſpielt. 


Ein neuer Hoffnungsanker: 


Weltwirtschafts konferenz 


Der alte Montankämpe Peter Klöckner, 
von dem man sagt, daß er mit seinen Prophe- 
zeiungen „immer recht hatte“, glaubt heute, 
optimistisch sein zu dürfen. Seine Zu- 
versicht gilt nicht nur der zukünftigen Ent- 
wicklung seiner eigenen Interessensphäre, son- 
dern darüber hinaus der wirtschaftlichen Ge- 
samtenwicklung. Er fügt allerdings vors'chti- 
gerweise hinzu, daß man sich nur auf ein ganz 
langsames Ansteigen gefaßt machen dürfte, 
unterbrochen von Stillständen, vielleicht auch 
von Rückschlägen, letzten Endes aber in auf- 
wärtssteigender Richtung, 


Diese Einschränkungen sind in der Tat an- 
gebracht. Der Sieg Roosevelts hat zwar 
psychologisch zur Besserung der Atmosphäre in 
den Vereinigten Staaten beigetragen, er hat aber 
noch nicht dazu geführt, daß eine Belebung der 
Konjunktur auf breiter Basis eingesetzt hat.. In 
Deutschland ist zum mindesten trotz der 
saisonmäßigen ungünstigen Einwirkungen auf 
den Arbeitsmarkt bisher ein Stabilbleiben 
der Arbeitslosenziffer zu verzeichnen. 
Die großen industriellen Gebiete Mitteldeutsch- 
land, Sachsen, Rheinland und Westfalen haben 
sogar eine Besserung des Beschäftigungsgrades 
zu buchen. 


Große Hoffnungen setzt man in einem Augen- 
blick, wo man sich über die Konjunkturent- 
wicklung im großen ganzen recht unklar ist, 
auf die Weltwirtschaftskonferenz. Wenn sie 
auch nur die Hälfte von dem erfüllt, was auf 
ihrem umfangreichen Programm steht, so sind 
die Tage der Krise so ziemlich gezählt. 22 Sach- 
verständige sind allein damit beschäftigt, vor- 
bereitende Gutachten anzufertigen. Im Vorder- 
grund der in Frage kommenden Verhandlungen 
steht die Zusammenarbeit der Notenbanken zur 
Wiederingangsetzung eines internationalen 
Währungsmechaniemus. Es wäre ein 
verhängnisvoller Irrtum, wenn man annehmen 
würde, daß in dieser Beziehung bereits viel er- 
reicht sei. Die ersten Tastversuche zwischen 
den maßgebenden Instanzen der einzelnen Län- 
der haben eigentlich nur bewiesen. wie weit 
man von einer einheitlichen Behandlung dieser 
Frage heute noch entfernt ist. Das Abgleiten 
der kanadischen Devise st ein neues Zeichen 
für die Brüchigkeit der gegenwärtigen Wäh- 
rungsverhältnisse. Die Verweigerung jeder De- 
visenhergabe für Importzwecke durch die 
Oesterreichische Nationalbank ist 
ein weiterer Beweis für das Krankhafte der 
internationalen Kredit- und Währungsregelun- 
gen, wie sie augenblicklich notdürftig den inter- 
nationalen Warenaustausch ermöglichen und die 
bestehenden Schwierigkeiten verkleiden. Es 
zeigt sich immer mehr, daß die Loslösung etwa 


chf eines Drittels des Weltalls vom Goldstandard 


als Dauerzustand unmöglich ist. 
Aber auch eine Einigung in den Währungs- 


fragen würde nicht genügen, um die Weltwirt- 
schaftskonferenz zu einem „Rettungsanker“ zu 
machen, solange nicht eine internationale 
Schuldenregelung Klarheit über die internatio- 
nalen Zahlungsverpflichtungen geschaffen. und 
solange eine internationale Stillhalte-Reform 
nicht den Grundstein für ein Wiederingangkom- 
men des internationalen Kapitalexportes gelegt 
hat, 
Alle Kommissionsberatungen sind ferner 
letzten Endes nutzlos, bevor die amerika- 
nische Stellungnahme, genauer gesagt, Roose- 
velts Stellungnahme, vorliegt. Bereits am 
15. Dezember werden %% Mill. Dollar inter- 
alliierter Schulden an Amerika fällig. Es ist 
aber wohl kaum anzunehmen, daß Row-evelt 
bis dahin seine Linie in dieser Beziehung 
festlegt, obwohl Hoover ihn bereits für diese 
wichtige Entscheidung mit zur Verantwortung 
heranziehen will. £ 

Auf dem vielversprechenden Menu der Welt- 
wirtschaftskonferenz steht außerdem die Frage 
der öffentlichen Arbeiten und der internationa- 
len Kartelle sowie der „Ladenhüter“ aller inter- 
nationalen Konferenzen, die Zollfrag e. Wie 
notwendig eine gemeinsame Welt-Aktion zur 
Krisenbekämpfung ist, wird durch die Entwick- 
lung der internationalen A-beitelosenziffern 
überdeutlich. 

In den Vereinigten Staaten hat die Arbeite- 
losigkeit Ende August nach der Gewerkschafts- 
statistik eine Höhe von 11,4 Mill, erreicht gegen 
„nur“ 8 Mill. im August 1931. Man sollte also 
annehmen, die Vereinigten Staaten müßten er- 
kennen, daß die internationale Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit 


in ihrem eigensten Interesse 
Hegt. Hd. 


Poſtabonnenten! 


Der Briefträger kommt in dieſen Tagen zu 
unſeren Poſtbeziehern, um den Abonne⸗ 
mentsbetrag für Monat Dezember in 
Empfang zu nehmen. Die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ koſtet bei der Poft 2,50 RM. 
monatlich, zuzüglich 42 Rpf. Poſtbeſtellgeld 
bei Lieferung durch den Briefträger. Poft- 
bezieher, die das Geld ſelbſt beim Poſtamt 
einzuzahlen wünſchen, müſſen das bis ſpä⸗ 
teſtens den 25. tun, weil bei allen nach 
dieſem Termin eingehenden Beſtellungen 
20 Rpf. Verſpätungsgebühr erhoben werden. 


biskontsktze 


Zurich. . 2% London oh 
Brüssel . 3½% Paris. 248% 


Warschau 6%, 
— — 
heute | vor. heute] vor. beuta| vor t 
Fortlaufende Notieruncen Raver. t. fHackethal Dr. |87 680% | Preußengrube eking Pert. | Ca. | 6% |69,Dt.Otr.Bod.lı 78 177%, |do. funig 1 BO 704 
Ant. |Schl.. Ant... | Schl- 35358 Tiefb. 139 ni u in o 40 (Rhein. Braunk. |1773. [177% Wunderlich & C. |3214 |81 51%pr tr. Bod. do. fallig 1945 60% — 70% 
kurse | kurse kurse | kurse | pere Sann „ 0, Halle Sa en % lop, [40 Blektrizitnt Zeitz Masoh 83 696 17% 7% fdo. falle 1946 
Hamb. Am Holzmann Ph. 54 n do. Stahlwerk 051 „ er t ned do. Ale 1947 — 
erika 16% 16% an b. Hutt. 9838, Zeiß-Ikon M, 165% g 69½ —70% 
Kordd. LI 174, Use B er r 48% 2 do. Westf. Elek Zellstoff-Verr. | 44, |4, omg. Od I (824 1884, fdo. fällig 1948 
z — — en er 104 104% — — uh ind. 4% 46 Harb. R. u. Br. 75½ 75 Riebeck Mont. do. Waldhof 423a 43 hi.Bodenk. 1 
do, elektr. Werte 50y. öckner 863/6 es Bekula 1068, 105 Harp. be i — i D ... rg m z ndustrie-Obligationen 
eichsbank-Ant. 12 120% esmenn 81% do. Masch. 50% 180 rauch Kupfı 1 x) NE ; 9% LG. Farben 
Mansfeld. 201, 21 o. Rx 85 857 Hirsch Kupfer 11% Rosenthal Ph. do. 5 77 77 8%, Hoesch S | 
A8. Der |as |Masch.-B 1% |B do. Neurod. „„ fHoesch Eisen 87/% 36% IRositzer Zucke: Neu-Guines 185 |185 do. 377 77 tahi 77.1 78 
eg l e, © e e e eee ho I, eee Oi ag eh . g fe e e Man font Renon n h Mat 
4 g st. & K: 184% 35 : z + ohenlohe s | Ruscheweyh 3 r. Ldpf. zug 77 10 2 A A 
Bude 800 60 Otavi kiss 168 1694 Psp Wart. 143%, 1 Holzmann Ph. |54 62 — do. 13/15 ß 7 N MH 
un „ 189%, Phönix Bergb. |271, 27½ |Braunk. 5 2 l ls h | Hotelbetr.-G. 4% MN engen werd Unnotierte Werte do. 427. m 70% Ver. Stahlw. 56 
Charlott. Wanser , Ne, | Rhei. cen. Bi G frem aig. a. e jean, [note Breslau, 63 Sächa-Thür. Z. |21 20 AAEE E ea I e en eee 
52 t Gummi 100%, 105%, — eiea Br m Bun an, Boxerie BER E utschenr. C. M. vn Saadeti. Kali 10 (1881, Jer Petrol 0 eee Anlethen 
Dt. Reicheb.-Vrz. 60, 90% Rütgers 883, 30% |Buderus Eisen. + 18855 use B u — ls 550% Saxonia Por. C. |st 2 Kabelw. Rheydt Unnotierte * abg. |j » 6 
t Conti e24, 98 Salzdóetfurth 106, |166. |Chari. Wasser. |761 74y, do. Genußschein. |961, 195%, iS Sherin 17, Une Hofmann 22 6 l Oesterr. Si. 
Dt brd 14 78% [Scb El u. G.B. 8% ben. Chem. v. Heyden |451, 148% | Jungh. Gebre |1534 115% |Schies. — 2. 22% |Qehringen B . de ee, 14 | 99s | 9a 
Blektr.Schlesien 6%, [Schles, Zink KO Chemie volle 13534 1383, Lung 3 [Soneideman 22, Be Gorea. MEY ROY 
Elekt, Lieterun *  [Behuckert 704, 71% JCompanis Hisp. |1587/s [158 Kahle Porz. 15% y: . 9% R-Sonuld- | heute 4% Türk. Admin. 3 | 280 
. Verben” „ Schultheiß 08% s ont Gummi |1051, e [Kali Aschersl 104 14014, Fu D 164% |68 | Nationalfilm bucht. a. Kriegs- do. Bagdad 3,80 
elämühle — Siemens Halake 120 120 Conti Linoleum 5 34 Kiöckner 361, 56 = a 2 60% les Uta 5 sohäd. fällig 1934| 98% do. von 1905 8.15 | 8,20 
Gelsenkirchen 88. Svenska ContiGasDessau 02% |9% |Köln Gas u. El. |48 |48% fdo. Portiand-Z. 185 Bis [Adler du — — 2 89% —90½ Ti 706, 1911 | 8,80 | 8,80 
Gerora ia re [Wemer a, id, [Demi mu, De He [armani > Is (ochaoert Sais ir, A, jsoreanke ie hen fan mmg 1907 nenn, |P Gagan: Gola | pat. 16% 
g ? [DLA 5 u $ Wintershall 74 |78 fdo. mällig 1938| 79% - do. K 08 0, 
Hoesch 817 977% Zellstoff Waldh. 49 42½ i 74% (7 h 1 8 Fonenr. 85 
! ‘ do, „ [78% Siemens Halske 11207; 119%, do, fällig 1999 | 74% — Ung. Staater 5 
inn. Lahmeyer & Co [109 109 Diamond ord. 8% | 8, g 75% | Ung. . 18 | 590 |6 
we 9. Kabel. 285, |281, Laurahötte „ , f, [Stock R & Co. jo , bee n 
m Leonh. Braunk. Š r i trora F 7 
— ssa-Kurse do. . — sey 847 e e Hs Lese S A > 28 1 70y—71% %% Budap.Sti4]88 |82% 
rt a ten | heute] vor. |do. Telephon 4% Undes Lem. |70, 71 IStollwerekGebr. 45 i | Chade 6% mung 1948] 00-71 tas Beger Stadt % 128 
heute vor, | Di. Golddiskont, (O0 do. Ton u. St, 44% 44% [Lindström 164, — Sodd. Zucker 138 135 a 
Aachen-Münch, 810 8 Dt. Hypothek. b 537 kisenhande! 10% 1 Linge! Schunt. 29 ¼ s 
Alllanz 11 pothek, b. |53 „ fdo. 90% Renten-Werte 
Aas: — im ja Dresdner Bank (is fi [Doornkaat 10, 166 Lingner Werke #24, 42 [Tan & Cie., Mi Banknotenkurse Berlin, 19. November 
11234 sbank neue 126½ 120 |Dresd. % 18½ Im, Gas £ x s m 
„he ke 2 . Nobe) 463 agdeburg. Thür. Elek u.Gas. 121 ]DtAblösungsanl , 6,4 ! G B 
ker e [its lioa (pma en, m m ee e . ir eee Ur (mantel It paopao, Mi [mes [uam 2 | oda 
en 3 Eintr. . - } la 8 N » 2 z ‚18 |16,22 | Norwegische 70.36 | 70.64 
AG.i.Verken Brauerei-Aktien Elektra 111 [Maxımilianhütte 98% |Trachen. Zuck. 85 85 Di wertbest. Gold-Dollars 85 | 4,205 | Vest 3 1 
Allg.Lok, & Stb. ne 894% Biektr.Lieferung (68% den, | nerkurwolle , | Transradio 1384, | Anl, fällig 1985 (91 01% f Amer.100v-5 Dol. 12 422 | do. 100 Sobi. E 
3a jöt Wk,-Lie 34 0 
Berliner Kindl 268 do. -Lieg. 110 Metalbank la f Cuchi. Aachen 78 71 543%, Int. do. 2 u. 1 Doll 420 | 422 darun; 
dee |, [orama An oe IB, Jon gonen ee 6, [Bere ee , f fomm obom. ory, jso eee n e, eee e | 6 eee „> | > 
7 0. je 2 
Hamb. koche fig e le, [Engelhardt 0 o „ TEramsd. 8 174, 1748 a 261 |28 Varz. Papıeri. 18 8 f? LRochsanı, ky Vanadisone 0 65 . 
Hamb. st , foge Leib hiebeck 37 67 Eschweiler Berg. 1 189 Mimosa 1734, 1173 Ver. Altenb. u. 874, 87 — = s Rumauısone 
Nordd. Lloyd iR In kanenbrauere: 6 js A ganıpg. ist C. g  [tteiat. Stablw. hy 3 > s lorKomsammeı 67 de. Plakdar 18.52 1488 r 1320 7440 
44 . e . A 
Bank — 182 l. G. Parten 186 logy, [Mix & Genest 30 Je. Duck. Niara lay 0% Art- Ant o. Ausi. 1604, |51 | Lürikische 198 | 195 | Sonweizer gr. 8074 1.00 
4 “Aktien atzent..|.6 15804 Felämühle Pap, 59 58 Bahn ree 61 61½% fao. Gianzstoti 71 la or 88 a 75 Bulg e 58,18 | 59,42 do. luo Francs 
a Feiten & Guil. 54 53 N do, Stani: 24: Hess. 65% ariscne = - u. darunter . 80,74 81.06 
Bank 1. Er. . 2% 69% indůstrie-Aktien Ford Motor 2 In 20 werke 24% 28% (0% Lüb. St. A. 28 Danisene 71.61 71 g ` 
eckarwerke la fdo. R 89 Spanische 3, 34.40 
a u. *. h . Accum, Pabr 158 Frausi, Zucker a 3 1150 Ins, Hama T 1 15 eee 68% 182,87 ep ef 81,64 | 31,06 3 
7 e 601 à. vister Scnles. tnisch ann 2 
do. Ver-bk. % 1% [Ale kunstaas. 58, 155 Froeb, Zucker |78 f Obersenu.Bisb.B. 11012 |10, Vogel Tei Dr 28% f ee je. — | atov Kron 1237 12. 
„ Handelsger erschl.Koksw | . . ranzosische j 16,5 e 
Di. Hyp.-Bank 130 120 Anhalt. Kohlen 61. or Geisensirchen |381, 138 |ao.Genußsen. |374 |3734 [1% Tälltabr Gold-Pandbr. 67,1 07% lländische 8.86 100.54 3 12,37 12.48 
Comm. u. Er. B. 531 31 Aschafl. zelst 2747 % [Germania Pt. |89 68% ] Orenst. & Kopp. [34% |34 anderer W 24½ 24, [% kr. C-B.-G.- Italien. große 21,50 | 21,55 | Ungarische E 4 
Dt. Asiat. B. 180 186 Augsb. Nürnb, 565% Fe, Gestürel 213 713,8 Wayss&freytag | 4% 49, Pfb. Em. 17 (784; 70 do. 100 Lire ` 
Dt. Bank u. Dise. i5 25 je la le IGoldschm. Th. 27 2 |Phönix Bergb. 27% 26% | Wenderotn 29 do. Em. 27 78½ 78 und darunte 21,50 | 21,58 Ostnoieo 
Di. Centraiboden 4% 54 achm, & Lade. | 55 Gruschwitz T. 631 do. Braunkohle 57 58½ [Wes Alk. 108½ 108 6% Pr. Cen- Bou. zugosla wache 5,56 | 5,6) ] Kl. poln. Noten = 2 
Basalt Ad. 15% (16% *Grìitzner Masch. 2½ 25½ 4t 4% I Westtä. Draht G. Kom. 20, 27. 28 |63} |64 e la. do âo: 46.95 17.05 


hr 
ua eh 


Polyphon 


Fiaa 


ew 


br S ee 


285 


- nächsten Jahres erfolgt, einem Interregnum mit 


Mit dem überwältigenden Wahlsieg 
Roosevelts ist auch für die internationalen 
Warenmärkte eine großes Unsicherheitsmoment 
in Fortfall gekommen. Trotzdem wäre es ver- 
früht, bereits jetzt mit einer allgemeinen 
Besserung der Preistendenz rechnen zu wollen. 
In der Zeit von Anfang September bis Anfang 
November lenkte besonders die gemeinsame Ge- 
treide- bezw. Weizen-, Baumwoll- und Kupfer- 
paisse die Aufmerksamkeit auf sich. Die 
imter nationalen Getreidepreise 
sind erst mit Beginn des Monats November auf 
einem neuen Rekordtiefstand ange- 
langt. Auch der scharfe Preisdruck auf den 
Kupfermärkten — eine Folge der gegen- 
seitigen Zollabsperrung. der Hauptpro- 
duktionsländer und der immer noch zu großen 
Produktionen — ist erst im Laufe der zweiten 
Novemberwoche von einer leichten Erholung ab- 
gelöst worden. Eine größere Anregung 
ging im Verlauf von der 


Wiederaufrollung der internationalen 
Kriegsschuldenfrage 


aus. ‚Von wesentlicher Bedeutung für die wei- 
tere Entwicklung ist jetzt die Frage, ob zur 
Einleitung der Präsidentschaft Roosevelts mit 
neuen Anstrengungen zur Krisenüberwindung zu 
rechnen sein wird, und ob es insbesondere ge- 
lingen wird, durch eine Besserung der 
Vertrauensgrundlage die Warenmärkte 
vor neuen Rückschlägen zu bewahren. 

Die stärker ermäßigten Warenpreise haben 
auf verschiedenen Teilbgebieten seit November- 
beginn zu einer leichten Belebung der 
Nachfrage geführt. Dies war unter ande- 
rem für Rohzucker, Kakao, Schmalz, Butter so- 
wie bei den industriellen Rohstoffen 
für Baumwolle, Rohwolle, Rohseide, Kupfer, 
Blei, Zink sowie Kohle der Fall. Zum Teil waren 
diese Eindeckungen durch die kältere Jahres- 
zeit bedingt. Zum Teil sah sich aber auch 
die verarbeitende Industrie des Kontinents und 
Englands veranlaßt, zwecks Ausführung neu 
hereingekommener Aufträge im Hinblick auf 
die stark zusammengeschmolzenen Lager- 
bestände Rohstoffanschaffungen, wie 
zum Beispiel in Metallen, auf der ermäßigten 
Basis preiswert vorzunehmen. Wa; die Lage 
der amerikanischen Wirtschaft an- 
betrifft, so sieht sich diese bis zum Amtsantritt 
des neuen Präsidenten, der erst Anfang März 


seiner kaum zu vermeidenden‘ Umstcher- 
heit gegenüber. Auch in den Vereinigten 
Staaten hat man inzwischen eingesehen, daß 
künstlich erzeugte Finanzmanipulationen die 
Krise wohl zu lindern, jedoch niemals eine 
Periode der Prosporität wieder zu schaffen ver- 
mögen. Die jetzige Periode der Stagnation, 
die die amerikanische Wirtschaft zu durch- 
laufen hat, bedingt einen stark eingeschränkten 
Rohstoffbedarf. Die Preisentwicklung wird da- 
her auch weitgehend von denjenigen Maßnah- 
men abhängig sein, die zur Einschränkung der 
Produktion unternommen werden. 

Die Weltgetreidemärkte zeichneten 
sich, unter Führung von Weizen und Rog- 
gen wiederum durch überwiegende Mattigkeit 
aus. Das Weizenangebot aus Kanada hat 
an Dringlichkeit eher noch zugenommen, seitdem 
finanzielle Mittel als Stützungsezwecke nicht 
mehr ausgegeben werden können. Auf der süd- 
lichen Erdhälfte wachsen in Angentinien 
ten heran. In krassem Gegensatz zu den gro- 
Ben Ausfuhrmengen steht nach 
bescheidene Aufnahmefähigkeit 
bedarfsländer, die fast durchweg über reichliche 
Eigenernten verfügen. An den 


Berliner Börse 


Unter Schwankungen freundlich 


Zum Wochenschluß erhielt sich die 
gestern zu beobachtende 
stimmung, obwohl das Geschäft zunächst sehr 
ruhig war. Vom Publikum lagen Orders nur in 
ganz kleinem Umfange vor, so daß eich über- 
wiegend kleine Besserungen, die nur vereinzelt 
über 1 Prozent hinausgingen. ergaben. 
Rentenmarkt konnte man gleichfalls eine 
gewiese Beruhigung feststellen, und man rech- 
net eher mit vereinzelten Kurserholungen. Der 
Montanmarkt lag ziemlich fest, es zeigte 
sich vor allem für Harpener, Vereinigte Stahl, 
Rheinstahl und noch einige andere Werte In- 
teresse. Erwähnenswert waren ferner 
liner Kraft und Licht, die bei etwas leb- 


schiedenartige Beurteilung. 


wicklung, die namentlich in den Vereinig- 


an raffiniertem Kupfer von immer noch 800 000 
Tonnen müssen jede nachhaltige Besserung vor- 


Handel Gewerbe + Industrie 


Der Weltwarenmarkt 
nach den amerikanischen Oahlen 


Buttermärkten bewirkte die saisonmäßige 
Produktionsabnahme anfangs Preissteigerungen 
bis zu 10 Prozent. Im Verlauf flaute die Be- 
wegung ab, da in den nächsten Wochen be- 
trächtliche Zufuhren aus Uebersee erwartet 
werden. 

Die brasilianischen Kaffeemärkte un- 
terlagen seit Anfang November erneut stärkeren 
Druck. Nach dem Ausgang der amerikanischen 
Präsidentenwahl ist zu erwarten, daß eine Auf- 
hebung des Alkoholverbotes den Kaffeever- 
brauch in den Vereinigten Staaten beeinträchti- 
gen wird. Außerdem ist für die laufende Kam- 
pagne wieder mit einer großen Produktion in 
Brasilien zu rechnen. Der zögernde Fortgang 
der Verhandlungen, betreffend Drosselung der 
Teeausfuhr, ließ auch die vordem kräftig ge- 
steigerten Teepreise wieder zurückgehen. 
Die Kauflust war mäßig. Die Londoner Vor- 
räte sind im Oktober um % Millionen lbs. auf 
rund 239 Millionen lbs. angewachsen. Die Lage 
am Weltzuekermarkt fand eine ver- 
Die Beschränkung 
der neuen Cubaernte auf zwei Millionen t führte 
zu einer Erholung der New-Yorker Notierung 
von 0,98 auf 1,08 cents. 


Im Fernen Osten hielt dagegen der 
Absatzkampf in unverminderter Schärfe an. 


Am Weltmarkt für Rohgummi herrschte 
eine stetigere Tendenz. Die Oktober-Verschif- 
fungen aus den Malayen-Staaten in Höhe von 
37900 t gegenüber 45900 t im Vorjahr wur- 
den günstig beurteilt. Das. Kaufinteresse für 
nahe Termine war etwas lebhafter. Beachtung 
fanden auch Nachrichten über eine bevor- 
stehende Malaya-Holländischostindien-Ceylon- 
Konferenz, auf der erneut zur Frage der Pro- 
duktionsbeschränkung Stellung genommen wer- 
den soll. 

Das Geschäft an den amerikanischen Baum- 
wollmärkten. war zuletzt lebhafter. Die 
Preise konnten sich gegenüber dem- Tiefstande 
von Anfang November gleich 6,10 cts. für 
Middling loco Basis New York kräftig erholen. 
Der baissegünstige fünfte Bürobericht des 
Washingtoner Ackerbauamtes, der die Baum- 
wollernte auf 11,95 Millionen Ballen schätzt, 
gegenüber 11,43 Millionen Ballen im letzten Be- 
richt, hatte nur anfangs größere Abgaben süd- 
licher Häuser zur Folge. Durch diese Schätzung 
hat sich die Gesamtversorgung mit amerikani- 
scher Baumwolle (einschließlich des Saison- 
übertrags) nur um 2 Prozent erhöht. Infolge- 
dessen liegt auch kein Grund zu einer pessimi- 
stischen Einschätzung der Marktlage vor. Die 
überseeischen W.ollauktionen verliefen in 
Australien und zuletzt auch in Südafrika 
in fester Haltung unter reger Beteiligung sämt- 
licher Länder. Bis Ende Oktober waren an 
allen Australmärkten rund 700 000 Ballen ver- 
kauft worden. Der Bradforder Kammzugmarkt 
verkehrte in ruhiger Haltung. Die Grundstim- 
mung ist jedoch fest. Der in letzter Zeit an- 
gestaute Bedarf dürfte bei der nächsten günsti- 
gen Gelegenheit zur Eindeckung- gelangen. 

Die Kupfermärkte standen bis An- 
fang November im Zeichen eines ziemlich star- 
ken Preisdruckes, Die ungünstige Absatzent- 


ten Staaten herrscht, und ein Weltvorrat 


P N 


schließenden 


8 271000 t, Sommerroggen 93000 t, Win- 


647 000 t, Spelz 155000 t, Wintergerste 
624 000 t, 


Berliner Produktenbörse 


Rx 


auch immer noch beschränkten Konsumbedarf 
ist die größte Stütze des Marktes der auf 
155 000 Tonnen zusammengeschrumpfte Lager- 
bestand des internationalen Zinkkartells. 


Die Preisentwicklung: 


holen. Maßgebend hierfür war die etwas leb- 
haftere - Beschäftigung in der internationalen 
Kabelindustrie. Sehr stetig tendierten die 
Zinkmärkte, neben einem laufenden, wenn 


Sept. Okt. Nov, 

Ware: Börse: Einheit: Qualität: 1932 1982 1982 
Weizen Chicago cts. je bush Hardwinter 2 52.62 48,25 45.52 
Roggen Chicago cts. je bush Western Nr. 2 33.50 31.62 30.50 
Kaffee New York cts. je lbs. Rio Nr. 7 9,50 8,75 8,00 
Zucker New York ets. je Ib. Centrifugals 1,03 1,09 1,08 
Butter Kopenhagen Kr. je kg Ia Qualität 1,98 1,80 1,88 
Baumwolle New York ets. je Ib. Middling 6.5 6,35 6,55 
Jute London E. je to Firsts 17,37 16.25 16,37 
Wolle Bradford d. je Ib. 64er tops 24.00 22,50 22,50 
Kupfer New York cts. je Ib. Elektrolyt 6,00 6.00 5.37 
Zion New York cts. je Ib. Straits 24.85 24,40 24.25 
Silber London d. je oz. Standard 17.62 17.69 18,12 
Kautschuk London d. je Ib. Smoked sheet 2,40 2.34 2.69 


Dr. E. Rieger, Charlottenburg. 
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Die deutsche Getreideernte 1932 eigen, Das Aktienkapital von 400000 RM 


bleibt wieder dividendenlos. In der Bi- 
Berlin, 19. 1 Auf Grund der ab- lanz haben sich die Debitoren (Kontokorrent- 
„ Norember-NMeldungen über die konto 1 und 2) und Banken auf rund 504 000 
Ernteergebnisse sind vom Statistischen Reichs- (514000) RM. verringert, Waren auf 145 528 
amt folgende Gesamterntemengen für dag Jahr (162808) RM. Auch « Kreditoren sind auf 
1982 festgestellt worden: Winterroggen 125 561 (196 304] RM. zurückgegangen. Offene 
Reserven unverändert 175000 RM. Ueber die 
Aussichten für das laufende Geschäftsjahr läßt 
sich nichte Bestimmtes voraussagen. 


Kartoffelmarkt 


(Von Wilhelm Schüftan, Breslau) 

Die Umsatztätigkeit am deutschen Kar- 
toffelmarkt bewegte sich in der Berichtswoche 
in den engsten Grenzen. Das Speisekar- 
toffelgeschäft ist nunmehr beendet. Die 
Landwirte haben die Kartoffeln wintermäßig 
eingedeckt, und das Angebot ist gering gewor- 
den; im gleichen Verhältnis hat die Nachfrage 
nachgelassen. Gefragt wurden in der Berichts- 
woche noch Feldkartoffeln, aus denen sich die 
Käufer Speise-, Saat- und Futterkartoffeln 
selbst herstellen. Es herrschte auch Nachfrage 
in Saatkartoffeln, von denen besonders 
die frühreifenden Sorten schon jetzt zur Vor- 
keimung bezogen werden. Der Umsatz in 
Fabrikkartoffeln beschränkte sich vorwiegend 
auf die Abwicklung laufender Kontrakte, Ver- 
einzelt liegt noch Nachfrage vor. 


Vor russisch-französischen 
Wirtschaftsverhandlungen 


Die russisch-französischen Wirtschaftsver- 
handlungen, die bereits Mitte Oktober in Paris 
beginnen sollten, haben sich wegen der um- 
fangreichen Vorarbeiten auf beiden Seiten 
etwas verzögert. Die Verhandlungen dürf- 
ten indessen in- nicht allzu langer Zeit auf- 
genommen werden. Sie werden sich auf ein 
verhältnismäßig enges Gebiet beschränken, und 
zwar vor allem auf den Abschluß eines Han- 
delsabkommens, da weder Rußland noch 
Frankreich anscheinend geneigt ist, diese Ver- 
handlungen durch eine Neuaufrollung der 
schwierigen Schuldenfrage zu erschweren. 
Der Ausgleich der russisch-französischen Han- 
delsbilanz, die bisher zugunsten Rußland 
aktiv gewesen. ist, dürfte bei den Verhand- 
lungen in Paris eine wesentliche Rolle spielen. 
Russischerseits werden die Verhandlungen vor- 
RM. Nach Zahlung der Tantiemen werden hier-] aussfchtlich vom Mitglied des Außenhandels- 
von 5061 RM. weiter auf neue Rechnung vor-!kommissariats, Dwolaitzki, geführt werden. 


m 
Berliner Devisennotierungen 


terweizen 4356000 t, Sommerweizen 


Sommergerste 2590000 t, 
Hafer 6650000 t. Im Vergleich mit den 
endgültigen Ergebnissen des Vorjahres (1931) ist 
nach diesen Schätzungen die diesjährige Ernte 
bei allen Getreidearten erheblich größer ausge- 
fallen. Sie übertrifft bei Roggen die vorjähri- 
gen Erträge um % Prozent, bei Weizen um 
18 Prozent, bei Sommergerste um 3 Prozent, bei 
Wintergerste um 23 Prozent und bei Hafer um 
7 Prozent. 


Vereinigte Leobschützer Mühlenwerke- 
A.-G. Leobschütz 


Das Geschäftsjahr 1931/32 hat in der Lage 
der oberschlesischen Mühlenindustrie keine 
Besserung gebracht. Die Schwierigkeiten 
und die Unsicherheit wurden vielmehr, beson- 
ders durch die staatlichen Maßnahmen auf 
dem Gebiete der Getreidebewirtschaftung, im- 
mer größer. Die oberschlesischen, an zwei 
Grenzen gelegenen, Mühlen haben durch das 
System der Aus fuhrscheine in den letzten 
Jahren besonders gelitten, da durch die Aus- 
fuhr nach Polen und der Tschechos lo- 
Wa kei ihnen das Getreide bei niedrigem Preis- 
stande entzogen und in den Frühjahrsmonaten 
bei weit höherem Preisstande wieder eingeführt 
wird. Die dadurch verursachten starken Preis- 
schwankungen brachten Verluste.  Termin- 
geschäfte kann die Gesellschaft wegen der Ent- 
fernung von den Börsenplätzen nicht machen, 
muß aber immer ein ausreichendes Getreide- 
lager halten und das dadurch entstehende Ri- 
siko tragen. Die Gewinn- und Verlust 
rechnung schließt mit Bruttoeinnahmen von 
insgesamt 213765 (256067) RM. Nach Abzug 
der Handlungs. und Betriebsunkosten von 
151 200 (197 300) RM., nach Rückstellungen von 
23302 (4853) RM., Abschreibungen von 10 318 
(8017) RM. usw. bleibt einschl. 4722 RM. Vor- 
trag ein Reingewinn von 7811 RM. (9504) 


x ^ 1000 k 19. November 1932, 2 
] . läufig illusorisch machen. Auf dem stark er- Weizen ka 126—198 Weizeumeh) Mi 2425.27.10 Far drahtlose 19. 11. 18. 11. 
und Australien zwei neue vorzügliche Ern-|mäßigten Preisstand kam dann die Irdustrie] (Wär) Dez 209-210 | Tendenz: ruhig Auszahlung auf Geld | Briet | Geld | Briet 
mit Käufen an den Markt, Die Grundstimmung F Nr iii 00ia - 

wie vor die] für Kupfer blieb jedoch nervös. Die im Ein-] rendenz: —— 990-1025 | Buenos Aires 1 P. Pes. 0,908 | oc | s ben 
der Einfuhr-|klang mit der Kupferbewegung stark gedrück- | Roggen (MW) 155-157 Tendenz: behauptet Canada : Can. Doll. | 3.656 | 3.664 3,65€ | 3.664 
Blei i kon: ich ebenfalls in (Mark.) Dez. 168-1681» | Ro -genklete 8,60—9,00 | Japan 1 Yen] 089 | 0841 0,839 | 0841 

; a APPT EE re ap OAE März 1713—1721» | Tendenz- behauptet Kairo 1 ägypt.Pfd. | 1424 | 1428 14.18 | 1422 
europäischen [der zweiten Novemberwoche ansehnlich er- 176 Viktoriaerbsen , 21.00-26.00 | Istambul 1 Pid. „ 2012 | 2008 2012 
Tendenz: fest Kl. Speiseerbsen 20,00-23,00 | London I Pfd. St.] 13,86 13,90 3,80 13,84 

te Braugerste 170-180 Fultererbsen 14.00 — 16.00 New re 1 Dell 4,209 | 4,217 ern 5 

Gers ac“ en up 0 aueiro . 0,294 0.296 
: ; Futter-u. industrie 161—168 10,10—1 1,898 | 1,702 1.898 702 
Prozent blieb. Privatdiskonten waren | Tendenz: ruhig 8 d W Fer Rotta 10 Gi. | 16028 | 16957 | 16918 16052 
| 

auch heute weiter angeboten, doch war auch Hafer Mark. 138-182 Kartoffeln. weiße 2 Athen 100 Drachm. | 2.498 2.502 2498 | 2.502 

Kaufneigung festzustellen. In Reichswechseln „ Der 128%, j totó 2 Brossel Antw. 10 2 | ey? u; 715 

schon und Reichsschatzanweisungen waren nach wie 1 u ahii $ — ar * — 100 Pengö 6 2 Si — 
ee sein Ma r Et traten bel Feines Umsätzen Bee -t- . carte u., — fte ie ansa | amia | anaa | . 

ar dn ' Lire | 21, 210 2 

vielfach Erholungen bis zu 5 Prozent ein. Ver-] Breslauer Produktenbörse 3 RB 9520 Pe 905 20 

einzelt waren auch Rückgänge kleineren Aus- getreide ſIcoongg 10 November 1982. | Kowno 100 Litas 2 = 1% 2108 

maßes festzustellen. Soweit Schlußkurse zu-] Weizen, hl-Gew 76kg 200 | Futtermittel 100 kg 1 N 23445 12278 1278 2 725 

Am] standekamen, brachten sie überwiegend Besse- | (schles.) u er Weizenkleie — I Oslo 100 Kr. | 7053 | 70.67 7033 | 7047 

rungen bis zu 1 Prozent gegen den Anfang, 70 K 100 n — [Paris 100 Fro. | 16,49 | 16,53 15,19 | 10,58 

g ; ersten! 100 Kr. | 12,465 | 12435 | 12,465 | 12485 

Rheag, Dtsch. Erdöl und Wasserwerke Gel- 68kg 184 à 6244 | 6256 a 

> < Roggen, schles, 71ko 154 | Tendenz: Reykjavik 100 isl. Kr. | 62, 44 | 62,56 

senkirchen hatten bis zu 1% Prozent gewonnen. | *°ggen, — 180 Riga 100 Latts | 79,72 1983 70,72 79,38 

Ganz selten bemerkte man auch Abbröckelun- | Hafer 127 | Mehi 100 kg — Sais 1— L. be er — TE akao 

gen bis zu einem halben Prozent. Von Aus-] Braugerste, ge — Weizenmehl (70%) 27% | Spanien 100 Peseten | 3440 | 34,46 34.45 

lands renten waren Bosnier auf 9% Prozent maustriegerdie 65kg 168 Roggenmehl (70%) 22 Stockholm 100 Kr. | 73,48 ne 7323 | 7342 

Ber- befestigt. Schutzgebietsanleihe waren gegen | Wintergerste 61/62kg 161 | Auszugmehl 33% 10 172 Kr. N en 11000 nost 

Ende des Verkehre wieder stärker angeboten. | Tendenz: abwartend Tendenz: ruhig Warschau 100 Złoty I 4715 | 4785 1 4715 | 4735 

Die Posener Produktenbörse Valuten-Freiverkehr 


hafteren Umsätzen 1% ‚Prozent anzogen. 
gestern stark gedrückten Schutzgebiete eröff- 
neten unverändert, sie waren aber im Verlaufe 
mehrfachen Schwankungen unterworfen. Aus- 
landsrenten waren so gut wie geschäfte- 
los, Reichsschuldbuchforderungen erholten eich 
um % bis % Prozent. Industrieobligationen 
waren gleichfalls etwas höher. 

Im Verlaufe konnten sich infolge der außer- 
ordentlichen Geschäftsstille die ersten Kurse 
nicht überall behaupten, und es ergaben sich 
zum Teil Rückgänge bis zu einem halben Pro- 
zent, nur Gelsenkirchen Wasser holten ihren 
Anfangsverlust fast ganz wieder auf. Später 
konnte sich, ausgehend vom Farbenmarkt, 
wieder allgemein eine Befestigung durcheetzen. 
Am Berliner Geldmarkt blieb Tagesgeld 
weiter leicht mit 4% Prozent, teilweise mit 
4% Prozent an der unteren 


Breslauer Börse 
—— 


heutigen Börse war behauptet. Ums 
blieben klein, da wegen der undurehsichtigen, 
politischen . Lage 
wird. Auch die Tendenz der Auslandsbörsen 


die Umsätze bis auf wenige Papiere beschränkt. 
Am Rentenmarkt lagen Sprozentige land- 
schaftliche Goldpfandbriefe 
Boden-Goldpfandbriefe behauptet. Liquidations- 
Bodenpfandbriefe leicht gedrückt. Liquidations- 
landschaftliche Pfandbriefe erstmalig nach der 
Ziehung mit 67 notiert. Einige Umsätze fan- 
den in Altbesitz statt, 5471. 
Grenze, während [setzte mit 6.35 ein und lag im Börsenverlauf 
der Satz für Monatsgeld unverändert 5 bis 7jmit 6,40 leicht befestigt. 


Behauptet 


Breslau, 19. November. Die Tendenz der 
Die Umsätze 


Zurückhaltung geübt 


ietet keine Anregung. Am Aktienmarkt waren 


eher fester, 67,45. 


Der Neubesitz 


14,80, Tr. 60 To. 14,90, Weizen O. 22,75—23,75, 
mahlfähige x 
Braiens 16—17,50, Hafer 13,25—13,50. Rog- | Steuer utschein-Notierungen 
genmehl 65% 
Roggenkleie 8,25—8,50, Weizenkleie 8,50—9,50, 
grobe Weizenkleie 9,50—10,50, 
Viktoriaerbsen 21—24, Folgererbsen 1 
blauer Mohn 100—110, roter Klee 120—140, wei- 
Ber Klee 120460, Speisekartoffeln 2,20—2.50, 
Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. 

ruhig. : 


rung 18%, Gold 1%, Ostenpreis 160%, 


Berlin, den 19. November. Polnische Noten; Warschau 
47.15 — 47,36. Kattowitz +7,15 — 47,55, Posen 47.15 — 47,36 
Gr. Zloty 46.95 — 47,85. KI. Zloty 


Posen, 19. November. Roggen 0. 14,60— 


Gerste A 13,50—14, B 14—14,75, 


23—21. Weizenmehl 5% 36—38, . Ws Berlin, den 19, November 
85 10879 . 76, 
Bon 80 we. 11 


42—43, 
31—%, l 
Warschauer Börse 
Bank Polski 89,00—88,25 
Dollar privat 8,905, New Vork Kabel 8923, 


Belgien 123,69, Danzig 178,35, London 29.31 
29,30, Paris 34.95, Prag 26,40, Schweiz 171,60, 


Stimmung 


Berlin, 19. November. Elektrolytkupfer (wire- 


bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rot- Italien 45,70, deutsche Mark 211,90, Pos. Kon- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 51%. 


versionsanleihe 4% 41, Dollaranleihe 6% 57,25 
Silber 18/1, Liefe-] —57,50, 4% 51—51,5. Tendenz in Devisen un- 
einheitlich. 


London, 19. November. 


Hftdeutiche Morgenpot Nr. 322 | 20. November 1932 


Mo der Duce weinte 
Stiller Gang durch don feltfamften Soldatenfriod hof dor Molt 


ür knappe zwei Stunden war Muſſolini aus] Motor ſeiner Maschine. Eingehämmert in ihn ſind 
9e e dem Rauſch der } a st p die Worte: „In Deinem Rhythmus kämpften und 
verſchwunden, und nur ſeine Vertrauteſten wuß-| itarben unſere Herzen.“ 
ten, wo er um die Zeit zu ſuchen war. Von Berghöhen herab bis tief hinab ins Tal. 

Völlig allein, im rieſelnden Regen des Tages] wo auf glatter Automobilchauſſee unſere vergebe 
eine eigenartig ⸗pathetiſche Figur im einfoden liche Zeit dahinraſt, zieht ſich dieſer Friedhof der 
graublauen Soldatenmantel mit dem Bevgſaglieri⸗ Menſchen und mit dem Material des 1 
Helm, ging er über den ſeltſamſten Soldaten überhaupt. Jeder Schritt bringt einen neuen, De- 
friedhof der Welt, von dem man ſelbſt in klemmenden aufwühlenden Eindruck. Da ſteht eine 
Italien nur wenig weiß, und der über die Gren⸗ 
zen hinaus völlig unbekannt iſt. 

Ein alter Wärter. wollte ihn geſehen haben, 
wie dem eiſernen Duce dabei die Tränen über das 


Der erfte von 2 Millionen 
jäger zu Pferde Paul Gru n, Tarnomitz 09. 


Don Werner Lorenz 


Wohl kaum ein anderer Name aus dem Welt- in der Kirche zum Gebet verſammelt. Aber 
krieg ift fo tief in unſer Gedächtnis eingehäm⸗ nein, die Kirche hat fremden Beſuch, hoch oben 
meri wie der des kleinen Marktfleckens Lange | auf. dem Kirchturm hat er ſich eingenittet, durch 
marck in Flandern, nördlich von der Stadt | die Bruſtmauer vor neugierigen Blicken geſchützt, 

pern. Langemarck! — ein leuchtendes Fanal] die deutſche Patrouille bemerkt den Feind erſt, 

er deutſchen Jugend, ein Grabfeld, deſſen Kreuze] als er tein tödliches Lied auſtimmt. Pfeifend 
in ſtummer Sprache den Opfertod der deutſchen kommt etwas vom irchturm herabgeflogen, Grun 
Helden jugend für alle Zeiten verkünden. faßt ſich an die Bruft, wie mit einem bn 

Stein ſchlägt es ihn nieder, ſein Pferd bäumt 

Aus dem warmen Neſt des Elternhauſes, aus ich und er ſtürzt aus dem Sattel. Aber 
der zärtlichen r der Mutter fort, 2 von bn fällt es wie ein bleierner Zagelſchauer 
der gelehrſamen Theorie der Schulbant ſturmten in das Dorf ein und die in Deckung gegangenen 
da die Jung an, die Beſten der Nation vom pele 


weifelt, daß fie dem geſtürzten 1 ; 
lodernden Mut heißer Liebe für das Vaterland Deutſchen ſehen vers ti Das mag Erfindung fein, geboren aus der 
entbrannt über die Grenzen der Heimat hinaus 


ine Hilfe ringen können. Jetzt as mag ix: ; 
ene enen er ber Ki en e e| de dee eier de Ke de 
e | u inier ETTE. Per dang ben, poi me imah bat, pen 
ievi li 7 benten des Volkes iiti s Pef atrou e «|: > rs noch. 5 
ni Beben N Ser" | 7 ee an pfhandluna nach Möglichkelt ber- jeen; hier Tränen in die Augen bekam, ift groß, 
Wenn wir heute am Tage der Toten einen ück al 
Augenblick innehalten und uns beſinnen, dann 


marihiert vor unſerem geiſtigen Auge eine ge- 
Armee auf, die Armee derer, die nicht 

322 nd, Und wie es heute und immer pi 
ugend iſt, di ranſtürmt und kämpft, die 
aus der er 5 die e 
Begeiſterung des Heldiſchen ſchöpft, ſo gehörte 


auch er, de ; 5 0 
2 ben Jun ber Armee der Toten voranſtürmte 


Pr E 
E A AEE T EITI SEE ER ARTERE NEET 
Besucht 


„Die Deutsche Front‘! 
Eröffnung heute I Uhr 
Werktags 10—22 Uhr in Beuthen (Promenadenrestaurant) 


meiden. Zurück allo: 

Auf der Dorfſtraße ſtürmen fie ſiegestrunken 
daher, die Koſaken. Dem Deutſchen, der da in 
ſeinem Blute liegt, brauchen ſie keinen Schlag 
mehr zu verſetzen, ein Auge iſt bereits gebrochen. 
Sie wühlen in ſeinen Taſchen, ſie reißen ihm 
vom Leibe, was irgend Wert haben kann. Dann 
packen fie ihn mit ihren wilden Fäuſten und ſchlei⸗ 
fen ihn zum Kirchhof. Schnall wird eine Grube 
gegraben und kurze Zeit ſpäte⸗ iſt der, der noch 
ſoeben voller friſcher Kampeesluſt auf der Dorf- 
ſtraße dahergeritten kam, von einer Schicht Erde 
überdeckt. ; 


nze Feldküche als Grabmal über dem einen Hügel, 
inter dem anderen Hügel, wie eine e 
Schwurhand, ein Feldſcheinwerfer auf verbogener 
Lafette, dann eine Probe, ein Munitionswagen, 
an anderen Stellen wieder nur ein Rad mit zerbor⸗ 
ſtenen Speichen, ein Feldtelephon. ein Autokühler 
und einmal nichts als das Halsband eines Melde 
hundes mit den Aluminjumhülſen für die Nad- 
richtenzettel und dem Drahtkorb für Munition 
und Verbandszeug. Tier und Herr liegen pielleicht 
emeinſam unter dem ſonnengedörrten Häufchen 

rde, in dem windſchief das Holzkreuz ſteht. 

Am würgendſten vielleicht der Eindruck. den 
mitten unter dieſem Leichenſeld der Krieger und 
der Dinge ein gußeiſernes Schreibmaſchinentiſch⸗ 
chen, auf dem noch die Schreibmaſchine ſtebt. Das 
Grab eines Kompaanieſchreibers. 

Mitten durch das unüberſehbare Arſenal des 
Todes führt ein Schützengraben, der jo erhalten 
blieb, wie er zur Zeit der Kämpfe in dieſer Ge- 


Front. 
Vielleicht gibt es keinen Menſchen, der hier 
gehen kann, e zu weinen. 

Man ſieht keine Kreuze, es ſtehen 25 000 im 
Kreideboden, aber ihr ſtummer Mahnruf wird 
übertönt vom großen Schrei des Krieges ſelbſt, 
der hier das Arſenal der ungeheuer ⸗ 
lichſten Grabdenkmäler der Welt liefern 
mußte. Jedes Soldatengrab ſchmückt neben dem 
> „ T. a Kreuz ein — Kriegsgerät. 
einem Sarg. Sein Leichnam folte ober noch!“ Plump und drohend wie ein ftählerner Fluch 
ch erhebt ſich über einem Grabhügel eine halbe 

Fliegerbombe. 

; i 17 7 ig eic u l 

iſchen Soldaten ſteht und den Blick erhebt, krümmt ſich ein zerſchoſſenes Maschi neuſewehr 

e man wie ein ER ab in der Ferne den über einem anderen Grab. Dahinter ein Minen⸗ 

onntägliche Dorf ein, auch bier alles menſchen⸗ Kirchturm von Krzenice aufregen, und» erſchüttert werfer. dann nichts als eine zerſchmetterte Lafette. 

En Friedliche Stille ift über dem Ort angge. wird man fih des Schickſals bewußt, das dieſen _ 25000 Gräber. fünfundzwanzigtauſendfach das 
breitet, man müßte glauben, alle Bauern ſeien einen ereilte und zwei Millionen nach ihm. Handwerk des Todes. 

; Nirgends ein Name, nirgends eine Truppen- 


teilbezeichnung. Ein ungeheures Feld des unbe 
kannten Soldaten, ein Grabmal für ibn, 
das alle anderen zahlloſen in der Welt an Kraft 
und he an Grauen und ſchmerzvoller Faſzi⸗ 


ges geboren, 21 J Pferde 
in ar e an Wi 
er Grun. Einer bon Tauſenden, aan 
Onntagmorgen des denkwürdigen 2. Auguſt 
kamprbereit aufjagen, den Beſehl ihres Führers 
erwartend. Der Befehl kam, er beſtimmte die 
rag einer Er * ouille. Einige ne 
ten ſich in „Grun unter ihnen. Fu 
gibt es jetzt nur noch einen Gedanken: Vo le 
warts! Ran an den e 
vom Feinde iſt * zu ſehen. Die Landiche 
wie a geen n. euchtend erhebt fih der K rch. 
turm von Krzepice. Dic Patronille biegt ins 
ahrbarer Desinfektionsapparat. Auch er über 
einem Grabhügel. 


Dem Andenken i * . nation übertrifft. i 


Manchmal findet ſi j ; vieler Kilometer von verroſtetem Stacheldraht. der 
jan ka Steintafel eine eingehämmerte Grab- ; 
rift. à 


ſich von einem Ort zum anderen zieht. 


‚Don A: H. Kober, 


5 auszugsweiſe, verboten!) die Männer in den Höfen, die Frauen auf den 
KERN. = in Müller onder | ben Endlos ſcheint mir die Straße Kin ⸗ 
Der Maene ter E wurde 1914 zur Iu- der ſchauen meugieria über die Hecken. Vor mir 
1 Tug atag Anar Jahr ausgebildet, pr 3 ein Soldat, fingend, ein geſatteltes 
nterie e ; sa a 5 Pferd. f 
1 nah Gerbien. HA MO) mn ieht jebe ich brüten; meihe Prena 
95 „und ein einmal. ot leuchtet darunter 
lepri Aber kenn mer te eines Are b Ban 
„ta f Arte“ Grube, ; überwuchern, un 
ger3, die Elegie 5 an Haine neigen ſich darüber hinab. Ein ſchmaler 
ie Tragödie eines Volkes, nicht beſchrelden : Pfad ſchlängelt fid e e e Die 
Ein deutſcher Dichter hut gemahnt: Seele, flammende Sonne hat mir die Mütze vom Kopfe 
vergiß' nicht die Toten. i 1 . ſie und winke hinüber 
* i grüße ich Lebende 
de ehe berge e anf mi : 
Salarad. Des Lebens Fülle drang Wie oft ſeid ihr, deutſche Musketi 2 
& 5 : mpfangen| 2 Wie. „deutſche Musfetiere, durch N 0 t 
Aich p i u 8 Bl er optinet, ber an b Durch den dichten, ſtillen Ruck in die barten Stränge der Landarbeit, igu ten fih über das Gedeihen des Beſitztums über 
ſcharen ziehen an meinen Augen vorüber. | Meierhor e e e DRT er tii Uder. 1 der 7} e Nie ee 85 ey PAGE D DOA 
St 2 di ierho, | ' x i i e on ei 
S „Sieb, fie umſchweben dich.“ — Durch dieſe reiten Kaſtanien. Jetzt ftehen Gendarmen felten plötzlich wie angenagelk mitten auf dem a „> 
gungen. Dort, in dem kleinen Zabatladen, hat et 


Sie alle ſtammen von Gabriele 
Id er N dem Nationalhelden und Naional- 

dichter. Auf der Ruheſtätte eines unbekannten toten 
Fliegers. der hier abſtürzte und ſtarb, laſtet der 


Der Welt unbekannteſter und ſeltſamſter 
Friedhof. Es iſt ſchon glaubhaft, daß hier der 
Duce geweint hat. Am Tage feines höchſten 
Triumphes, am zehnten Jahrestag ſeiner Mach; 


Die Linde / von Franz Schauwecker 


Als der einzige Sohn des Bauern Friedrich wenn fie die müden Körper erholten, und ruhten 


war, verſchloß ſich der Vater ein noch im derb. die fie dorthin trugen, dann zimmerte der Vater 
ſten Mannesalter ſtehender Mann, ſtumm in ſichf eine hölzerne Bank. Der Ziergarten befand ſich 
ſelber, ohne vorerſt beſondere Trauer zu zeigen. an der öſtlichen Schmalſeite des Hauſes, und da 
während feine Frau tagelang in Tränen verharrte Grab und Linde dicht am Zaun lagen, hatte man 
und in den Briefen des Kindes den früh erloiche-| von dort einen weiten Blich über das flache Land 
nen Spuren nachaing wie durch eine junge Früh-! und weithin über die Meder und Wieſen, des 
lingslandſchaft voll Bachgründen und neheimnis-| Bauern. Sie ſprachen nicht oft von dem Sohn. 
vollen Winkeln. Der Bauer warf fih mit einem] Meiſtens ſaßen fie ſchweigend oder fie unterhiel 


6 L D . Li it ei leichmäßigen 
an allen Ecken und Enden. Soldaten wimmeln Hofe vor der Pferdekoppel ſtill, die Augen ver. Der Baum wache mit einer ali ; 
herum, Munitionswagen und Armee-Mutomobile| wundert in das Treiben der Knechte oder auf und auffallenden Schnelligkeit. Nach einigen Jah 


igarette : kauft. ner] 98 : ; j 8 i 1 5 ren hatte jein oberſter Wipfel den unteren Rand 
dr an je ner NE or weif⸗ wirbeln n Staub auf. 287 die alänzenden Leiber der Pferde gerichtet. des unmittelbar darüber gelegenen Schlafzimmers 
Kihmücten Meſfingtuba Limonade verkauft. Dur uſchwerk und über Steine bin ich] Eines Tages legte er beim Mittageſſen den] der Eltern exreicht. Im nächſten hob er ſich ſchat 
urch den Kalemegdan, die grünen Anlagen vor ſchließlich zu unſeren Toten emporgekrochen. Löffel beiſeite, fah feine Frau an und ſagte: „Wir] tig vor die Scheiben. 


Da liegen ſie. In Reihen, in Reihen. wollen ihn holen laffen. Er fol hier begraben 
Ich will es nicht beſchreiben. Mein Blick, feig' werden. Er gehört auf den Hof. Die Bäuerin 

be i wie ich jeßt. in die Weite der Landſchaft hineintliehend, Aber nickte und es war beſchloſſen. a 
ielleicht könnten dieſe braunen Kinder da, die Täler, Berge. Dörfer und Walder ſuchte Halt!. Die Meberführung war nicht ſchwierig, denn 
ſich drängen, meine Stiefel zu putzen. — von ihm in einer Unendlichkeit. Balk der Sohn war nach einer ſchweren Verwundun 
rtüblen . 7 ober bes Hoe woktler . Aber, ſeid ruhig. Treu pflegt deutſche Liebe binter der Front in einem Lazarett eſtorben un 

k diefe Gräber. Und dieje nicht nur, Bis nach Mar| Der Yane ahn PAROS pea 
; e nicht NUT. * er Bauer fuhr 
1 ie n erſtreckt ſich die Fürſore für unſere mit dem Körper ſeines Kindes zurück. 

„Wenn wir nur d deaten“ „Er ſoll nicht auf den Kirchbof!“ Tante der 
klagte man mir auf ar Na das Bauer. „Er ſoll auf dem Hof bearaben 
Unkraut um unſere Soldatengräber werden wir werden. Es ift fein Hof. Da gehört er hin. ; 
nicht mehr ausjäten können. Laſſen wir wuchern Der Sohn wurde in dem kleinen, an den Hof 
was als Unkraut aus dem blutfeuchten Boden von angrenzenden Ziergarten begraben. Auf den 
1914 ſich empordrängte. Es bleibt der Stein, der] flachen Hügel pflanzte der Bauer ſelbſt eine 
Fels, der Fluß, um den in Serbien deulſche Sol-] Lin de. E3 war fein Wunſch, daß ein Baum auf 


der Feſtung, ift er oft gegangen, bat hinunter Der Bauer und feine Frau ſahen die Sonne 

cha unter dem Baume untergehen und ſahen fie in 
eg Wipfel aufgehen. Wenn der Bauer auf 
em Felde war und zu dem Gehöft hinüberſah. 
gewahrte er den Baum. Die Bienen ſummten tief 
und dröhnend in ſeinen Blüten. die Finken ſchlu⸗ 
en in ſeinem Gezweige. Allmählich lag der 

ipfel wie eine gewölbte Hand vor den Fenſtern. 

„Das iſt unſer Sohn“, ſagte der Bauer eines 
Abends und zeigte auf den Baum. „Er hat ſeine 
Kraft aus unſerm Jungen .. Ja, das ift unſer 
Sohn“ Er nannte ihn meiſtens mit einer gewiſſen 
feierlichen Betonung „unſer Sohn“. Die Bäuerin 
nickte. Mit der Zeit ſprachen ſie von der Linde 
nur als von dem „Sohn“ Der Baum wuchs höher 
und blickte über den Dachfirſt. Er überſchaute das 


Vielleicht, weil heute früh an meinem Fenſter 
vorüber durch lachende Sonne Soldaten zogen, 
zwei Bataillone, Maultiere mit Maſchinengeweh⸗ 
ren dazwiſchen, ſehe ich jetzt hinter allem, über 
alles Lebende hinweg — Totes. i 
Bei Toptſchider, dem königlichen Landhaufe, 
liegt der deutſche Heldenfriedhof., Ganz 
langſam pilgere ich hinaus. Beharrung bei der 

ergangenheit, Erinnerung hemmt mir Schritt 


8 Neben mir ſchreiten müde Tote ... daten kämpften. das Grab kam, aber die Einde buch 115 Firan 5 nn: Ra a ZA 1 8 55 des i. 
Aus dem Gewi Straß 1 . immt. „ ie Linden mehr leiden als eſitzes. Sche eitem, bevor man d 
Neu em Gewirr enger Straßen, vorüber am , = Ener tie 8 es in ſeinen Grenzen überſchritt, gewahrte man als erſtes den 


meubau des Königspalaſtes und der Skupihtina, 
Im wir auf eine breite Landſtraße gekommen. 
84 Staude der Mittagsſonne plant fih Menih 

Jugvieh beim Straßenbau. Durch einen jun⸗ 


Baum. Er wurde zum Wahrzeichen des Gutes. 


„Wir müſſen einen Erben haben“, ſagte der 
uer, und fie bekamen einen Jungen. Seine 


Auf jenem Belgrader Friedhof, in deffen klei-] Briefen geleſen, und er hat als Junge oft geſagt, 
ner, grauer Markuskirche Alexander und Draga] daß er, fie ſchöner fände als .. . und fie begann 
liegen, ift das Unkraut in hohen, dichten Büſchen] zu weinen und ſchwieg. 


gen Eichenbain schimmert der Fluß. Die Dede über die Örabite jen: D heim⸗ ie Li 1 i Wi d im © der Linde, und 
k 5. Die Dedej über ine gewachſen. Da taucht, geheim: So kam die Linde auf das Grab. Linden] Wiege ſtand im Sommer unter der Linde. un 
weitſcht ec babnzofes wird ſichtbar, dann eine] nispoll, der Greiſenkopf eines Geiſtlichen auf,] wachſen nicht raih wie Kaſtanien. jedoch dieſe ſpäter ſpielte er in ihrem Schatten. In den 


Flegeljahren kletterte er aus dem Fenſter durch 
ihre Gezweige und rutſchte an ihrem glatten 
Stamm zur Erde. 
Er hörte die Geſchichte des Baumes und be⸗ 
trachtete ihn mit ſtaunenden Blicken. 
t ) 1 Die Alten ſtarben, und der Zweitgeborene 
zählt von den deutſchen Soldaten unten in ſeiner ſtand wie eine Lanze mit einer hellgrünen Blät- erbte das Gut. ie b hen 5 Kinder ge⸗ 
Heimat, bei Ues kü b. „Anſtändig waren fie, alle. | terfahne ſchimmernd in der Sonne. . zeugt hatte, welche wiederum Kinder zeugten und 
Kinder und Frauen haben ſie geſchützt vor ihren! Der Vater kam zu dem Bäumchen. Die Mut- ſtarben. Nur der Baum ſteht gleichermaßen und 
wilden Bundesgenoſſen. Fragen Sie jeden: der) ter ſaß in feinem ſchmalen Schatten. Sie hatten] unerſchüttert. Das erſte, was man von dem Gut 
dentiche Soldat war ein ehrlicher Feind.“ nicht lange Zeit zum Verweilen, aber fie kamen] gewahr wird, iit die Linde. Sie iit das Wahr- 
Dem Andenken des Musketiers Müller. regelmäßig an jedem Abend nach der Arbeit, 


Roſenkranzgebete murmelnd. Liebespaare reden] Linde wuchs ſchneller als andere ihresgleichen. Sie 
ſich in der Sonne, dem Spiel der Schmetterlinge] ſetzte Zweige an, hob fih ſichtlich empor und 
zuſchauend oder hinüber dlickend zu den Stein- breitete ihren kleinen Wipfel von Jahr he Jahr 
brüchen am Fluſſe. ſchattender aus. Es war ſonderbar zu jeben, wie 
Auf dieſem Friedhof habe ich im Unkraut ge- raih fie wuchs und zunahm. Ihr Stämmchen 
legen. Neben mir ein Serbe. Und er hat mir er- wurde voll und ſtraff, wiegte ſich im Winde und 


: 7 


ingende Eiſenbrücke und die zwiſchen 

dran umherkriechende Stadt mit ihren Kathe⸗ 
Hier find einer aD R PR: 

nd wir auf einer Höhe. Die Häuſer 

5 — 12 tief in den dichten Gärten verſteckt. Auf 

wichen den Fuppe laufen Soldaten und Pferde 

pe Na en Gaſſen ihrer Barackenſtadt hin und 

17 den, fang Sal zu ſenken ſich Iari und 

wieder empor älder ſteigen auf der Gegenſeite 
Niemand kennt den deutſchen Friedhof. Nicht 


oſten, er kontrolliert meinen Paß — nicht zeichen des Gutes und der ganzen Gegend. 


fahr war. Halb in ihn hineingeſtürzt liegt ein 


Bergmann im Kriege gegen Frankreich gefallen] unter dem Wipfel. Erſt ſaßen ſie auf Stühlen, 
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Gleiwitz 


Sonntag, 20. November 


: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

: Rätſelfunk. 

: Anregungen für Schachſpieler. 

5: Anſere deutſchen Briefmarken. 

Glockengeläut. 

: Evangeliſche Morgenfeier. 

R : Dem deutſchen Soldaten: 

\ Major a. D. Dr. jur. Friedrich Bil ke. 

: Kantate zum Totenſonntag: „Wachet auf, oi 
a. Ir Stimme“ von Joh. Seb. Bach (A. ©. 
Nr. 140). 

: Gedächtnisfeier für die Toten des Weltkrieges, 
veranſtaltet vom Reichsbund der Kriegsbeſchä⸗ 
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblie. 


benen e. V. im Reichstage. 

13,80: Die 4 deutſche Innerlichkeit: Franz Schau ⸗ 
wecker. 

14,00: Mittagsberichte. 

14,10: Zum Gedächtnis der verſtorbenen ſchleſiſchen 
Saatbauern. 

14,80: Rückkehr pur Heimat: Dr. Robert Braun. 

14,50: Inwieweit wird der Großrundfunkſender Breslau 

í einen Aufgaben gerecht? 

n 15,45: Alte deutſche Lieder und Arien: Charlotte 
l l ya (Sopran), Kurt Hattwig (dem. 
N ato). 

16,20: Das Spiel vom Tode. Myſterienſpiel von Georg 


Rendl. 

: Chriſtuslegenden aus alter geit: Rolf Ghat. 
berg (Tenor). Am Flügel: Hartmut Wege» 
ner. 

: Joſef Ponten lieſt aus eigenen Werken. 

: Den Pionieren der Wiſſenſchaft und Forſchung: 
Dr. Arno Schirokauer. 

: Wettervorherſage. 

18,50: Einführung zu „Paleſtrina“: Prof. Dr. Hans 

Pfitzner. Paleſtrina. 1. Akt. Muſikaliſche 

Legende von Hans Pfitzner. Muſikaliſche 

Leitung: Prof. Dr. Hans Pfitzner. 

Abendberichte. 

: Zum Gedächtnis an die Gefallenen des Welt- 

krieges: Eroica: Aus dem Buch „Stirb und 

Werde“, aus Briefen und Tagebuchblättern Bern» 

hard von der Marwitz, zuſammengeſtellt von 

Harald v. Koenigswald. Spielleitung: Dr. Her⸗ 

bert Engler. 

Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 

änderungen. 

: Einweihung des Denkmals der amertikaniſchen 
Legion zu Ehren der im Kriege a deut: 
ſchen Soldaten, Hörbericht auf Wachsplatten von 
Kurt G. Sell. 


23,00: Funkſtille. 

Montag, 21. November 

6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: Morgenkonzert des Schleſiſchen Symphonie 
Orcheſters. 


8,15: Wettervorherſage. Funkgymnaſtik für Gauss 
frauen. 


10,10 10,40: Schulfunk für Volksſchulen: Friſchauf zur 
3 ia Toben — aR h 
G. Piater. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,80: Wettervorherſage. Schloßkonzert des Sinfonie 
s erwerbsiofer Muſiker, Hannover. 

18,05: Wettervorherſage. Mittagskonzert auf Schall⸗ 


2 

13,48: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. x N 

14,05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt. , 

15,10: Erfter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: Das Buch des Tages: Reiſe durch die Welt: 
Dr. Hans Müller. 

15,55: Tempo der Beſinnung: Büchereidirektor Lie. Ernſt 
Moehring. 


l 7 dumme 


6,15: Funkgymnaſtik. 
6,35: Morgenkonzert des Norag⸗Kammerorcheſters. 
8,15: Wettervorherſage. 


1 
10,10—10,40: Schulfunk für Berufsſchulen: Werner Sie⸗ 


mens und fein Werk: Dipl.⸗Handelslehrer Valens 


Nowak. 
11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Wa erſtand. 
11,30: Wettervorherſage. Vorſchau auf die nieder les 


chen Pferdezuchttage 1982: Pferdezuchtleiter 
Ernſt Bilke. 
11,50: Konzert des Orcheſters des Königsberger Opern ⸗ 


hauſes. 

18,05: e Mittagskonzert auf Schall 
platten. 

13,45: geit Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt. 


15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
1570: eg unk. 6 in Mm 3 
„10: Zum Tage der deutſchen Hausmu ugend 
muſiziert. Die befte Leiſtung wird durch die 
Preisrichter Generalmuſikdirektor rang von 
velin, Studienrat Rudolf Bil ke, Fran 
ollon, Dr, Edmund Nick anerkannt un 
durch Rundfunk bekanntgegeben. 
17,30: Zweiter landw. Preisbericht. Das Buch des 
ages: Deutſche Vorkriegsgeſchichte feit Biss 
marck: Helmut Lucas. 
Der zwiefache Othello — Die Balkonſzene. Schau · 
1 m von Kurt Martens. 
Hörbericht aus der. Polizeiſchule in Frankenſtein: 
Leitung: Dr. Fritz Wenzel. 
19,00: Reden zur geſchichtlichen Situation. Einführende 
Worte: Dr. Hans Herm. Adler. 
19,30: Wettervorherſage. Abendmuſik der Funkkapelle. 
19,30—20,00. Der Stunde der Reichsregierung vorbeh. 
20,30: Reichsſendung Baden. 
22,00: eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
nderungen. 
22,20: Aufführungen des Schleſiſchen Landestheaters. 
22,35: Konzert der Funkkapelle. 
24,00: Funkſtille. 


17,50: 
18,20: 


Mittwoch, 23. November 
6,15: Funkgymnaſtik. 
6,35: Morgenkonzert des Deutſchen Harmonie ⸗Orcheſters. 


8,15: Wettervorherſage. Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 

10,10 —10.40: Schulfunk für höhere Schulen: In einem 
oſtpreußiſchen Förſterhaus. 

127 — eit, — — elle: — ——. Erle 

: Wettervorherſage. atsbürger ung 
des bäuerlichen Nachwuchſes. 1. Vortrag: Lande 

e Dipl.⸗Landwirt Wosnitzok, 

eiwitz. 

11,50: Konzert des Leipziger Sinfonie ⸗Orcheſters. 

13,05: den Mittagskonzert auf Schall 
platten. 

13,45: geit, Wetter, Preſſe, Börfe. 

14,05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,30: Welche beſonderen Aufgaben ſtellt die Grenzland ⸗ 
Io Schleſiens den oberſchleſiſchen Volksſchulen?: 
Schulrat Lehmann, Kreuzburg. 

16,00: Lieder. 

16,30: Die Frau und die Geſelligkeit: Maria Glatter ⸗ 


Baron. 
16,50: „Der Oberſchleſier“, November Heft: 
17,10: 


Karl Sezodrok. 

Kammermuſik. Mitwirkende: Walter Gola 
(Cello). Am Flügel: Erwin Lariſch. 

17,80: Zweiter landw. Preisbericht. Bildende Kunſt in 

Oberſchleſien. Bericht über die Jahresgusſtel⸗ 

lung: Fritz Aulich. r 

Kammermu Mitwirkende: Viktor Ple wia 

(Klarinette). Am Flügel: Erwin Larſiſch. 

Die Schleſiſchen Ulanen: Erſter Staatsanwalt 


Rittau. 
Gegenwartsfragen des Handwerks: Stadtrat 
Abendmuſik des Orcheſters der Hindenburger Ber 


17,50: 
18,15: 
18,85: 
19,00: 


Obermeiſter Sofef Brauner, Gleiwitz. 


13,05: Wettervorherſage. Carl Millöcker. Mittagskonzert | 22,40: Tanz 
des Kleinen Orcheſters der Schleſ. Philharmonie. 23,30: Tanzmuſik des Ambroſe⸗Orcheſters. 
aa: 2 Pre esel 1,00: Funkſtille. 
„05: s auf platten, 8 
1510: Erfter Tanko. Kattowitz 


: landw. bericht, $ 
40: „Doch nende; 1 uk . von 
Norden! Plauderei i nächſten Wochenende 


von Ewald Fröhlich. 
: Das Buch des Tages: Blick in Zeitſchriften: 


Sonntag, 20. November 
10.30: Gottesdienſt aus Lemberg, — 11.58: Zeite 
en, Programmdurchſage, Wetterbericht. — 15: 


Prof. Dr. Franz Landsberger. onietongert aus der Warſchauer ilharmonie. 
16,15: 3 der Funkkapelle. s kon: Religiöfer Vortrag. — 14.20: Wi agan 14.40: 
1,00: — 4 n irgskindek. Spiel für Kinder] Fandwirkſchaftsvortrag. — 15.00: Muſtk. — 16.00: Sur 


gendſtunde. — 16.25: Muſik. — 16.45: Sprachunterricht. 
— 17.00: Soliſtenkonzert. — 17.55: Programmdurchſage. 


17.25: gen landw. Preisbericht. 
— 18.00: Muſtk. — 19.00: Verſchiedenes. — 19.25: 


lte italieniſche Flötenmu Einführung: Her- 


mann Zanke. i 00: Gej 20.40: Uebertragung 
18,00: Die Abwehr des Ruffeneinfalls in en: F 1,25: 
Senerallen a ME a bet, Schlei. von Wien: Meiſter der Wiener Operette. — 21,25: 


Sportberichte aller polniſchen Sender. — 21.40: Fort · 


18,20: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Beranftal- Te 45: i 
tung wird durch Durchſage befanntgegeben.) Jiran eee E TE eiis ee 
18,35: Das Recht der — er aus der L 2 00: Tant. 3 
kleinen Aktienrechtsnovelle: Wilh. Ariemwig.| — 00: N 


: Reden zur religiöfen Lage. 
Rudolf Mir bt. 

19,30: Wettervorherſage. Abendmu 

8 Der Stunde der Re 

20,15: Konzert der leſiſchen ilharmonie. 

21,00: Abenberg. een Ea 


Einführende Worte: 


E de krapell 
i e Fun * — 


Montag, 21. November 

11.40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro» 
rg — 12.10: Schallplattenkonzert. — 
5.40: Landwirtſchaftsberichte. — 16.00: Briefkaſten. — 
16.15: Franzöſiſcher Unterricht. — 16.30: Märchen 
ſtunde. — 16.40 


: : : „Was wir fehen und was wir nicht 
21,10 Die Duft der Oper, Breslau: Zar und Zim- — Können“, = 0: 9 = 223 
22,10: t, S 3 3 uette, — : Programmdurchſage. — 18.00: Tange 

An; N as re muft, — 19.00: Reife fóreibungen aus Dänemark. — 
22,30: Eſperanto. Gchlefiens Handel und Induftrie in | 19.15: Verſchiedenes, Berichte. — 19,30: „Am Horizont“. 

Vergangenheit und Gegenwart. 1. Bortrag: | — 19.45: Preſſedienſt. — 20.00: Oper „Carmen“, Ir 

Alfred Hanuſchke. platten. — 22.30: Techniſcher Brieftaſten. — 22.45: 
22,40: Der Zauberhügel in Algier: Martin Selt. Wetterbericht, Programmdurchſage. — 2.85: Fremd · 
23,00: Funkſtille. ſprachiger Vortrag. — 23.20: Tanzmuftk. 


Dienstag, 22. November 


11.40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pros 
grammdurchſage. — 12.10: Schallplattenkonzert. — 
15.40: Miel ſchaftsbericht. — 16.00: Bücherſchau. — 
16.15: Vortrag für Lehrer. — 16.30: Mufit, — 18.40: 
Vortrag. — 17.00: Populäres Symphoniekonzert. — 
17.55: Programmdurchſage. — 18.00: Muſik. — 19.00: 
Vom Internationalen Alpiniſtiſchen Kongreß in Chamo. 
nig. — 19.15: Verſchiedenes, Sportberichte. — 19.30: 
Muſikaliſcher Vortrag: „Inſtrumente der Zukunft“. — 


6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: rgenkonzert auf latten. 

8,15: Wettervorherſage. Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 
8,30: Eine große Mutter. (Zum Gedächtnis an E. M. 

amann. 
10,10—10,40: Schulfunk für höhere Schulen. Szene 
aus „Pygmalion“ von Bernard Shaw. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 


11.30: Wettervorherſage. Konzert des Norag⸗Orcheſters. 19.45: Preſſedienſt. — 20.00: Populäres Konzert. — 
13,05: Wettervorherſage. Mittagskonzert auf Schall- 21.35: Geſang. — 22.00: Literariſches Feuilleton. — 
tib . Preſſe, Börſe > er — 22.55: Wetterbericht. — 
14,05: Mittagstongert. j Ener 

14,45: Werbedienſt. Mittwoch, 23. November 

15,10: Erſter landw. Pteisbericht, Börfe, Preje. 


1140: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pros 


H d > 
e grammdurchſage. — 12,10: Schallplattenkonzert. — 


Deutſchland: 
von Georg Schwarz. 119 


16,30: Konzert des Le er Ginfonieorchefters. 15,40: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: Muſtk. — 16,00: 
17,80: Zweiter landw. EA en Reden über R Kinderſtunde. — 16,25: 1 jett, — 17,40: 
und Künſtler. Einführende Worte: Dr. Eruſt „Boltsvermögensverlufte durch Arbeitsunfälle“. — 17,55: 
Scheyer. e er — 18,00: — T von Wilna. 
18,00: Die Zeit in der jungen Dichtung. Lyrik von — 18,25: Muſik. — 19,00: Plauderei: „Die ſchleſiſche 
ans Seiffert. ausfrau“. — 19,15: Verſchiedenes, Berichte. — 19,30: 
18,30: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veranſtal- Literariſche Viertelſtunde. — 19,45: Preſſedienſt. — 
tung wird durch Burchſage bekanntgegeben.) 20,00: Konzert für Cello und Klavier. — 21,00: Sport 
19,00: Reden zur wiſſenſchaftl ung. Ein. berichte. — 21,10: Klavierkonzert. — 22,00: „Am ori: 
führende Worte: Roman Reiße. zont . — 22,15: Programmdurchſage. — 22,20: Tange 
19,25: Wettervorherſage. muſik. — 22,40: Vorkrag. — 22,55: Wetterbericht. — 


23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 
Donnerstag, 24. November 


11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Bros 
grammdurchſage. — 12,10: Muſik. — 12,35: r 
aus der Warſchauer Philharmonie. — 15,40: Wirtſchafts⸗ 
bericht. — 16,00: Frauenzeitſchriften. — 16,15: Frangı 
ſiſcher Unterricht. — 16,30: Muſik. — 16,40: „Wann 
endet die Kriſis?“. — 17,00: Konzert. — 17,40: Vortrag 
von Krakau. — 17,55: Programmdurchſage. — 18,00: 
Uebertragung aus der Franziskanerkirche in Krakau: 
„Myſterium der Franziskaner“. — 19,00: Sportfeuille⸗ 
ton. — 19,15: Verſchiedenes, Sportberichte, — 19,30: 
Literariſches Feuilleton. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: 
Uebertragung von Krakau. — 20,45: Operettenübertra⸗ 
gung von Warſchau. — 23,30: Wetterbericht, Programme 
durchſage. — 23,40: Tanzmuſik. 


Freitag, 25. November 
11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Hart Pro» 


: Deutſches Konzert des Norag - Orcheſters (Ham · 
burger Philharmonie). 

19,30—20,00: Stunde der . vorbeh. 

20,30: Fünf Uſchakows ſingen ruſſiſche Volkslieder. 

21,10: Eichendorff. Zum 75. N des Dichters. 
Hörfolge von Friedrich Caſtelle. Muſik von 
Ernſt Auguſt Voelkel. Spielleitung: Dr. 
88 Engler. Muſikaliſche Leitung: Ernſt 

rade. 

22,20: get, Wetter, Preſſe, Sport, Programm. 

nderungen. 


22,40: Nachtmuſik des Orcheſters des Weſtdeutſchen 
Rundfunks. 
24,00: Funkſtille. 


Sonnabend, 26. November 


6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: Morgenkonzert des Orcheſters ſtellungsloſer Mu- 
r, Königsberg. 

8,15: Wettervorherſage. 


IN ALLEN FACHGESCHAFTEN ERHÄLTLICH 
STASSFURTER- RUNDFUNK-GESELLSCHAFT m 


35% billiger! 


Frohe Nachricht für alle Rundfunkhörer! 
Die größte und älteste Funkzeitschrift mit den aus- 
führlichen Programmen aller Sender 


der Deutfche 


kostet jetzt monatlich nur noch RM 1.30. Einzelheft 
35 Pf, Probeheft auf Wunsch vom Verlag Berlin N24 


Bezugs-Nachweis: E.Loewe, Breslau, Viktoriastr.104 


N : Bei : — 13,40: 
: unfla rufsmuſiker. Leitung: Albert Ziehr. 11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. rammdurchſage. — 12,10: Schallplattenkonzert. — 13,40: 
N F pe srne PAE Ueber: 10 0-20 00: Ber Stunde der 8 vorbeh. 11,30: Vettervorherſage. Konzert Kleinen Drag. Mitſchaftsberſcht i len 
ht: Oberingenieur Walter ne 20,00: Sa geht au fol Romödie für den Rundfunk 1 0h: nur: Schall eee 17 A Ron 7 I 17,55: Programme 
17,55: Beri 8 N von Walther von Hollander. ‚05: Wettervorherſage. lattenkonzert. Wyſpianſki“. — ‚00: 1 15 : ame 
‚5: Berichte aus dem Muſikleben: Dr. Heribert 2 00: Abendberichte 18,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. durchſage. — 18,00: Unterhaltungskonzert. — 18,50: 
Ringmann. 21,10: Wunſchkonzert der Funkkapelle. 14,05: Schallplattenkonzert. Reiſebeſchreibung. — 19,10: Verſchiedenes, Sportberichte. 
18,15: Fü⸗fundzwanzig Minuten Engliſch. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport Programm. 14,45: Werbedienſt. 8 — 19,30: Jung⸗China. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: 
18,40: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veran. änderungen. 0 j 15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: Konzert von vier 
ſtaltung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) 22,30: Tanzmuſik des Ambroſe⸗Orcheſters, London. 15,40: Die Filme der Woche. Schülern Paderewſkis. — 22,40: Berichte. — 22,50: Pro« 
19,90: Reden zur Politik. Einführende Worte: Dr. 24,00: Funkſtille > 16,0%: Aus dem 71 der Deutſchen Reichsmarine: grammdurchſage, Wetterbericht. — 23,00: Franzöſiſcher 
Hans Ara * Poar: * Os w I 1 h iaa De —. a 8. 1 Go 5 Briefkaſten. 
: ervorherſage. mu allplatten. p ngert Hape 
5 des er der 9 erst Donnerstag, 24. November 18,00: Das es Kr 171 N Muſikbücher: Sonnabend 26. November 
20,00: Luſtige Streifzüge. Leitung: Herbert Brunar. 6,15: Funkgymnaſflik. ibig: pa . er SEENA 1140: Preſſedienſt, Wetterbericht, „ he 
eg Ha ae e T eig 6,35: Morgentongert des Dulle-Orcheſters, Chemnitz. e Univ.. ae ter Dr. Eu 4 Rü 1 A 22 grammdurchſage. — 0: Schallplattenkonzert. — 
21,00: Wenphesicht. | 8,15: Wettervorherfage. 13440: Per Seitbienf Leichte (Die Art der Seran | 13,15: Schulfunk. — 1546: Mirtfhaftsbericht. — 16,00: 
4 Mandolinen: rt des Oeutſchen Mandolinen | 900—9,45: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen ftaltung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) Kinderſtunde. — 16,25: Mufil, — 16,40: Vortrag von 
e eee Schulfunkſendes: Up ewig ungedeelt. (Bei den 19,19: Abendmuſik der Funklapelle. Lemberg. — 17,00: Kinderbrieftaſen. — 17,25: Muftk. 
ſchleſten: Bezirk — £ Deutſchen in Nordſchleswig.) 1900: 5 . an na een e e 
: 0 $ 11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 9,30— 20,00: Der m seegierung vorbeh. . = ‚00: — 
ER det, Bere, sie 1190: Botante tiie 4 Vetrlebswirtſchaftliches zu 20,00: end der, — Bum Vefien dee Winters 19:20: Berföisdenen 2000: Oben Seren“, Sr 
a : Kurt Schroeckh. n Kön 45: . — 20,00: it 
22,80: Funktechniſcher Brieflaften, I nn onen — r Gle 22,15: geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- Amſterdam. — 23,10: Feuilleton. — 29,25: Wetterbericht, 
288 Fanz n N a iiai ean t ug ggs nderungen. * x 85 Programmdurchſage. — 23,85: Tanzmuſik. 


Bei Schlafloſigteit und 


nervöſen Beſchwerden 
das ärztlich empfohlene 


Gekavalin 


qet. geſch. D. R.P. Nr. 8. 
28 640 völlig unſchädl. 
Nerven» Berubigungs⸗ 


Möbelfabrik 


Contral-Apofheke, Gleiwitz 
Wilhelmstraße 84. 
Speziallaboratorium 


Karl Müller- 


Beuthen OS. 


Bahnhofstraße 277 3 
führend in Auswahl Wilungl- Tez 


Urea! del Blasen- 
.b.H.,STASSFURT and Nierenieiden 
d ` jin allen Apotheken 


b 


Preiswürdigkeit;sunobte um 
Sonttippen 


ltejert billigſt 
Richardihmann 


Ratibor, 
Oderuraße 22. 


Das Haus 
Dm. 


ber 200 Musterzimmer 


für H 

Drucksachen FeR 9 2 t a & n 
jeder Art und] 3esichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet 
Ausführung 


Eigene Polster - Werkstätten] Wiederverkäufer 


find. geeıgn. Bezugs⸗ 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 
„Der Globus“, 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 28 
Probenummer koſtenl. 


Verlansanstalt 


Kirsch & Müller 
ß. m. b. l. BEUTHEN 05. 


Lieferung frei Haus 


mittel, ſtets vorrätig 


| 
| 
| 
| i 


De T Bere 


der Sport am Sonntag 


Beuthen 09 in Gefahr! 


Preußen Zaborze kämpft um die I-Klaſſen⸗Exiſtenz 


Der unerwartete Sieg von VfB. Gleiwitz über] Leiſtung erwarten. Beuthen 09 pat Glück, daß 
Beuthen 09 hat die Oberſchleſiſche Fuß ⸗dieſes Ringen in Beuthen zum Austrag kommt. 
ballmeiſterſchaft wieder intereſſanter pe Hier auf gewohntem Boden und mit der morali- 
macht. Vorwärts⸗Raſenſport liegt augenblicklich jhen Unterſtüßung des Publikums, dürften die 


mit einem Punkt vor den gern in Führung und! i 


l Gelb⸗Weißen mehr z jr als bei ihren lebten 
wird natürlich alles verſuchen, um die drei noch] Spielen. Das wird auch durchaus notwendig fein. 
ausſtehenden Spiele ſiegreich zu beenden. Beu⸗ 


Sicher kommt es wieder einmal zu einem mit⸗ 
then 09 hat jegt nichts mehr zu verſchenken. 


reißenden Kampf, wie ihn ſich dieje beiden Niva- 
Selbſt der zweite Platz kommt in Gefahr, 
da Ratibor 03 nur noch drei Punkte zurückliegt 


len früher regelmäßig lieferten. r dabei als 
Sieger hervorgehen wird. ift ſchwer zu fanen. 

und nur darauf wartet, daß 09 gegen andere 

Gegner Punkte einbüßt, um dann jelbft bei dem 


Die Begegnung zwiſchen 
r Vorwürts⸗Raſenſport gegen 
Aufammentreffen mit den Gelbweißen enbdailtig 
ie Entſcheidung zu feinen Gunſten herbeizufüh⸗ 


GB. Miechowitz 
ren. VfB. Gleiwitz hat fih einen auten Mittel. ; 
platz geſichert aud ift jetzt in Sicherheit. Die vier[ auf dem Jahnſportplatz fieht nah einem ſicheren 
anderen A. Klaſſen-⸗Vereine kämpfen aber alle noch] Siege des Oberſchleſiſchen Meiſters aus. Auf 
um ihre riften und es ift noch gar nicht abzu⸗ eigenem Boden hatten die Miechowitzer allerdings 
nur knapp verloren. Doch diesmal werden ſie au 
einen Gegner treffen. der kurz vor bem. Bie 
teht und mit allem Ernſt bei der Sache fein wird. 
uf dem großen Feld des Jahn⸗Platzes kann ſich 
das reifere Kombinationsſpiel der Gleiwitzer viel 
beffer entfalten als in Miechowitz während ſich die 
Miechowitzer mit ihrem auf Durchbrüche ein- 
eſtellten Spiel wahrſcheinlich bier totlanfen wer- 
5 Mit einem ſicheren Siege der Gleiwitzer 
ift aus allen dieſen Gründen mit Beſtimmtheit zu 
rechnen. 
Einen intereſſanten Kampf dürfte es in Rati- 


bor zwiſchen 


Iſtrog 1919 — Bf. Gleiwitz 


eben. Den Gleiwitzern hat ihr Erfolg über 09 
ut gemacht, und fie werden in der gleichen Anf- 
ſtellung guch gegen Oſtrog eine große Chance 
haben. Sie wiſſen ja nun, wie man kämpfen muß 
um zum Ziele zu kommen. Die Ditroger find a 
eigenem Boden ein ſehr gefährlicher Gegner. Da 
ke vom Tabellenende wegkommen wollen, biren 
ie keineswegs it DaB werden. Auf den Aus⸗ 
echt gefpannt fein. 


Bor neuen Umwälzungen 
in der B-Rlafie? 
e re ee ger ba ban 


nen den Spigenführer von dem Tabellenletzten gate e: 10,40: BIB, 18 — s 5 5 
ltere nur ſechs Punkte. die in den 12 grube.—Bleiſcharley. 11 Uhr: Po 

tebenten Spielen theoretiſch alatt eine Umkeh - Uhr: I r 
tung be augenblicklichen Tabellenſtandes 1125 Herren: 10,40: Bleif 

lich erſcheinen laſſen. Grund für alle Vereine, f Im e 

zum Schluß noch einmal mächtig anzuſtrengen. een t der en 3 * i 


in Schomberg omberg und 
SV. Delbrück — Spielvereinigung Beuthen Bobrek gegenüber. Der Ausgang ift offen. 
it das einzige Spiel, bei dem es aber hart auf 


; Gleiwitz 
wird. Die Delbrücker haben augen C⸗Klaſſe: 10,30 Uhr: Oberhütten BR. (Jahn ⸗ 
lichen meneipſam mit Bg. Gleiwitz die Tabel. plaß 1). a 
enführung, aber auch die Spielvereinigung macht D. Klaſſe: VfB. — Germania (Jahnplatz 2). 
ch noch etwas Hoffnung. Auf eigenem Platz ſind Hindenburg 


E Delbrücker ſehr ſchwer zu ſchlagen und die c Klaſſe: ; Mi ji 
s pe f . : 10,30 Uhr: Friſch⸗Frei—Mikultſchütz. 
ieldereinigung muß ſchon in ganz beſonders u Ur: ache Anhang. 15 br: Delbrück 

Fleiſcher. 


auter Form fein, wenn fie hier einen Punktgewinn - 
— will. Spielbeginn um 11 Uhr. Schultheiß VfB. 
{ Ratibor 
C-Klafle: 14 Uhr: Sportfreunde Eofel—Rit- 
kers Ratiborhammer. 


In der Landgruppe kann heute ihon Prenn- 
Neuſtadt 


ben Ratibor als ſicherer Sieger angeſehen 
werben. Daran werden auch die 120 Ere am 

C-Klaſſe; 14 Uhr: Ziegenhals—Oberglogau. 
VfB. Leobſchütz—Raſſelwitz. 


Nähe von Ratibor 03. Der SV. 


Termin verſchoben worden. 


Der wichtigſt Bent i 
bas Jweiſet de z Kampf des heutigen Tages ift 


Beuthen 09 — Preußen Zaborze 


auf dem 09⸗Platz. Beid 

eine ſchwere Kriſe durch Vie Reger en 
fe Io aur ig, 4 toitähen m baben, waa i 
auch immer ni ie richtig nnſchafts⸗ 
anfftellung heraushaben. Da eb debt um alle 


geht, kann man von den Zaborzern eine Extra-! gang darf man mit 


Das Ringen um den erſten Platz in der 


ch 14 Uh 
und BR. 


Spiele, mögen ſie ausgehen, wie ſie wollen, nichts 
mehr ändern. ie biefer Gruppe find beute 5 
Spiele angeſetzt. 


Sportfreunde Oppeln VfR. Diana Oppeln 


ſtehen ſich um 10,40 auf dem ort 
2 — Dieſem Lokal- Derby ede * 
er Spannung entgegen. Diana iſt zwar Tabellene 
bter, aber die Sportfreunde find zu beſtändig 
um ſie von vornherein als Sieger anzuſprechen. 


Neiße. 
Oſoberſchleſiſcher Beſuch 
Die Begegnung : bei Deichſel Hindenburg 
Sportfreunde Ratibor — Reichs bahn 


verbandsſpielfrei inem 
Kandrzin, i nutzt ben, ) nböfpieltzeien Sonntag Au, en 


Neiße 
C-Klaſſe: 14 Uhr: Schleſien Neiße — MSV. 


die um 10,40 Uhr in Ratibor por ji t Di i 

ti pael scheine Gemet 15 Rane er e Gas er Ad Ten ER emin, ti 
l r ein i i 

Vorteil des eigenen Platzes — 8 Ge ae ERIK: 


Bor einem leicht = 
Führer in won en Be ſteht der Tabellen 


—Makoſzowy II d um 14 
el fombiniert Matof;oiop 


kann. 
Preußen Ratibor — SV. Neudorf 


um 10,40 Uhr i il i i je Mei 

tenben dieses Spiel un iten Me Mofiborer Die renten en der Deutfhen u. 
ortfreunde gegen Reichsbahn Kandrzin gleich⸗ gend kraft werben heute mit dier Spielen f 
Fein Säritimacherbien te, dann iſt ſchon an bies gelebt. Die Frage nach dem Induſtriegaumeiſter 
zm Sonntag Preußen Beten als Sieger in berl t immer noch offen, Die Sportireunde Beuthen 
ſeheſale jeitgeitellt. Die Neuborier werden retten auf Germania Bobre und werden w 
jebenfalls den Siegeslauf der Ratiborer Preußen die Punkte abgeben müſſen. Oſtmark Mathesdorf 
nicht aufhalten können. 


Das letzte Spiel dieſes Tages beſtreiten 
Preußen Neuſtadt — Sg. Oberglogan 


Fußball der DAR. 


erhält den Beſuch von Preußen Gleiwitz, wobei es 
einen ausgeglichenen Kampf geben follte. Genau 
ſo offen iſt auch die Begegnung Siehe Miedo- 
wig Germania Zaborze, Siegfried Gleiwitz fpielt 
in Hindenburg gegen Viktoria und dürfte knapp 


Sieger bleiben. 
s ar 65 d weng Neuſtädter 1 77 in Kandrzin ke 
ormverbeſſern x 
Tennen cfien, bab man Me aud in biciem Kani Viele und Eislauſperband 
eger erwarten kann, f i 


loganer als zä a 
Eyielbeninn ber Gegner rühm 


die Ober⸗ 


ie Ligaſpiele i n 
alanat Ha Die Ligaſpiele im Fußball nehmen heut i 


allen vier Gruppen ihren Sortaang, In der 


10,40 Uhr. 1. Gruppe in Groß Strehlitz kämpfen um 


ey Dombrowa. 
en Entſcheidungsſpiel um die Gau 


Mannſchaften haben ı 
raſchenden Niederlage in der erſten Spielſerie ihre 


owa. 
14 Uhr: e — Alte d 
ar 


fort- & 


| 


14,30 Uhr Spiel- und Eislaufverein Groß Streh- 
lig und Schwientoſchowitz. In Bauerwitz um 
18,30 Uhr ſpielt der Vertreter von Gau Coſel 
egen Bauerwitz Gruppe III in Oberglogau 
Spielverein Schiedlow gegen Oberglogau. 
Gruppe IV in Malapane Malapane gegen 
Vertreter von Gau Kreuzburg. 


Polizei Beuthen 


Als letztes Spiel in der Handballverbands⸗ 
Serie im Gau Gleiwitz treffen auf dem Kra⸗ 
faner Platz in Gleiwitz Spiel- und Eislaufverein 
Tatiſchau und Spielverein Sersno aufeinander. 
Tatiſchau ſteht mit nur einem Punkt hinter 

rtburg. Gleiwitz und wird bemüht fein, auch 
dieſes Spiel ſiegreich zu geſtalten. 


und Hindenburg 


im Kampf um die Führung 


Nach dem weiteren Zurückfallen der Gleiwitzer 
Germanen iſt die Tabelle im Induſtriegau der 
Sportler ſchon weit überſichtlicher geworden. 
5 5 — den beiden nun in Führung liegenden 

olizeivereinen aus Beuthen und Hindenburg 
kommt es am heutigen r e um 10,45 
Uhr in der Beuthener i 

kunft zur eriten großen Kraftprobe. Beide 
en nach je einer hohen über ⸗ 


alte Form wiedergefunden und werden ſicherlich 
alle Energien ſpringen laſſen. um die alleinige 
Führung an ſich zu reißen. Schon ſeit Jahren 
find die Beuthener und die Hindenburger Ord- 
nungshüter die hartnäckigſten Rivalen in der Mei- 
ſterſchaft und ihon oft haben die Hindenburger 
ihren Beuthener Kollegen das Konzept verdorben. 
Auch ihr Auen 19 ft Zuſammentreffen dürfte 
wiederum einen böchſt reizvollen und ſpannenden 
Verlauf nehmen. 


Vor einer weniger ſchwierigen Aufgabe ſteht 
dagegen Germania Gleiwitz, in dem ebenfalls um 
10,45 Uhr im Wilhelmspark ſtattfindenden 
Treffen gegen feinen Lokalgegner Reichsbahn Glei- 


olizeiunter ⸗i 


witz. Wenn die Germanen nur einigermaßen gut 
aufgelegt ſind, ſollte ihnen ein überlegener Erfolg 
gelingen. 

In der B-Klaſſe kämpfen in der gleichen 
Gruppe in Gleiwitz um 9,80 Ubr RSV. Glei- 
. e ene Und um 14 Uhr 
in Beuthen Schmalſpur Beuthen—Poli⸗ 
zei Gleiwißtz. 


Die Punkteſpiele der Turner 


verzeichnen in der Meiſterklaſſe nur die Begeg⸗ 
nung im Odergrenzgau zwiſchen TB. Bors 
wärts Groß Strehlitz und dem TV. Groſchowitz, 
deren Ausgang dafür beſtimmend ſein wird, ob 
die Groſchowitzer nicht nur gefühls-, ſondern auch 
aktenmäßig Meiſter des Odergrenzgaues fein 
werden. Ihr zu erwartender Sieg benimmt näm- 
lich dem Titelverteidiger MTV. Oppeln das Auf⸗ 
rücken auf Punktegleichſtand und ſichert den im 
großen Spiel enteilten Groſchowitzern ſchon jetzt 
den Meiſtertitel. Spielbeginn 15 Uhr in Groß 
Strehlitz. 


Werſchleſiſche Tiſchtennismeiſter⸗ 
ſchaften in Gleiwitz 


Oberſchleſiens größtes tiſchtennisſportliches Er- 
eignis bilden alljährlich die Einzel meiſter · 
ſchaften, die heute zum 5. Male ausgeſpielt 
werden. Unſere Spitzenſpieler ſind im ſchleſiſchen 
Herren⸗Tiſchtennis führend. Die Spielkunſt une 
ſerer Meiſter hat fih fogar ſchon einen guten inter- 
nationalen Ruf erldnpft. Die weite Ausbreitun 
und große Beliebtheit des Tiſchtennis ſpiegelt ſi 
in den 270 abgegebenen Meldungen, unter denen 
i einige aus reslau, Oſtober ⸗ 


en, deutlich wieder. n der Herren- A-Klaſſe 

werden 50 Spieler um den begehrten Titel kämp⸗ 
fen, den der Schleſiſche Altmeiſter Heinze zu 
verteidigen hat. Diesmal wird es Heinze beſon⸗ 
ers ſchwer fallen, die vielen Gegner abzuſchüt⸗ 
teln. In ſeiner Hälfte wird Heinze in dem Hin⸗ 
denburger Röſler einen gefährlichen Gegner 
finden, der zu einer Ueberraſchung fähig iſt. In 
der unteren Hälfte wird es zu mitreißenden Kämp⸗ 
fen kommen. hrlich, Haſſa, Glowalla, 
und vor allem der Weſtdeutſche Meiſter Rue ⸗ 
ther, ſind Anwärter für das Endſpiel. 
ein begabter Spieler, wird bereits in der 2. Runde 
auf den Weſtdeutſchen Meiſter treffen, von dem 
man ſich viel verſpricht. Der einzige Breslauer, 
Schmoll, und der Tſcheche Schwirz ſollten 
8 Spitzenſpielern nicht gefährlich werden 
önnen. i 


Außergewöhnlich gut ift das Damen-Einzel be- 
ſetzt. Der Meiftertitel wird ſicherlich nach Breg- 
lau fallen, das in der Schleſiſchen Meiſterin Frau 
. und Frl. Schönfeld zwei ſehr 
ſpielſtarke Vertreterinnen nach Gleiwitz geſandt 
hat. Unſere beſten Spielerinnen, Frl. Sten ⸗ 

el, Frl. Laidzik, Frl. Benſch und Frl. 

öſler, müſſen ſchon zur Höchſtform auflaufen, 
um den Breslauerinnen gefährlich zu werden. 
Die n im Herren. und Gemiſchten 
Doppel find durchaus offen. Der Sieg wird ledig. 
lich der Kombination zufallen. die binſichtlich 
egenſeitigen Verſtehens und Spieltechnik fehler⸗ 
frei arbeitet. Im Herren-Doppel find die Paare 
Haſſa / Heinze, Ruether / Walter, Röfler / Hanf, im 
Gemiſchten Doppel Frl. Anu Hafa Frl. Rö⸗ 
ſler/ Hanf und Frl. Laidzik / Schmoll beſonders zu 
erwähnen. 

Eine ſtarke Beteiligung weiſt auch die B. Klaſſe 
auf. Die Meiſterſchaftskampfe die um 8,80 Uhr 
im Evangeliſchen Vereinshaus beginnen, ſollten 


r ihre Zugkraft nicht verfehlen. Die Endſpiele wer- 


den erſt zwiſchen 17 und 19 Uhr zu erwarten ſein. 


Fußball im Verbandsgebiet 


In der Niederlauſitz werden am Sonntag 
ſämtliche Mannſchaften der Bezirksliga in Tätig · 
keit treten. Die 1 um die 
Niederlauſitzer Fußballmeiſterſchaft wird in 
oyerswerda fallen, wo fih der SV. Hoyers. 
werda und der Cottbuſer FV. 98 gegenüberſtehen 
werden. Die Hoyerswerdaer waren im letzten 
Spiel gegen Viktoria Forſt in einer ſchlechten Ver- 
aſſung, und fie werden auch ihre Mannſchaft wie ⸗ 
er völlig umſtellen müſſen, wenn ſie 


Cottbuſer N wollen. Einen völlig ausge 
glichenen Kampf wird es in For 5 zwiſchen 
C. Guben 


Deutſchland Forft und dem Erſten 
eben. In Ströbitz wird ber wiedererwachte 
C. Viktoria Forſt gegen den FC. Wacker Strö- 
itz im fälligen Punktekampf antreten. Man 
nimmt an, daß die Forſter glatt ſiegen werden. 
Der FC. Brandenburg Cottbus ſollte auf eigenem 
Boden gegen den Sc Askania Forſt — wie im 
erſten Spiel — einen glatten Sieg herausholen. 


ich au B f 
f leſien und BERTGEMeligwutei beie S 
er 


Haſſa⸗ S 


egen die] H 


Vierer⸗Boxturn er in Breslau 


Einen groß ag ee Boxkampfabend wird 
der Südoſtdeutſche Amateur⸗Boxverband am 
Totenſonntag in der großen Turnhalle des TV. 
Vorwärts in Breslau zur Durchführung brin⸗ 
gen. Die Veranſtaltung wird in einem Vierer ⸗ 
turnier im Halbſchwergewicht die beſten ſüdoſt⸗ 
deutſchen Boxer am Start ſehen. Es nehmen 
daran teil: Der Oppelner Schwetſchke. 
chade, Lüben, Lachmann, Liegnitz, und 
Becker (Reichsbahn Breslau). Außerdem fin- 
den noch Einladungskämpfe ſtatt. : 

Im Bezirk Niederſchleſien gibt es am Toten- 
ſonntag zwei intereſſante Begegnungen im Kampf 
um den Meiſtertitel. In Liegnitz hat der 
augenblicklich an der Spitze ſtehende SC Schleſien 
Hahnau gegen FC. Blitz 03 Liegnitz noch nicht ge⸗ 
wonnen. Auch der VfB. Liegnitz hat keinen leih: 
ten Gang. In Grünberg werden die Lieg⸗ 
nitzer gegen die dortigen Sportfreunde antreten, 
und es iſt ſchwer vorauszuſagen, ob ihnen der 
ieg glücken wird. Im Falle einer Niederlage 
bon VfB. und den Haynauern würde der SE. 
Jauer, der ſpielfrei iſt, wieder an die Spitze der 
Tabelle gelangen. i 


Her Sport im Reihe 


Fußball: Die Kämpfe um die Punkte nehmen 
in allen Unterverbänden des Deutſchen Fußball ⸗ 
Bundes ihren Fortgang. Auch einige intereſſante 
Freundſchaftsſpiele ſtehen auf der Tageskarte, jo 
galtiert Schwedens Meiſter AIF. Stockholm in 
ln, Schalke 04 zeigt ih in Bremen und 
Eintracht⸗f rankfurt beſucht Preußen⸗Münſter. 
Leichtathletik. Berliner Sport-Club und 
Schöneberger TSC. tragen in der Turnhalle 
Prinzenſtraße einen Clubkampf aus. In Prii- 
ſe] findet ein Querfeldein⸗Lauf ſtatt, zu dem auch 
Helber, Stuttgart, gemeldet hat. 
Eisſport: Die Eishockeymannſchaft des Ber ⸗ 
liner Schlittſchuh⸗Clubs weilt am Wochenende in 
Prag, wo fe zwei Wettſpiele gegen den LTE. 
Prag und eine Prager Kombination auszutragen 
„ Im Pariſer Eispalaſt findet ein Städte- 
kampf Paris — London im Eishockey ſtatt. 
Tennis: Erhöhtes Intereſſe im Hinblick auf 
den bevorſtehenden Hallenkampf Deutſchland — 
Dänemark EN die Begegnung Schweden 
— Dänemark in openhagen. 


Meiſterſchaften der Gleiwitzer Kegler 


In den Kämpfen um die Verbands-Einzel⸗ 
meiſterſchaft wird erbittert geſtritten. Altmeiſter 
Röſinger mußte trotz größter Anſtrengung 
Vietz die Führung überlaſſen. Letzterer hat, ſei⸗ 
ner bisherigen Leiſtungen nach zu urteilen, die 
beiten Ausſichten, ſeinen Platz zu behaupten. — 
Bisherige Ergebniſſe: Vietz 1467 Holz, Schy ⸗ 
pulla 1464, Henſchel 1458. Gröger 1451, 
Barth 1448, Scheumann 1443, Stanif 
1442, Thomalla 1435, Röſinger 149, 
h 1428 und Czerner, Joſef, 1410 
olz. 


Boruſſia Carlowitz ſpielt gegen den 


Deutſchen Handballmeiſter unentſchieden 


Am Bußtage weilte Boruſſia Carlo 
witz beim Deutſchen Handballmeiſter Polizei 
Weißenfels. Die Boruffen waren gegen die 
letzten iele nicht wiederzuerkennen und liefer- 
ten dem eor einen völlig gleichwerti⸗ 
gen Kampf, der unentſchieden 5:5 ausging. 


W.. 


re 


Kreuzwort 


E 
mE E 
| 
Zum m 


3 
EA 
Zan ME 
-m 
Mm 
m 


a 
T 


Senkrecht: 1. Beleuchtungsgegenſtand, 2. Uni- 
verſum, 4. Perſönliches Fürwort, 5. Figur aus „Don 
Carlos“, 6. Baumteil, 7. Juriſtiſcher Begriff, 8. Ge- 
birge, 9. Fluß zur Donau, 14. Sinnesorgan, 16. Ane 
B 17. Gabe für Götter, 18. Tauchervogel, 19. 
Orientaliſcher Name, 20. Mädchenname, 21. Gattung, 
22. Teil der Wohnung, 27. Behördliche Dienſtſtelle, 29. 
Schiffsſeite, 

Waagerecht: 1. 8 Gottheit, 3. 
Laubbaum, 6. ya 8. Verwandter, 10. Natur. 
produkt, 11. Fluß in Straßburg, 12. Speiſefiſch, 13. 
Lebensende, 15. Winterſportgerät, 18. Exotiſcher Vogel, 
20. Griechiſcher Buchſtabe, 23. Geographiſche Bezeich⸗ 
nung, 24. Schiffsſeite, 25. Farbe, 26. Hafenſtraße, 28. 
Stimmlage, 30. Altersgeld, 31. Fang des Jägers. 


Magiſches Quadrat 


11 b weiblicher Vorname 
ejeleje| sore 

Stadt auf Sizilien 
Trinkgefäß 

Erdteil 


Die Buchſtaben der Figur ſind ſo umzuſtellen, daß 
die waagerechten und entſprechenden . diea Rei» 
hen Worte von angegebener Bedeutung ergeben. 


Zur bereitung vorzüglicher leischbrühe nimmt man 


Rätsel-Ecke 


Gilbenireuz 
112 
314 


12 Hochland am Rhein, 1-8 Metall, 2-3 Erder- 
höhung, 3—4 Frauenname, 4—2 Schulgerät. 


Verſchmelzungsaufgabe 


Aus den Buchſtaben von je zwei der folgenden Wör- 
ph bilde man Namen bekannter Dichter und Schrift 
teller. 

1. Rind + Hölle, 2. Rechen + Diffo, 3. Uni 
Darm, 4. us ＋ München, 5. Barren ge, y 
Laon + vis, 7. Syrt + Eno, 8. Streng + Bird, 9. 
Hand + Wu, 10. Seddin + Glett, 11. Bure -+ Lunge, 
12. Sorge + Ger, 18. Keim + Ryn, 14. Haube ＋ Car, 
15. Del + Zen, 16. an + Duro. 

Bei richtiger Löſung nennen die Anfangsbuchſtaben 
der gefundenen Namen einen weiteren Schriftſteller. 


Lenkſport⸗Aufgabe 


Der Vater verſprach ſeinem Sohn, er werde ihm als 
Belohnung für ſein Zeugnis dieſesmal ſoviel Pfennige 
geben, als man Diagonalen in ein Zwölfeck einzeichnen 
kann. Der Sohn, der die Figur mit all ihren Strichen 
ſah, ſtaunte, daß der Papa ihm auf ſeine heutigen 
1 hin fo viel Geld geben wollte; denn das Re- 
ultat müſſe ja mehr als eine Mark ergeben, und fo- 
viel hatte er ja noch nie gekriegt. Er begann ſofort, 
das andere 12. Eck auszufüllen, das Ergebnis aber hatte 
er beſtimmt nicht erwartet. 

N 1. War das geugnis nach . des 
Vaters beſſer oder ſchlechter als früher? 2. Wieviel 
Geld erhielt der Sohn? 


Opern⸗Suchrätſel 
8. L. Dopart, 
Humperdinck, 
Leo Blech 


Unter Zuhilfenahme nachſtehender Silben ſchreibe 
man neben jeden der oben aufgeführten Komponiſten 


Die Schönste im Lan 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


„Flip empfand die Worte als eine gelinde Dpr- 
ich Er ſtand verlaſſen und verwirrt. 
f etwas erholi hatte, ſchüttelte er verwundert 
en Kopf. „Ich glaube, die find alle verrückt ge- 
worden“, murmelte er vor ſich hin. Dann ging 
er in einen Friſeurladen, indem ſich Theo Bran- 
denburg behandeln ließ. „Brandenburg“, ſagte er 
trage, „MacFarland hat Offe entführt.“ 
heo Brandenburg zuckte zuſammen unter 
dem Meſſer des Friſeurs. 
Beſcherung“, jagte er, „jetzt haben Sie mich ge- 
ſchnitten, und ich blute wie ein Schwein.“ 
Grietje lag in ihrem Hotelzimmer auf dem 
Bett und kam ſich ſchrecklich verloren und ver- 
laſſen vor. Sie weinte nicht. Sie hätte gern 
eweint, aber ein neu aufſteigendes Gefühl würgte 
die Tränen hinunter. Trotz und Zorn tobten in 
ihr. Dieſe neuen und eigenartigen Regungen in 


der ſanften Grietie bewirkten. daß kleine Juckun⸗ bark 


gen durch ihren Körper liefen, die ſich nach und 
nach ſteigerten. Mitten aus ihrem Zorn heraus 
lachte ſie laut 185 Aber es war ein krampfhaf⸗ 
tes Lachen, das ſehr rajh in ein haltloſes Schlach⸗ 
zen überging. 

Als ſie nach einer halben Stunde ihr Zimmer 
verließ, um fih zum Mittageſſen zu begeben, war 
ſie ſich klar, wie ſie Flip zu behandeln hatte. Sie 
war eine andere Grietje als vor einer Stunde. 
Sie hatte das Kleid angelegt, in dem ſie Flip hatte 
begrüßen wollen. Sie hatte ſich gepudert und ein 
wenig Rot aufgelegt. Sie ſah wunderſchön aus, 
das merkte ſie ſofort an Sciajolas Augen, als ſie 
an den Tiſch trat, an dem er ſchon mit Flip und 
Theo Brandenburg auf ſie wartete 

Sie war sang unnahbarer Stolz. Theo Bran- 
denburg erhob fih und küßte ihr reſpektvoll die 
Hand. „Dieſe Wettfahrt ift Ihnen großartig be- 
kommen. Sie ſehen wundervoll aus, gnädiges 
Fräulein“, ſagte er. $ 

Sie errötete leicht. Das flüchtige Rot das in 
die matten Schläfen ſtieg, erhöhte ihren Reiz. Ein 
feiner Zauber ſtrömte von ihr aus 
Flip ſaß verlegen, mit einem Katzenbuckel, da. 
Er ſchielte nach ihr hin und mußte ebenfalls zu⸗ 
geben, daß ſie zum mindeſten allerliebſt“ ausſah. 
Grietje würdigte ihn keines Blickes. Freundlich 
und herablaſſend, wie es einer überlegenen Frau 
geziemt, unterhielt ſie ſich mit Sciajola und Theo 
Brandenburg. 
ſaß, war ein Loch in der Luft. 

Erit beim Nachtiſch, als Sciajola und Branden⸗ 
burg ihre Mißachtung für Flip ſchon peinlich 
empfanden, wandte ſie ſich mit einer ſteifen Kopf⸗ 
drehung an ihn: „Du wirſt wahrſcheinlich Oſſe 
nachfahren wollen“, ſagte ſie faſt freundlich. „Sie 


Als er! merke dir den 


„Das ift. eine nette fah 


Flip war Luft für fie. Wo Flip î 


Biel ift ein Forſthaus bei Bad Dürkheim. Iſenach, 
amen gut, du findeſt ihn leicht auf 
jeder Karte. Ich ſeloſt will nach Berlin zurück- 
kehren. Ich habe Mutter ohnehin wegen deines 
Wettbewerbs ſchon zu lange allein gelaſſen.“ 
Ein N chweigen folgte ihren Worten. 
Weder Theo Brandenburg a Sciajola ſahen 
lip an. Flip würgte an einer Frage: „Warum 
aſt du eigentlich die beiden veranlaßt, dahin zu 
ahren?“ 


„Das ſpielt jetzt keine Rolle mehr, lieber Flip“, f 


wehrte ſie kühl ab, aber ihr Herz pochte raſcher. 
Sie drehte ſich Sciajola zu: „Ich habe eine Bitte 


an Sie, Sciajola, werden Sie mich morgen nach] daß 


Berlin bringen?“ Br 

„Selbſtverſtändlich“, verſicherte Sciajolg haftig. 
Und er dachte: Donnerwetter. wie hat ſie ſich ver⸗ 
ändert! Prachtwoll ſteht ihr dieje kühle Unnah⸗ 

rkeit. Das war eben eine ſehr deutliche Abſage 
an Flip. Geſchieht ihm aber recht. Wollen ſehen, 
ob meine Chance wieder ſteigt! 19 

Die Spannung zwiſchen Grietie und Flip ſchien 

ein unhaltbarer Zuſtand, der auch auf die Stim- 
mung der andern drückte. Theo Brandenburg er- 
wies fih als guter Freund und verſuchte zu ver» 
mitteln, während Sciajola voll Schadenfreude im 
Hintergrund blieb. Brandenburg gelang es auch, 
Grietie zu einem gemeinſamen Ausflug nach der 
3 und an den Hinterſee zu über⸗ 
reden. . 

Grietie beſchränkte fih Flip gegenüber auf 
ganz knappe Antworten, während fie ihn ihrer- 
ſeits überhaupt nicht anredete. Flip amüſierte ſich 
anfänglich über fie, dann ärgerte er fih, ſchließ⸗ 
lich war er wirklich wütend. Er nahm ſich vor, 
Grietje noch im Laufe dieſes Tages zu ſtellen und 
ihr die Meinung zu ſagen. Es ergab ſich die Ge⸗ 
legenheit hierzu, als er ſie kurz por dem Abend⸗ 
brot allein in der Hotelhalle traf. 

Er ging ſofort auf den Kern der Sache: „Hör 
mal Grietje“, begann er, wenn du etwas gegen 
mich haſt, ſo ſag es offen heraus. Setze nicht dieſe 
Hochmutsmiene auf, die auf die Dauer lächerlich 
wirken könnte. Wie wir beide zuſammen geſtanden 
haben, erſcheint mir dein Verhalten nany ein- 
ſach kindiſch. Man ſpricht ſich aus, man kämpft 
mit offenem Viſier und macht kein ſolches belei⸗ 
digtes Geſicht.“ x A À 

Grietjes Wangen röteten ſich vor Zorn. Sie 
and einen ſcharfen Ton für ihre Entgegnung: 
„Das ilt wohl nicht die rechte Sprache. Wenn du 
mir ſchon etwas unter vier Augen ſagen willſt, 
möchte ich dich um einen anderen Ton und eine 
andere Form bitten. verſtehſt da?“ 

Flip war etwas eingeſchüchtert, aber es koſtete 
ihn Mühe, einzulenken. „Schön, ich bekenne mich 


ift mit Mac Farland in die Pfalz gefahren. Ihrhalſo ſchuldig“, ſagte er mit Zerknirſchung. „Meine 


eines ſeiner Werke. Die be u Ag der ein» 
gefegten Kompoſitionen nennen eine Oper von Verdi. 
a — a — al — chen — do — dorn — i — 
tö — li — mi — ne — nig — 0 — pen — 
rös — tha. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — bern — bo — bo — bur 
chen — däm — den — di ei — el — fei 
fort — . u — har — im 
klip — la — laub — le en — lo — ma — me 
na — na — nenz — ner — o — ol — par — per 
que — rei — ro — rung — ta — ta — te — te 

ter — ti — tik — zo 
find 13 mehrſilbige Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und Endbuchſtaben, erſtere von oben nach unten, letz. 
tere eng el 2 gelefen, zwei weithin bekannte Er- 
hebungen bei Breslau bezeichnen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Tierkunde, 2. ehemaliges 
Großherzogtum, 3. Hunderaſſe, 4. inneraſiatiſche Land- 
ſchaft, 5. Zeichen der Huldigung, 6. Zubehör für die 
Fingerpflege, 7. Oper von Rich. Wagner, 8. Teil des 
Armes, 9. franzöſiſcher Kaiſer, 10. Ausdruck für Frech⸗ 
heit, 11. franzöſiſche Käſeſorte, 12. Staat in Mittel- 
amerika, 13. Sonnenbahn (aſtronom.). 
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Auflöſungen 


Kreuzworträtſel 
Wa a 1 1. Oſterhaſe, 8. Leer, 9. Ei, 10. 
die, 13. Neſſel, 14. Tiger, 15. Barmen, 18. Ur, 19. Auf, 
20. Po, 21. Arche, 22. Goldregen. — Senkrecht: 
1. Oldenburg, 2. Seil, 3. Tee, 4. er, 5. Heſſen, 6. 1, 
7. Eislaufen, 11. Kegel, 12, re, 13. Nimrod, 16. Ar, 
17. Buche, 19. arg. 


. Magiſches Quadrat. 
L Krieg, 2. Rolle, 3. Iller, 4, Elend, ö. Gerda, 


Einſatz⸗Aufgabe 
Tſchakſte, Mufy, Alvear, Smetana, Alfonſo XIII, 
Rykow, Yofhihito, Kukk. — T. Maſyryk. 


Begrüßung heute mittag war ein bißchen flapfig, 
und ich bitte dich deswegen herzlich um Entſchul⸗ 
digung. Es war nicht meine Abſicht, dich zu belei- 
digen.“ Er ſtreckte ihr die Hand hin. 

Grietje nahm de „ „u 
spalat" Es ihien, als wollte fie fih mit ibm 
verſöhnen. 

172 i daher, weil ich zuviel Gedanken im 


0 > 

„Das kann ich mir wohl denken“, fante fie mit 
beſonderer Betonung. i 

Eine Pauſe entitand, in der beide an Oſſe 
dachten. i, ; 

Dann begann Flip wieder: „Es ift natürlich 
nicht dein Exnſt. daß du morgen nach Berlin au- 
rück willſt. Wir fahren beide Offe nach. x 

Da befann fie fih wieder. Sie ſtraffte fih in 

den Schultern, Sehr beſtimmt und ruhig erwiderte 
ſie: „Nein, Flip, ich werde nicht mit dir zu Oſſe 
abren. Ich fahre nach Berlin zurück.“ 
Flip wurde ärgerlich: „Aber zum Teufel, was 
ift denn bloß in dich gefahen. Siehſt du denn nicht, 
du den ganzen Wettbewerb durcheinander ⸗ 
ea i habe ohnehin genug Merger in Ber- 
in gehabt. } 

„Das tut mir rieſig leid. Aber mir ſcheint, 
der Wettbewerb kann nicht mehr durcheinander⸗ 
gebracht werden, da er ſchon beendet iſt.“ 

„Beendet? Wieſo beendet?!“ fuhr er auf. 

„Der Fuchs iſt zur Strecke gebracht. Fahre 
ruhig in die Pfalz, und du wirſt erfahren, wie 
ich es mein.“ ig 

Flip machte ein finſteres Geſicht mit jungen ⸗ 
haft trotzigem Mund. Nach einer Weile fragte, er 
noch einmal: „Alſo du fährſt nicht mit mir?“ 
„Es wäre zwecklos. Der Wettbewerb iſt tat 
ſächlich zu Ende. Und ob der letzte Etappenort 
Nürnberg oder Iſenach heißt, iſt doch wirklich 
gleichgültig. Ich fahre jedenfalls zu Mutter.“ 

„Ich werde Sciajola bitten, daß er dich nicht 
nach Berlin bringt.“ 5 
„Sehr ritterlich! Das entſpricht ganz deinem 
bisherigen Benehmen mir gegenüber.“ In ihrer 
Stimme klang Hohn. „Dann werde ich eben mit 
dem Zug fahren. 15 
be In dieſem Augenblick fam Sciajola die Treppe 

runter. 

„Wenn man vom Teufel ſpricht —“, rich dn 
als er ihn ſah. Er begrüßte Sciajolas Dazwi⸗ 
ſchentreten als Erlöfung aus der ungemütlichen 
Situation. Lebhaft zog er ihn zu Grietie. „Wir 
prachen eben über den Wettbewerb, Sciajola. 

atürlich müſſen wir ihn durchhalten. Ich bitte 
ie, morgen mit in die Pfalz zu fahren.“ 


Sciajola ſah Grietie an. „Gnädiges Fräu⸗ 


lein?“ ſagte er fragend. : 
„Ich halte an meiner Bitte feit, Sciajola. Ich 


möchte nach Berlin.“ 
„Dann, lieber Kaſtor, bedaure ich. Ich ſtehe 
A 


Ihrer Kuſine zur Verfügung. 

Grieties Geſicht ſtrahlte auf, ſie hatte geſiegt. 
Sie gab Sciajola herzlich die Hand: „Ich dank 
Ihnen.“ Sie nahm ſeinen Arm: „Wollen Sie mich 
jetzt zu Tiſch führen?“ f 
. „Sciajola“, ziſchte Flip wütend, „das hätte 
ich nicht von Ihnen gedacht!“ ; 


MAGGIS 
Fleischbrüh - Würfel. 


Du biſt manchmal recht i 


e] wußte 


Intel Sam gloſſiert 


Eine. kleine Blütenleſe aktueller Gloſſen aus 
amerikaniſchen Zeitungen 


Prohibition 


Waſſermangel wird in New Jerſey für 
das Jahr 1940 befürchtet... Bis dahin haben wir 
aber hoffentlich ſchon lange wieder gutes Bier. 


Europa und der Völkerbund 


China hat den Völkerbund dringend gebeten, 
Japan wegen des Manchukuo-Vertrages einen 
ſtrengen Verweis zu erteilen ... Das iſt der befte 
Witz des Tages ... Ja, wenn die Rüge San 
Marino erteilt werden müßte 

* 


Einen Erfolg ſcheint die Abrüstung maren 
in Genf doch gehabt zu haben... Das lange 
Wort ift durch Amputierung der Vorſilbe „Ab“ 
mundgerechter gemacht worden. 

* 


ea 8108 aur in fen Jaber a nicht 
mehr, daß jeder Bürger fein Huhn im Topfe 
in ern ſeine Wahl-Urne... im Hauſe haben 
. 


Moſaik⸗Rätſel 


be das verſchlebe nicht 
* — N aen kanmſt beforgen, ve 
Verſteckrätſel. 


Königsberg, Altena, Rieſa, Lehrte, Stettin, Reiche⸗ 
nau, Ulm, Hannover, Eiſenach = Karlsruhe, 


Sciajola zuckte die Achſeln: „Was wollen Sie, 
lieber Kalter! Minnedienſt gebt vor Herrendienft! 
Auch in unſerer Zeit noch. nicht wahr? 
air ſah den beiden wütend nach. Er dachte 
im Augenblick nicht an Oſſe. Er fah Grietje am 
Arm Sciajolas, Es war eine andere Grietie als 
jene, die er in Berlin gekannt hatte. Eine wider ⸗ 
{pentie Grietie, bie ihn ärgerte, bie ihn reiste, 

och aber reizte ihn auch die andere Frau am 
Arm a MacFarlands. So war Flip nun 
einmal. 


XIII. 


Am dritten Tag ihres Aufenthalts im Forſt⸗ 
haus ſtellten Offe und Mac Farland feft, daß ihre 
Armbanduhren ſtehen geblieben waren. Es gab 
feine Zeit mehr für fie. Das Getriebe, das die 
Erde umſpannte, war für fie in die Brüche qes 
gangen. Pittsburg, Detroit, Geſchäfte. Sport ⸗ 
plätze und Geſellſchaft befanden fidh weit fort — 
auf dem Mond irgendwo. Für fie nab es nur ein 
kleines Forſthaus an einem kleinen Weiher, n 
den unermeßlichen Bergwald. 


Nux einmal waren fie noch mit der übrigen 
Menſchheit in Berührung gekommen. Gleich am 
Tan nach ihrer Ankunft fuhren fie nach Mann» 
heim hinüber, ein paar notwendige Einkäufe zu 
machen. ; 


Heute ſchickte fie der Förſter auf den Drahens 
1 77 „Das is der einzig hiſtoriſche Drachenfels“. 

rſicherte er, „dort hat Siegfried den Drache 
erſchlage, und Sie komme dann auch an dem 

uell vorbei, wo dann der Hagen widder den 
Siegfried erſchlage hat.“ 

Oſſe glaubte ihm die Geſchichte mit derſelben 
Willigkeit, wie fie von all den Menſchen geglaubt 
wurde, die in der geheimnisreichen Wunderwelt 
des, abgeſchloſſenen Waldgebietes aufwuchſen. 
Ständig führte der Weg durch Wald. Kein Menſch 
begegnete ihnen. Eichhörnchen wuſſelten an den 
Bäumen herab, ſaßen reglos und frech äugend, 
bis ſie herankamen, pfiffen ihnen ausgelaſſen zu 
und waren im nächſten Augenblick verſchwunden. 
Auf einer engen Waldwieſe äſten drei Rehe, ſie 
ſahen her mit ſanften, ruhig beobachtenden Augen 
und äſten weiter. Ein längliches, ratbraunes Tier 
co, den hellen Bauch auf den Boden gedrückt, 
e 74755 erab, kauerte ſich geduckt mitten auf 
den Pfad, funkelte fie mit bernſteinfarbenen Lide 
tern. hen an und ſchoß dann wie ein Torpedo 


weiter durch das rotbraune Laub, von dem es 


ſich kaum abhob. 

Eine weite Mulde tat fih auf. Licht ſtehende 
Baumſäulen trugen ein ſanft bewegtes, raunen- 
des Filigrandach. Ueber moosüherſponnenes Ge- 
ſtein und zwiſchen Farrenwedeln ſprudelte ein 
ſilberklares Waſſer. Das war die Siegfriedauelle. 

Oſſe und Thomas Mac Farland ließen ſich 
durchdringen von dem, was fie umgab. Kaum 
ji omas, daß er den Arm um Oſſe legte. 
Sie lehnte fih an ihn und wandte ihm das Geſicht 
zu, in dem ihn der Ausdruck wunderbarer Los⸗ 
gelöſtheit erſchütterte. c 
(Fortſetzung folgt). 
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Schule 85 — im ok 


anderen großen amerikanischen Städten fanden kürzlich Verkehrsschulungskurse auf offener Straße für alle statt, Die Veranstaltungen standen 


In Philadelphia und 
im Zeichen einer besonderen Berücksichtigung des Schutzes der Kinder im Propia ike Besonders die Autofahrer wurden von der Polizei zu vorsichtigem 
ahren, wenn Kinder die Straßen HN — Im Bilde zeigen wir e Szene aus Philadelphia; ein Autofahrer, der ein Kind überfahren haben soll, das 
im Hintergrunde von Beamten geborgen wird, wird polizeilich festgestellt — er hat ein Schulgebäude in zu schnellem Jennien 


| Hansa 


550 Jahre 
Schifferkompagnie Stralsund 


Am Anfang einer alten Chronik 
ſtehen markante Druckbuchſtaben: 
Namen! — Das Mitgliederverzeich⸗ 
nis der „Stralſundiſchen Schiffer⸗ 
kompagnie“ aus ihrem Gründungs⸗ 
jahr 1388. 

Blättert man weiter, durcheilt 
man auf den Seiten des alten 
Buches im Fluge die Jahrhunderte: 
die jüngſte Eintragung: 1932! Eine 
dünne zittrige Greiſenhandſchrift 
trägt die Neuaufnahme des Mit⸗ 
gliedes Claus Golſen ein. Seit 
langen Jahren wieder eine Neu⸗ 
aufnahme — wahrſcheinlich die letzte, 
die der letzte Oldermann dieſer 
550 Jahre alten ſtolzen Gilde, die 
heute nur noch 8 Mitglieder zählt, 
vornimmt. 

Eine ungeheure Tradition, belegt 
durch einen Treſor voller ſeltenſter 
Urkunden, durch ein Patrizierhaus, 
voll des Altertümlichen und Selt⸗ 
ſamen, verbindet dieſe letzten Acht 
mit der Geſchichte ihrer Stadt, die 


Die wahrſcheinlich letzte feier- 
liche Vereidigung eines neuern 
Mitgliedes bei Kerzenlicht. 


Links: 


Eine Stralſunder Rogge aus dem 
Anfang des 17. Jahrhunderts 


iſt der Stolz der letzten Acht. Wenn ſie tot 

ſind, wird dieſes Prunkſtück als letzter Zeuge 

einer uralten und vornehmen Haustradition 
ins Städtiſche Muſeum wandern. 


Rechts: 


Der letzte Oldermann der uralten 
Stralſunder Schifferkompagnie 


geht manchen Abend allein in die weiten, 

etzt öden Räume des alten Patrizierhauſes 

der Gilde und ſtudiert in den in feltener 
Vollſtändigkeit erhaltenen Urkunden. 


die Geſchichte eines 

jahrhundertelangen 
Wohlstandes und eines 
jähen Abſtieges dieſes 
Erdteile verbindenden 
Berufes iſt. 

Bürgermeiſter und 
Schöffen, Kaufleute 
und berühmte Gee- 
fahrer gingen aus den 
Reihen der oft nach 
Hunderten zählenden 
Mitglieder der Kom⸗ 
pagnie hervor. Ein von 
wuchtigen Balken ge⸗ 
ſtütztes Treppenhaus 
iſt tapeziert mit deren 
Bildern, mit Gemäl⸗ 
den und Stichen der 
alten Stralſundiſchen 
Koggen, die den Namen 
ihrer Heimatſtadt und 
den Ruf ihrer Macht 
und ihres Reichtums 
in die entfernteſten 
Winkel der Welt 
trugen. 

Seit dem Grün: 
dungsjahre der Kom⸗ 
pagnie, 1388, beſteht 
auch eine Stiftung zur 

Verſorgung der 
Schifferwitwen, die 
räumlich dem alten 
Backſteinbau des Gilde⸗ 
hauſes angegliedert iſt, 
eine Selbitverfiherung. 
Ein beiſpielhaftes ſo⸗ 
ziales Hilfswerk — ge- 
piar aus eigener 

raft vor 550 Jahren 
und erhalten durch die 
Stürme der Zeit. 


Drei Schnabel um 
einen Fiſch. 


a Schnerverwehungen in Amerika. 

ejes ſchon ganz winterlich anmutende Bild erreichte uns aus dem amerifanifhen Staate 

North Dakota. Die Schneefälle dort find bereits fo fark, daß die Eifenbahnzüge fih nur mit 
größter Mühe durch die Schneegebirge durchkämpfen können. 


Der Romponiſt Prof. Friedrich ale ſe 
70 Jahre alt. 
Außer feinen Oratorien, Meſſen und Männer- 
chören iſt Friedrich Kloſe vor allem bekannt 
geworden durch ſeine dramatiſche Sinfonie 
„Ilſebill“, die anläßlich feines Geburts- 
tages in feiner Baterſtadt Karlsruhe zur 
Neu-Aufführung gelangen wird. 


100 Jahre Andreas Hofer · ied. 
Eines der beliebte deut Volkslieder: 
u Mantua in — — Ende 


832 von dem Dichter Julius 
ung i m "Dichters. 


Mofen verfaßt. 


SE een 
= — 2 Kilometer lange Deichanlage am Rhein Fertiggenellt. 
Rhein bel Kenan fand von 7,58 Millionen Mark iſt eine der größten Deichanlagen am 
TJ... OR 
„aber lieber nehmen ſie das auf, um das Hodwafler 
von der Stadt en welches alle Sahne 15 in den Wohnungen and. 
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Vorboten des Winters 


Auf dem Zugſpitzplatt hat ſich bereits nach den letzten ſtärkeren Schneefällen ein lebhafter Stibetrieb entwid 
Beſonders auf dem oberen Teil des Ferners werden flotte Uebungsfahrten unter ä 3 
ins Tal noch nicht möglich find. nommen, während Abfahrten 


Schon Shibetrieb auf der Zugſpitze. ` 53 


EIN ROMAN ~ ~ 


(9. Fortſetzung.) 

In der Tür ſtand Harry Spencer, jetzt wieder hatte 
ſein Geſicht, wie damals, als er den Stoß von Tim Broo⸗ 
ker erhalten, vollſtändig den Firnis verloren, der ihn 
als gebildeten Menſchen erſchienen ließ. Jetzt war er 
wieder zum Schwerverbrecher geworden. In ſeiner rechten 
Hand hielt er ein kurzes, keulenförmiges Eiſenſtück. Er 
hatte es unter den Trümmern gefunden. Sein Mund 
war verzerrt und die Augen zeigten tieriſchen Ausdruck. 

Er ſtand da wie ein zum Sprung bereites Raubtier, 
hätte in der nächſten Minute ſeinen Feind einfach nieder⸗ 
geſchlagen, wenn Hellas Schrei ihn nicht gewarnt hätte. 

Tim Brooker war aufgeſprungen, ſtand aufrecht. Hatte 
keine Waffe, fah ihm ins Auge. Anwillkürlich zögerte 
Harry Spencer in plötzlicher Feigheit dieſem verwilderten 
Rieſen gegenüber. Ein kurzer Augenblick. Beide ſtanden 
ſich dicht gegenüber. Sahen ſich in die Augen; dann 
drang Spencer vorwärts, wollte die Eiſenkeule nieder⸗ 
ſchmettern, aber Brooker ſtürzte ihm entgegen, ſtieß mit 
vorgeneigtem Kopf gegen die Bruſt des Feindes, bückte 
ſich und riß mit beiden Händen Spencers Knie vorwärts, 
fo daß dieſer hintenüber ftürzte. — — — — 

Atemlos ſah Hella den Kampf. Sah, wie beide 
Männer am Boden lagen und miteinander rangen. Aber 
ſie ſah auch, daß der Einſiedler zwar maſſiger und größer, 
Spencer dafür aber ſchneller und gewandter war... Ein 
furchtbarer Kampf, und ſie fühlte, daß Brooker unter⸗ 
liegen mußte. 


von Hans Berndt 


Sie ſah ſich um. Fliehen? Sie ſtürzte ein paar 
Schritte auf die Stufen zu und blieb wieder ſtehen. Was 
hatte es für einen Zweck? Sie konnte bis zur Krater⸗ 
höhe hinauf — nicht weiter. Zudem hätte ſie direkt über 
die Ringenden hinwegſteigen müſſen. 

Ihre Augen irrten umher, ihr Blick fiel auf den Kahn 
am Ufer. Es war lächerlich, was ſie tat, aber ſie war ja 
gar nicht imſtande zu denken. Sie ſprang in den Kahn, 
durchſchnitt das morſche Seil, das ihn hielt, mit dem 
Dolch, den ſie am Morgen zu ſich geſteckt, gab ihm einen 
Stoß und ſchwamm jetzt in der Mitte des Waſſers. Die 
beiden Männer rangen noch immer, ſtöhnten aus 
keuchender Bruſt, verkrallten ſich ineinander. Tim Brooker 
ſchien einen Plan zu haben, einen verzweifelten Plan. 

Die Männer wälzten ſich über das Ufer. Spencer 
hatte eine Hand frei bekommen, hielt in dieſer ſein 
offenes Meſſer, aber noch einmal riß Brooker ſeine ganze 
Kraft zuſammen. Er war auf den Knien, hielt den 
Gegner umkrallt, ſprang auf, riß Spencer mit ſich empor, 
ſchleuderte ihn von ſich und ſtürzte zur Wand, um ein 
Schwert herunterzureißen. 

Spencer war auf beide Füße zu ſtehen gekommen, 
wollte wieder vorwärts, aber der kranke Fuß verſagte, er 
taumelte einige Schritte, ſuchte Halt an der Wand, traf 
das morſche Brett, das Brooker zur Seite gezogen, ſtieß 
einen gellenden Schrei aus und ſtürzte in den dunklen, 
trockenen Schacht, in den einſt die Leitern geführt hatten. 
Tim Brooker lehnte an der Höhlenwand. Schweiß rann 
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von ſeiner Stirn, deren Adern dick und rot hervortraten. 
Seine Bruſt keuchte noch immer. 

Hella kniete in dem Kahn mitten auf dem See, hatte 
ſich mit beiden Händen an die Ränder des Bootes ge⸗ 
krallt und ſtarrte hinüber. 

Der Einſiedler atmete tief auf. 

„Das wollte ich nicht ...“ 

„Was nun?“ 

Beide lauſchten angſtvoll. Aus der Tiefe hervor klang 
ein wimmerndes Stöhnen. 

„Er lebt. Ich habe ihn nicht hinuntergeſtoßen.“ 

„Ich weiß, er hat uns überfallen, er wollte Sie töten. 
Aber jetzt iſt er ein leidender Menſch, und wir müſſen 
ihm helfen.“ 

Tim Brooker antwortete nicht, er wankte bis an den 
Rand des Schachtes, denn auch er war mit ſeinen 
Kräften zu Ende. 

Er kniete über dem Abgrund und ſah in das Dunkel. 

„Sind Sie verletzt?“ 

„Ich habe beide Beine gebrochen, helfen Sie mir.“ 

„Ich will es verſuchen.“ 

Er ſtand auf und ſah ratlos umher. 

„Steigen Sie nicht hinunter!“ 

Jetzt war Hella voll Angſt. 

„Ich könnte es gar nicht. Ich weiß nicht einmal, wie 
tief es iſt.“ 

„Sie müſſen eine Fackel hinunterlaſſen.“ 


(Fortſetzung auf der übernächſten Seite.) 


Eine amerikaniſche ger-Tragödie. 
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Ein tragiſcher Zwiſchenfall ſpielte ſich während eines der letzten Stürme an den Ufern des Erie-Sees, des gewaltigen Binnenmeeres im Norden der Vereinigten Staaten ab. 
Als ein en einer Rettungsgeſellſchaft in einem Ruderboot den Verſuch machte, einer geſtrandeten Fiſcherbarke zu Hilfe zu eilen, kenterte jein Boot, und die Wellen warfen ihn mit 


furchtbarer Wucht an das felſige Ufer. Seine Kameraden vermochten ihn zwar mit ſchwerer Mühe aus dem Waſſer zu ziehen, er erlag aber kurze Zeit darauf ſeinen Verletzungen. 


Denn jeder Raucher bewußt des Genusses und der Anregung 
wegen rauchte, würde nur Atikah geraucht werden e ee 
Vergleichen Sie Atikah mit 
irgendeiner beliebigen Durch- 
schnittscigarette. Prüfen Sie 
Tabak, Verarbeitung und 
Größe. Rauchen Sieeinen Tag 


lang nur Atikah! Wenn am De SLR mehr als Sie am geringen 


Cigarette Ihnen nicht mehr 
behagt, rauchen Sie unbesorgt 
Atikah — auf die Dauer ist 


Atikah nicht teurer, denn sie 


gibt Ihnen in jeder Beziehung 


nächsten Tage Ihre gewohnte Preisunterschied ersparen @ @ 


* 


Pf 
AUSLESE 
Cigaretten 


Selbstverständlich OHNE Mundstück 


Kommender Nachwuchs. 


Liederfänger Niels Kallmann, der letztens in der Reichshauptſtadt mit außer⸗ 
ordentlichem Erfolg konzertierte. 


Die Inſel der Vergangenheit. (Fortſetzung von Seite 4.) 

Hella hockte noch immer mitten auf dem Waſſer, 
hatte auch keine Möglichkeit, den Kahn wieder an das 
nur wenige Meter entfernte Ufer zu treiben, weil ſie 
keine Ruder beſaß, und in dieſem Augenblick hatte 
Brooker Wichtigeres zu tun, als ſie zu holen. 

„Machen Sie eine Fackel, laſſen Sie Licht hinunter.“ 

Brooker antwortete nicht, er nahm einen Holzſtab, 
umwickelte ihn dicht mit einem alten Brokattuch, umwand 
dieſes mit Fäden und tauchte das Ganze in Schild⸗ 
krötenöl. 

„Hilfe, Hilfe!“ 

Der Ruf aus der Tiefe klang ſchauerlich herauf. 

„Ich laſſe Ihnen eine Fackel hinunter. Ich muß erſt 
ſehen, wie wir zu helfen vermögen.“ 

Der Strick war nicht lang genug. 

„Ich laſſe die Fackel fallen, paſſen Sie auf.“ 

„Ich fange ſie auf.“ 

Es konnte nicht mehr weit ſein bis zum Boden des 
Schachtes. 

„Wo ſind Sie?“ 

Die Fackel verſchwand, Spencer hatte ſie gefaßt. 

„In einer trockenen Grotte. Ein unterirdiſcher Gang 
ſchließt ſich an, auch ganz trocken. Ich liege auf Säcken.“ 

„Sie haben Luft?“ 

„Genug.“ 

„Halten Sie aus, ich binde alle Stricke zuſammen 
und komme hinab.“ 

Hella rief hinüber: 

„Steigen Sie nicht hinunter, es iſt vielleicht eine 
Falle.“ s 

Brooker antwortete nicht. Er hatte vergeſſen, daß er 
vor wenigen Minuten mit jenem Manne auf Leben und 
Tod kämpfte. Er dachte nur daran, daß dort unten ein 
wimmernder Menſch lag. 

Er hatte zuſammengeknüpft, was er an Seilen 
beſaß, war hinausgeſtürzt, war zu den Trümmern des 
Luftſchiffes gelaufen und wieder zurückgekehrt. Er hatte 
gefunden, was er geſucht. 

Er warf die ſchwere Bohlentür, die zur Grotte 
führte, hinter ſich zu, als er die Stufen wieder hinab⸗ 
ſprang, und beugte ſich über den Schacht. 

„Ich komme.“ 

Keine Antwort. 


„Hören Sie mich?“ 

Alles blieb ſtumm. 

Einen Augenblick zau⸗ 
derte er. 

War der Mann ohn⸗ 
mächtig geworden, oder 
hatte Hella recht und er 
lockte ihn ins Verderben? 

Beim Herabſteigen war 
er in Spencers Gewalt. 

Er beugte ſich noch 
einmal über den Rand. 


kam von unten herauf. 

Das Licht der Fackel? 

Es wurde heller unten, 
er hörte es kniſtern und 
ſprang empor. 

„Heiliger Gott, der 
Mann iſt ohnmächtig, die 
Fackel ſeinen Händen ent⸗ 
glitten. Es brennt dort 
unten. Die Säcke, von 
denen jener ſprach, haben 
Feuer gefangen.“ 

Ein Augenblick 
loſen Entſetzens. 
Was tun? 

Am Seil in das Feuer 
hinunter gleiten? Den 
Menſchen verbrennen laſ⸗ 
ſen? Waſſer hinunter⸗ 
gießen und ihn ertränken? 

Er wurde der Ant⸗ 
wort enthoben. Ein furcht⸗ 
barer Knall ertönte, ein 
unterirdiſcher Donner, 
der den Berg in ſeinen 
Grundfeſten erbeben ließ, 
ein gewaltiger Luftzug 
riß Tim Brooker empor, 


rat⸗ 


wirbelte ihn durch die 
Höhle, ließ ihn nieder⸗ 
brechen. Das Licht in 


der Grotte erloſch. Klir⸗ 
rend ſtürzten die Ampeln 
herab. Hella hatte ſich 
niedergeduckt. Auch ihr 
wurde der Atem und die 
Beſinnung genommen, 
und über dem unterirdiſchen Teich, deſſen Waſſer wie 
vom Sturm bewegt hoch emporſpritzte, ſtürzte mit Kra⸗ 
chen und Berſten zuſammen, was an den Wänden 
gehangen. 


Neuntes Kapitel. 


Lange Zeit hatten der Kapitän und ſeine Begleiter 
noch am Nand der ſchauerlichen Oeffnung geſtanden, in 
die der Profeſſor und die Seinen hinabgeſtiegen waren. 
Sehr bald war nichts mehr zu ſehen als die drei 
glühenden Punkte der immer tiefer verſinkenden Fackeln. 
Die Männer gingen ſchweigend hinaus. Sie konnten 
nicht helfen, und beſonders Swenſen hatte ein Gefühl 
ſchwerer Verantwortung in der Bruſt. 

„Ich hätte nicht dulden dürfen, daß der immerhin 
bejahrte Profeſſor und das Mädchen —“ 

Er ſchüttelte den Gedanken ab und ging daran, für 
die Zurückbleibenden einen Arbeitsplan aufzuſtellen, 
obgleich er ſich wohl bewußt war, daß dieſe Arbeit in 
jedem Fall nichts blieb als zweckloſe Kräfteverſchwen⸗ 
dung. 

Der Matroſe Hartmann hatte eine Schildkröte 
erlegt und begonnen, weil auch an dieſem Tage wieder 
Regen fiel, über der Feuerſtätte aus plump aufeinander⸗ 
gelegten Steinbrocken und darüber geflochtenem Geäſt 
eine Art Hütte zu errichten. 

Herr van Rooy hatte ſich den ganzen Tag über ſelt⸗ 
ſam benommen. Saß auch jetzt am Ufer des Krater⸗ 
teiches, hatte ſein Notizbuch vor ſich und ſchrieb darin 
mit dem Geſicht eines Mannes, der durchaus zufrieden 
iſt und ſich wohl fühlt. 

Der Kapitän rief ihm zu: 

„Wollen Sie ſich an unſeren Arbeiten beteiligen, 
Mijnheer?“ 

„Danke, bei der Hitze Straßen bauen!“ 

„Wir müſſen Beſchäftigung haben.“ 

„Ich bin ſehr gut gelaunt. Hier iſt es mir, als ſei 
ich in einer Höhenluftſommerfriſche. Solange Sie mir 
garantieren, daß mir der Schildkrötenbraten nicht fehlt, 
werde ich auch nicht klagen. Ich habe es mir überlegt: 
ein Menſch, der von ſeinem vierzehnten bis zu ſeinem 
ſechzigſten Jahre gearbeitet hat, kann auch einmal aus⸗ 
ruhen und, ſolange ich in bewohnten Gegenden bin, 
komme ich doch nicht dazu.“ 


Eine leiſe Rauchwolke 


Der Kapitän ſchüttelte den Kopf, ließ ihn aber in 
Ruhe. Er war ja ein Paſſagier, der über ſich ſelbſt zu 
beſtimmen hatte. Als aber Swenſen, Ohlsdrup, der 
jetzt doch ſchon wieder gehen konnte, der Funker und 
der Matroſe oben am Gipfel verſchwunden waren, bekam 
van Rooy plötzlich Leben, ſtieg ihnen nach, wartete, bis 
alle ein Stück den Steilkegel hinunter waren und kehrte 
ſchnell wieder um. Noch einen Blick auf die Küche, in 
der die Negerin ihm den Rücken wandte, dann nahm 
er ein Bündel Fackeln, das noch bereit lag und zurück⸗ 
geblieben war, weil es die Höhlenforſcher nicht mehr 
zu tragen vermochten, und ging in die Höhle. Er ſah 
ſich um und den ganzen Tag über blieb er für ſich allein 
in der Vorhöhle, fügte Bretter, die er von draußen 
hereinſchleppte und die noch von der Gondel ſtammten, 
zuſammen und machte eine richtige Tür. 

Am Abend ſchreckte er zuſammen, als ihn der Kapitän 
überraſchte. 

„Was machen Sie denn?“ 

„Eine Tür. Es wird mir nicht möglich ſein, den 
ganzen von mir gefundenen Inkaſchatz mitzunehmen. 
Man muß ihn ſichern.“ 

Swenſen lachte: 

„Alſo haben Sie auch Arbeit!“ 

Was hatte es für Zweck, dem Manne jetzt zu ſagen, 
daß nicht er, ſondern der Profeſſor den Schatz gefunden 
und daß wahrſcheinlich keiner von ihnen beiden perſön⸗ 
liches Anrecht an das Gold hatte. Zunächſt konnte der 
Holländer über dem Gold wenigſtens ſeine Notlage 
vergeſſen. 

Es wurde Nacht. Die erſte Nacht, in der die Schiff⸗ 
brüchigen getrennt waren. Der Kapitän, der nicht zu 
ſchlafen vermochte, war auf dem Berg, der Matroſe 
flüſterte eifrig mit der Negerin, Ohlsdrup, der ſeinen 
Fuß recht ermüdet hatte, und der Funker ſchliefen. Auch 
der Holländer hatte ſich ſchlummernd geſtellt; dann aber, 
als es völlig ruhig war um ihn her, ſtand er auf. In 
ſeinen Augen war ein unruhiges Flackern. Er ſchlich 
auf den Eingang der Höhle zu, ſah ſich noch einmal um 
und verſchwand im Innern. Dort hatte er einen kleinen 
Stoß getrockneten Holzes bereitet, den er jetzt entzündete. 
Bei ſeinem Licht ſtellte er zunächſt die Tür vor den 
Eingang und wälzte ein paar Steine davor. Er wollte 
ungeſtört ſein. Nun nahm er die Fackeln, ging in den 
Grottenraum mit dem Altar, dachte mit keinem Ge⸗ 
danken an die Knochenreſte des großen Inka, die ſein 
Fuß achtlos zur Seite ſtieß, machte auch dort ein Feuer 
an, verlöſchte dann wieder das erſte im Vorraum, 
hängte ſogar ſeinen Rock vor das Loch, das die Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden Grotten bildete, ſchob das 
Bündel mit Fackeln vor ſich her und ſchickte ſich an, in 
die Grabhöhle zu kriechen. Obgleich er dies alles hätte 
ganz öffentlich tun können, weil ihm der Kapitän gar 
nichts zu verbieten hatte und weil er ſchließlich ebenſo 
zu forſchen berechtigt war wie der Profeſſor, lag über 
ſeinem ganzen Weſen die Scheu eines Menſchen, der auf 
unrechten Bahnen geht, die Angſt eines böſen Gewiſſens. 

Er war nun in der Grabhöhle, entzündete vier 
Fackeln und fand an den Wänden Metallringe, in die 
er fie zu ſtecken vermochte. Jedenfalls Ringe, die einſt 
zu ähnlichem Zweck von den Inkas angebracht waren. 

Nun erſt ſah er ſich um. Hatte vorher vermieden, 
die Goldbarren und den goldenen Thron anzubliden. 
Horchte jetzt erſt in den dunklen Schacht, ſpähte hinab, 
ob ſich dort etwas regte, ob ein Licht aufglimmte; aber 
alles war totenſtill. 

Van Rooy ſetzte ſich nieder auf einen Steinblock, der 
zu einem Seſſel behauen war und wahrſcheinlich dem 
Inka zur Ruhe gedient hatte, und ſah ſich um. Ließ 
ſeine Blicke immer wieder über das gleißende Gold 
gleiten, und je öfter ſeine Augen den Weg in die Runde 
machten, um ſo mehr verwandelte ſich ihr Ausdruck, 
um ſo größer wurde die Gier in ihnen, während gleich⸗ 
zeitig ſein Geſicht ſich zu röten begann und ſeine Bruſt 
immer heftiger atmete. 

Der Goldrauſch kam mit unerſättlicher Habgier über 
ihn, etwa wie die faszinierende Wirkung eines narto- 
tiſchen Giftes. Seine Augen ähnelten jetzt denen eines 
Opiumrauchers oder eines Haſchiſcheſſers, nur daß er 
völlig Herr ſeiner Glieder war, daß er nicht ſchlief. 

Er ſprang auf, lauſchte noch einmal, dann begann 
er das Werk, um deſſentwillen er gekommen. Er ſchickte 
ſich an, die Goldbarren zu zählen, nahm jeden von 
ihnen in die Hand, beſah ihn, prüfte den Wert und 
ſtapelte dann alle in Reihen vor ſeinem Sitz auf. Es 
waren viele, viel mehr, als er zuerſt geglaubt hatte, 
und wie ein Kaufmann, der gewiſſenhaft Inventur 
macht, ſetzte er in ſeinem Notizbuch Strich um Strich 
und jeder bezeichnete einen Barren. Sein Geſicht begann 
immer heftiger zu glühen. Schon dieſe Goldbarren 
machten ihn zum Millionär. Er dachte nicht daran, daß 
er hier in der Berghöhle ſaß, daß er gar keine Möglich⸗ 
keit hatte, das Geld fortzubringen, daß es ihm nicht 
gehörte. 
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Er nahm die Gefäße, brach mit raſchem Griff feines 
ſtarken Meſſers die Edelſteine aus den Faſſungen, 
häufte die Goldpokale, die Schüſſeln und Urnen, die 
Diademe und die Waffen zu ſeiner anderen Seite auf, 
und vor ſich ſammelte er, nach Arten geſondert, die koſt⸗ 
baren Steine. 

Stunde auf Stunde verrann. Er arbeitete mit haſtigen 
Händen, Schweiß rann ihm von den Gliedern, ſeine 
Bruſt keuchte vor Erregung. 

Dann aber ſchreckte er auf. Sein Blick war auf die 
Mumie des Inkakaiſers gefallen. Auf die Mumie, die 
jetzt ſeitwärts ſtand, wie ſie den Thronſitz verſchoben 
hatten. Das Licht der Fackeln fiel auf die großen Edel⸗ 
ſteinaugen der Mumie und dieſe ſahen ihn an, ſahen 
ihn groß und leuchtend an, gaben mit ihrem Feuer der 
Mumie etwas Lebendiges. 

Er zuckte empor, lauſchte wieder, wurde von plötz⸗ 
licher Angſt erfaßt, glaubte Geräuſche zu hören, und 
raſch, als müſſe er retten, was Feinde ihm nehmen 
wollten, ſtopfte er ſich die Taſchen ſeines Anzugs voll 
mit den herausgebrochenen Steinen. 

Er ſprang auf. Ein dumpfes Rollen war zu hören. 
Es ſchien nicht von außen zu kommen, ſondern tief aus 
dem Innern des Berges. Ein jähes Entſetzen ergriff 
ihn. Der Inka, der tote Inka, der dort als Mumie 
jeit Jahrhunderten auf dem goldenen Thron fak, 
bewegte fih. Van Rooy faßte ſich an die Schläfen, ſaß 
bebend, fühlte, daß ſich der Boden unter ihm bewegte. 
Was nun geſchah, kam ganz ſchnell, ſchoß in Sekunden 
über ihn. 

Ein furchtbarer Stoß warf ihn zurück, ließ ihn tau⸗ 
melnd gegen die Wand ſchlagen, die Soldbarren 
wankten, brachen zuſammen, ſtürzten auf ihn; gleich⸗ 
zeitig aber ſchoß aus dem ſchwarzen Loch am Boden 
ein Sturmwind, fegte Waſſer empor, eine plötzliche, 
unerklärliche Welle. Der Boden wankte, dumpfes 
Krachen war um ihn, er brach zuſammen, während die 
Fackeln erloſchen. 

Van Rooy ſuchte ſich aufzurichten. Er ſaß, aber er 
vermochte ſich nicht zu bewegen. Die Fackeln waren 
erloſchen, aber durch den Spalt des Felſens, durch den 
fen t am Tage die Sonne geſchienen, kam ein leiſer 
Lichtſtrahl. Wahrſcheinlich der Vollmond. 

Van Rooy litt Schmerzen, furchtbare Schmerzen. 


Die Goldbarren lagen auf ihm, der Thron war heran⸗ 
geglitten, war umgeſtürzt, war mit ſeiner Schwere auf 
ſeine Beine gefallen, hatte dieſe vielleicht zerſchmettert. 

„Hilfe, Hilfe!“ 

Er ſchrie mit gellender Stimme, die im Echo in den 
unterirdiſchen Gängen des Berges widerhallte. Niemand 
hörte ihn. Er fah, daß ein loſes Lavageröll vor dem 
Loch lag, durch das er gekrochen, und den Eingang ver⸗ 
ſchüttete. 

Es war mit der einen Sturmwelle irgend etwas 
Schweres heraufgeſchleudert worden, hatte eine ſchwache 
Stelle getroffen, hatte überhängende Lava zum Abſturz 
gebracht. 

Er war gefangen, verloren. Noch war Nacht. Nie⸗ 
mand vermißte ihn. Er ſelbſt hatte die Tür, die er 
gezimmert, von innen mit großen Felsſtücken ver⸗ 
rammelt, wollte nicht überraſcht werden und hatte nun 
zwiſchen ſich und die Retter einen zweiten Wall gehäuft. 

Seine entſetzten Augen blickten auf. Dicht vor ihm 
lag die Mumie des Inkakaiſers. Sie war ſo auf die 
zuſammengebrochenen Goldbarren gefallen, daß ſie zu 
knien ſchien. Das Geſicht, dieſes ſchreckliche, vertrocknete 
Totengeſicht, ſchien ihn mit den glänzenden, harten, 
kalten Edelſteinaugen, auf die der Mondſtrahl ſchien, 
anzublicken. Hätte er nur die Hand erheben können, er 
hätte die Mumie von ſich geſtoßen, aber auch ſeine Arme 
waren feſtgeklemmt in den Barren des gleißenden 
Goldes. 

Es war Morgen. Draußen hatten die Schläfer nicht 
mehr verſpürt als eben einen Erdſtoß, wie ſie ihn öfter 
erlebten. 

Erſt als die Negerin das Frühſtück brachte, ver⸗ 
mißten ſie den Holländer. 

„Wo ift Mijnheer van Rooy?“ 

Die Negerin hatte den Ruf des Kapitäns gehört. 

„Er ift gejtern abend noch in die Höhle gejtiegen.“ 

Jetzt verſtand Swenſen, warum der Perlenhändler 
ſich ihnen entzogen hatte. Sie arbeiteten an der Tür, 
hatten bei dem Mangel geeigneter Werkzeuge den 
ganzen Tag zu tun, bis ſie die Tür mit den davor⸗ 
gehäuften Steinbrocken zu beſeitigen vermochten. 

Es gelang ihnen, bis in den Grottenraum mit dem 
Altar zu dringen. Am dritten Tage, nachdem ſie ein⸗ 


geſehen, daß es ihnen unmöglich war, in die Gruft⸗ 
grotte zu kommen, gaben ſie ihre Arbeit auf, gingen in 
ſchweren Sorgen wieder hinaus. Wußten, daß der Hol⸗ 
länder verloren, wußten aber auch, daß dem Profeſſor 
und den Seinen der Rückweg verſperrt war, daß auch 
ſie wahrſcheinlich verloren. 

Swenſen, der Kapitän, machte ſich Vorwürfe und 
konnte es doch nicht ungeſchehen machen. 

Van Rooy lag zwiſchen den Goldbarren. Litt furcht⸗ 
bare Schmerzen, wußte, daß er verloren war, ſchrie 
immer wieder, hörte die Arbeiten der Freunde im 
Nebenraum, dieſer Freunde, die ihn nicht zu hören ver⸗ 
mochten, und während ſeine Kräfte nachließen, der Durſt 
ſeine Zunge gegen den Gaumen klebte, das Fieber 
ſtieg und die Schwäche ihm immer längere, wohltätige 
Ohnmachten ſchaffte, lag um ihn das gleißende, glän⸗ 
zende Gold, lagen um ihn die zerſtörten Geſchmeide und 
Edelſteine, und unbewegt, in ſeiner Fieberphantaſie 
immer grauſiger, immer furchtbarer erſcheinend, hockte 
vor ihm die Mumie, und jetzt ließ der Sonnenſtrahl 
deren ſteinerne Augen ſogar noch lebhafter funkeln, als 
wäre in ihnen Zorn über die Schändung des Grabes, 
Rache und Triumph. 

Wehrlos lag der Geldgierige zwiſchen den Schätzen, 
die er um ſich gehäuft und die ihn jetzt ſelbſt gefeſſelt 
und gefangen hatten, keuchte, ſchrie, jammerte. Und 
endlich fant fein Haupt zwiſchen die kalten, mitleids- 
loſen Barren, die Grabhöhle der Inkas nahm fein 
Röcheln auf und die Gedanken des Sterbenden emp⸗ 
fanden das ganze Schrecknis zum Leben erwachter 
Geſpenſter. 

Still war es geworden. Verſtummt der Berg nach 
dem kurzen Beben, verſtummt der Lärm der Männer, 
die ihre Arbeit eingeſtellt hatten. Zwiſchen den Schätzen, 
die er zu rauben verſucht, deren Glanz ihn in den 
Wahnſinn getrieben, lag — ein zerſchmetterter Toter. 
Unentwegt aber ſahen ihn, ausdruckslos, jtarr, kalt und 
hart, die Steinaugen der Mumie an — werden ihn 
anſtarren, bis wieder ein Erdbeben kommt und auch 
die letzten Spuren des Grabes, das Ruminjahuai, der 
Treue, Atahualpa, dem letzten Kaiſer des großen Stam⸗ 
mes der Inka, in der Felswirrnis häufte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Ein noch besseres Rasieren 
. gewährleistet aber 


KRIEG us JH 


Die kürzlich in Moskau veranſtaltete „Allruſſiſche 
Konferenz zur militäriſchen Bearbeitung der Schulen 
in der Sowjet⸗Union“ führte in alle Schulen der 
UdSSR. das obligatoriſche Lehrfach „Die militäriſche 
Verteidigung der Sowjet⸗Union“ ein. Die Schulkinder 
erhalten über alle Kampf⸗ und Verteidigungsmaß⸗ 
nahmen und deren N Methoden kleine 
Bilderbücher, in denen in kraſſen Farben alles Wiſſens⸗ 


In Rußland ... 

werte prägnant, kühl und klar, ohne irgendwelche 
Sentiments dargeſtellt wird. Dieſe Bilderbücher zeigen 
die Kinder zu Haube den Erwachſenen und erzählen 
das Gelernte. So läßt die ruſſiſche Militärbehörde 
die Erwachſenen, die Eltern, durch die Kleinen über 
alle Verhaltungsvorſchriften im Kriegsfall belehren. 
Aus dem Kinderbilderbuch „Tank“ einige Abbildungen. 
Der Text beſagt, daß es „Tankmännchen“ und „Tank⸗ 
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Ein italieniſches Ballila⸗Camp. 


und in Ifalien. 


JLFACH 


ibt. Die „Tankmännchen“ find die ſchnellen 
aſchinen, mit Revolverkanonen und kleinen 
Gelen beſtückt, die „Tankweibchen“ dagegen haben 


weibchen“ 
ſchlanken 


nur Maſchinengewehre und ſollen die Soldaten, gegen 
Sicht und Schüſſe gedeckt, vorbringen. „Tankweibchen“ 
werden auch mit der Henne verglichen, die die Küken 
ſchützend unter ihre Fittiche nimmt. 


Dort werden die Jungens während der Ferien unter faſchiſtiſcher Obhut militäriſch erzogen. 


2. Leiſe kuakt Gehölz. 
Ein Jagdhund ſteht vor- 
ſichtig an; erregt meldet 
er. Tief ſchiebt der Keiler 
den Kopf vor; prüft den 
Wind. Drohend legt er 
die Hauer blank, wendet 
ruckartig die Richtung. 


1. Ruhig, doch ſtets auf dem Guivive, gräbt der 
Keiler nach Eicheln. 
Für den verſteckten Photo⸗-Schützen lediglich ein 
Bild ſchwerfällig harmloſer Behaglichkeit. 


A 


3. Wie eine Rakete ſchnellt 
er gegen den Hund, 


—— 


4. In voller 
Fahrt 
bringt der 
Hund ſich 
in Sicher- 
heit. 


„ . nun habe ich es selbst erlebt 


daß man in seinen vier Wänden die ganze Welt zu Gast laden kann. 
Ich habe mit einem Reico Transatlantik Apparat schon am Tage Amerika, 
Australien und sogar Japan gehört. Vollkommen nah und störungsfrei 
erklingen die Überseesender, fast ebenso klar wie die sechzig europäischen 
Stationen. Diese herrliche Klangreinheit des Reico-Empfängers vermittelt 


intensiven Genuß. Er ist eine Lebensbereicherung.“ 


Koh 

‘ 

Diese Höchstleistungen an Trennschärfe und Tonqualität, die r ͤ ee re 
jeden Hörer begeistern, verdankt der Reico-Transatlantik- 

Empfänger einer Konstruktion, die unserer Zeit weit voraus 


ist. Mühelos empfangen Sie auh am Tage die Sender der 

Welt auf der kurzen Welle von 20—60 m, denn nur 

Reico verwendet im Kurzwellenteil Hoch- und Niederfrequenz- 
Schirmgitter-Verstärkung. Vierkreis-Empfänger, mit einem Knopf zu bedienen. 
vereinigt 20—2000 m Wellenempfang. Reico Transatlantik Reihe 1932 ab RM 248.— o. R.. 
Reico Europa Serie ab RM 98.— o. R. Verlangen Sie den hochinteressanten Reico-Pro- 
PHOT. HARLIP spekt 1932 von der Reico Radio G. m. b. H., Abt. R. J. 8, Berlin SO 36, Maybachufer 48/51. 


Einfache Methode. 

„Herr Preſſel, Sie find mir dieje Rechnung nun ein 
ganzes Jahr lang ſchuldig geblieben! Ich bin aber bereit, 
Ihnen auf halbem Wege entgegenzukommen und will 
Ihnen die eine Hälfte erlaſſen!“ 5 

„Ausgezeichnet! Dann werde ich die andere Hälfte er⸗ 
laſſen!“ 


Überteoffen. 
Gretchen: „Ah. in unſerem Haufe wohnt ein Leut⸗ 
nant!“ 
Hildchen: „Das ift doch gar nichts .. in unſerem Hauſe 
wohnt ein General, und der heißt Agent!“ 


* 


Ein Bettler klingelt an der Tür und erhält den Be⸗ 
ſcheid: „Geld haben wir nicht, aber Arbeit können Sie 
bekommen!“ 

„Na, die will ich Ihnen nicht wegnehmen, wenn Sie 
ſelber kein Geld haben!“ 


* 


„Mein Arzt ſagte mir, ich müſſe darauf verzichten, ſo 
viel Fleiſch zu eſſen!“ 

„Dummheit!“ 

„Ja, das dachte ich zuerſt auch, aber als ich ſeine 
Rechnung bekam, ſah ich ein, daß er recht hatte!“ 


Auch richtig. 

„Was ift das eigentlich, wenn man erblich be- 
laftet ift?“ 

„Wenn man vom Vater nur Schulden geerbt hat!“ 


Der Frauenkenner. 

„Kannſt du dir das vorſtellen? Als ich geſtern abend 
nach Hauſe kam, hatte mir meine Frau bereits den Lehn⸗ 
ſtuhl an den Ofen gerückt, meine Hausſchuhe hervorgeholt, 
meine Pfeife geſtopft . 

„Großartig — und was koſtet ihr neuer Hut?“ 


Zerſahrenheil. 
„Michael ijt doch fürchterlich zerſtreut geworden. Ge- 
ſtern ſaß er die halbe Nacht wach und konnte ſich nicht 
darauf beſinnen, was er ſich zu tun vorgenommen hatte!“ 


„Und fiel es ihm dann ein?“ 
„Ja, aber erſt gegen Morgen! 
genommen, früh ſchlafen zu gehen!“ 


Er hatte ſich vor⸗ 


* 


„Können Sie dieſes Schlafmittel wirklich empfehlen, 
Herr Apotheker?“ 

„Es iſt unübertrefflich, Herr Krauſe 
jeder Flaſche einen Wecker mit!“ 


Grippe 


.. wir geben zu 


SODENER 
Pastillen 
beugen vor 


Mister Popes Nase und andere Geschichten 


Es gibt ernfte Körperteile, komiſche Körperteile 
und leicht⸗humoriſtiſche Körperteile. Die Naſe iſt ein 
leicht⸗humoriſtiſcher Körperteil: wenn eine Träne im 
Auge ſteht, iſt ſie ernſt, wenn die Träne dagegen an 
der Naſenſpitze hängt, blitzt in ihr bereits ein Fünk⸗ 
chen von Humor. 

Wie ernſt man aber die Naſe anwenden kann, er⸗ 
ſieht man aus einer ſehr merkwürdigen Meldung 
aus Neuyork. Ein junger Mann, Mr. Pope, war 
nächtlicherweile von Gangſters in ſeiner Wohnung 
überfallen und gefeſſelt worden. Während die Räuber 
in den hinteren Zimmern der Wohnung ihrem Beruf 
nachgingen, gelang es Mr. Pope, mit ſeiner langen 
und ſpitzen Naſe den Telephonhörer von der Gabel 
zu werfen. Hierauf griff er auf dem automatiſchen 
Zifferblatt die Zeichen ſeines Telephonamtes und 
„Ueberfall“ ab, indem er ſtatt des Fingers ſeine 
Naſenſpitze in die Oeffnungen ſteckte und mit dem 
Kopf herumführte. Das Polizeiauto kam gerade noch 
zur rechten Zeit. Die Gangſters mußten mit langer 
Naſe ins Gefängnis abziehen 

Dieſer rettende Gedanke des Miſter Pope hat den 
Amerikanern ſo gut gefallen, daß jetzt viele ihre Be⸗ 
kannten auf genau dieſelbe Art und Weiſe anzurufen 
verſuchen. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß römiſche 
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bereitet meine la. qualmatspuppe. Sie ist 68cm groß, 
läuft, sitzt, schläft, spricht „Mama“, hat prächtige Zöpfe 
(a. Wunsch Bubikopf),hochmodernes Jackenkleid zum 
An-und Ausziehen. Preis nur RM6.50. Dieselbe Puppe 
58cm RM5.75 alles einschl. Porto und Verpackung. Kein 
Risiko, da Geld zurück, wenn nicht gefällt. Versand 
per Nachnahme. Eines der vielen Dankschreiben: 
„Klein und Groß ist entzückt über die Schönheit 

und Billigkeit der r Sie übertraf alle unsere Er- 
wartung. Hch. Schneckenburger, Lambrecht / Pfalz.“ 


Auch Sie werden so zufrieden sein, daher bestel- 


len Sie noch heute, wenn auch für später lieferbar, bei der Firma 


Emil Zitzmann, Puppenfabrik, 


Steinach = W., Thürw. 


Von Sigismund von Radecki. 


und Bulldoggnajen faum eine vernünftige Telephon- 
verbindung zuſammenbringen können, während 
wiederum ſpitze und griechiſche Naſen den anderen 
um mehrere Längen voraus find. Selbſtverſtändlich 
haben bereits die erſten Wettkämpfe in dieſem neuen 
Sportzweige ſtattgefunden. 


Das Strapazier-Baby. 

Kinderzimmer. Traulicher, gedämpfter Lampen⸗ 
ſchein. Tiefſte Abgeſchloſſenheit von aller Haſt und 
Unruhe der Welt. 

Papa und der ſechsjährige Bub ſchauen zu. Schauen 
zu, wie Mutti das Baby in Schlaf ſingt 

„Wenn ich Baby wäre“, flüſtert der ſechsjährige 
Philoſoph, „dann würd' ich ſo tun, als ob ich ſchon 
eingeſchlafen wäre.“ 


Die Kunft zu loben. 

Der Bildhauer Falguiere hatte in ſeiner Frühzeit 
eine Paſſion: die Malerei. Er glaubte, ein großer 
Maler zu ſein. Eines Tages lud er ſeinen Freund 
Henner ein, ſeine neueſten Bilder zu beſichtigen. 

Henner ſieht ſich die Bilder prüfend an und ruft 
vor jedem einzelnen lärmend: „Großartig!“ 
„Wunderbar!“. . . „Ein Meiſterwerk!“ 

Plötzlich bemerkt er eine entzückende kleine Statu⸗ 


Die Tante spricht: 
Ist bloß Dein Kind 
Und ißt es nicht, 
Dann tut ihm wohl 


MALTO-SELLOL 


Die wohlschmeckende, vitamin- 
reiche Lebertran-Kraftnahrung 
In Apotheken und Drogerien 


GEHE & CO., A. G., DRESDEN-N.6 


Der fleißige Irländer. 

Der alte Kolonel ſuchte einen Diener. Er hatte 
deswegen auch im Lokalblatt inſeriert. Jetzt ſtand 
der Anwärter vor ihm. Mit ſchönen roten Haar⸗ 
büſcheln. „Was ich ſuche“, ſprach der alte Haudegen 
und tippte ſich mit der Reitgerte auf den Stiefel, 
„iſt ein nützlicher, brauchbarer Mann — einer, der 
kochen kann, chauffieren, die beiden Pferde ſtriegeln, 
Schuhe und Fenſter putzen, Geflügel füttern, die Kuh 
melken und auch ein bißchen Anſtreichen und Tapeten⸗ 
kleben verſteht.“ 

„Verzeihung, Herr“, jagte O'Murphy — „aber 
was für einen Erdboden haben Sie hier?“ 

„Erdboden?“ fragte der Kolonel und wurde eine 
Nuance zöter im Geſicht, „was hat das damit zu 
tun?“ 

„Well, ich meine nur ſo — wenn es Lehm iſt, 
dann könnte ich ja auch Ziegel machen in meiner 
freien Zeit.“ 


Wenn ſchon, denn ſchon. 

Zur Zeit des Königs Louis Philippe kam ein 
Bittſteller nach Paris und ſuchte dort einen mächtigen 
Miniſter auf, über deſſen Skrupelloſigkeit und Be⸗ 
ſtechlichkeit man ſich allerhand in die Ohren flüſterte. 


ette Falguieres in der Ecke und jagt 
| ruhig: „Das da... das ift gut.“ Der Bittjteller ſah fih um, überzeugte fih, daß er 
mit dem Würdenträger allein war, und 


ſprach mit geheimnisvoller Stimme: 

„Herr Miniſter, wir ſind unter uns. 
Hier find 10 000 Franken, und kein 
Menſch wird davon erfahren.“ 

Der Miniſter ſchaute nachdenklich 
auf die Geldſcheine und erhob dann 
ſeinen Blick. 

„Hören Sie zu,“ ſagte er, „geben Sie 
mir 25 000 Franken, und erzählen Sie 
es, wem Sie wollen.“ 


| 


R-Ä-T-S-E-L 


£reuzworträtjel. 


Bedeutung waage⸗ 
recht: 1. Stadt in Süd⸗ 
frankreich, 2. Körper⸗ 
glied, 6. Badeort in P | 
Belgien, 8. Brennſtoff, 
10. Stadt an der Donau, 
11. Geldſtück, 14. Wand- 
ſchmuck, 16. Berühmte 
Schauſpielerin um 1900, 
18. Fremdländiſch. Kopi- 
bedeckung, 20. Verfaſſer 
franzöſiſcher Sittenro⸗ f 
mane, 22. Altes Ge⸗ 
wicht, 23. Nebenfluß der Fulda, 24. Planet. — Senkrecht: 
1. Sinnesorgan, 2. Portugieſiſche Beſitzung, 
4. Nebenfluß des Rheins, 5. Stadt in Alaska. 
7. Stadt auf Sizilien, 9. Nürnberger Bild⸗ 
ſchnitzer, 10. Feldherr Davids, 12. Stadt 
in Finnland, 13. Höhenzug bei Braun⸗ 
ſchweig, 15. Säugetier der warmen Zonen, 
17. Donaufiſch, 19. Schwur, 21. Zeitmeſſer. 


Sankt Ueberall. 


Ein — — gurrt auf hohem Aſt, 
ein — — könnt' es hören faſt — 
da iſt ein Grammophon erklungen: 
der Richard — — hat geſungen! 


m 
| "| 


Unmftelteätfel. 


Assuan — Orleans — Mainz — Siena 
— Larve — Regie — Garten — Ehren 

Durch Umſtellen der Buchſtaben ijt 
jedes Wort in eins von anderer Be⸗ 
deutung zu verwandeln. Jedes muß einen 
geographiſchen Begriff ergeben. (Stadt, 
Land uſw.). Die Anfangs buchſtaben nennen 
einen Ort aus der Weihnachtsgeſchichte. 


Silbenvätfel. 
a — a — can — cas — de — di — el — en — gat — 
ge — ge — han — hor — ke — la — li — me — mo 
— mu — ne — ne — ni — o — ran — re — rich — 
ro — sa — sar — se — si — sis — ta — ta — te — 
ten — us 

Aus den 37 Silben find 11 Wörter zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben von unten nach oben geleſen einen 
der Erneuerer des preuß. Heeres nach 1806 nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Teil der Aus rüſtung eines 
Segelſchiffes, 2. Ratgeber Sauls, 3. Waſſerſportliche Ver⸗ 
anſtaltung, 4. Südfrucht, 5. Roman von Rud. Herzog, 6. Aus⸗ 
gleichende göttliche Gerechtigkeit, 7. Weſtgotenkönig, 8. Spa⸗ 
niſcher Hafen, 9. Wichtige Stoffe für die Lebensprozeſſe im 
Körper, 10. Einer der Mörder Cäſars, 11. Mittelmeerinſel. 


Sie hantieren täglich mit diesem oder jenem. 
Schon haben Sie sich verletzt. Dann kommt es 
darauf an, die Wunde schnell und hygienisch zu 


schließen und ouherdem so, doh Ihre Bewegungs- 


`p freiheit nicht gehemmt wird. 


Dazu hilft der querelastische Schnellverband 
„Hansaplast elastisch”. Durch die elastische Span- 
Gewebe wird die Mullkompresse fest 
angedrückt und ein besonders günstiger seitlicher 
Wundverschluh erreicht. Haben Sie ihn immer 


nung im 


zur Hand, in Ihrer Hausapotheke, auf Fahrten und 
Wanderungen,beim Sportund Spiel und im Beruf. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien und Ban- 


dagengeschäften schon von 15 Pig. an. 
Der Wert liegt in der Querelastizität, und 
die finden Sie bei keinem anderen als beim 


Alte Theater-Anekdoten 


Erzählt von Karl Lerbs 


Weder — noch. 

Als Stanislaus Leſzeinſky, feines Zeichens König 
von Polen, ſeinen letzten Zahn verlor, beſaß er den 
Humor, ſich einen Hofzahnarzt anzuſtellen; und nicht 
minder humorvoll war die Wahl, die er für dieſen 
Poſten traf: Sie fiel auf Herrn L'Ecluſe, einen 
treuen Karrenſchieber der Thespis, einſtmals Direktor 
der Varietés Amuſantes zu Paris. Das Ergebnis 
dieſes Zuſammenwirkens finden wir in einem von 
Herrn L'Ecluſe ſpäter verfaßten Verſe niedergelegt: 


Mein hoher König hatte keinen Zahn. 

Das war für mich ganz gut; doch muß ich ſagen: 
Er war verbiſſen in den argen Wahn, 

ich ſelber hätte weder Zahn noch Magen. 

Ich jah — wie ich gewiſſenhaft hier melde — 

von Zaehnen nichts — und nichts von feinem Gelde. 


Marktſchreier, Comödianten, Gaukler —. 


Friedrich Wilhelm I., König von Preußen, erließ 
im Jahre 1716 eine geſtrenge Verordnung, die ſich 
gegen „Marktſchreier, Comödianten, Gaukler, Seil⸗ 
tänzer, Niemenſtecher, Glückstöpfer, Puppenſpieler 
und dergleichen Geſindel“ richtete. Als ſeine Miniſter 
ſich 1721 für einen „Director hochdeutſcher Comö⸗ 
dianten“ einſetzten, der gegen Zahlung einer hohen 
„Akziſe“ um die Spielkonzeſſion nachſuchte, wurden 
ſie durch Allerhöchſtes Handſchreiben wie folgt be⸗ 
ſchieden: 

„Wir haben Uns vortragen laſſen, was Ihr wegen 
der alldort ſich angegebenen Bande von Comödianten 


und ob denenſelben zu verſtatten, gegen die ihnen 
offerirten Conditiones ihr Theatrum zu eröffnen, 
unter'm 17. abgewichenen Monate November aller⸗ 
gehorſamſt berichtet und angefragt habt. Das Wir 
aber dergleichen zu nichts als zum Verderb der 
Jugend gereichenden Dinge einmal verbotenermaßen 
in Anſeren Landen nicht geduldet, vielmehr anſtatt 
ſolcher Etabliſſements, Gotteshäuſer darin gebauet, 
und Unſere Anterthanen mehr und mehr zum 
Chriſtenthum geführet wiſſen wollen; ſo habt Ihr ob⸗ 
gemeldete Comödianten mit ſolchem ihren Suchen 
gänzlich abzuweiſen und hinführo als Leute ſo wegen 
ihres Alterthums dergleichen Spiele nicht approbiren 
ſollten, an Uns hinführo keine Erwähnung mehr zu 
thun. 
Gegeben zu Berlin, den 7. Dez. 1721. 
Friedrich Wilhelm.“ 


560 Pfund. 

In Dresden wirkte um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts ein Opernſänger, der eine „gar fürtreff⸗ 
liche Stimme“, den Namen Nicolini und das Ge⸗ 
wicht von genau 560 Pfund beſaß. Als Maße ſeines 
denkwürdigen Leibes nennt der Chroniſt: „Länge 
3 Ellen 4½ Zoll, Arm 1 Elle 4%, Zoll, Schenkel 
1½ Ellen 1½ Zoll.“ Als er einmal, gutmütig wie 
er war, einem bedürftigen Manne eine alte Hoſe 
ſchenkte, ließ dieſer ſich „eine vollſtändige Kleidung“ 
daraus machen. Zur Ernährung ſeiner Leiblichkeit 
war er auf fremde Hilfe angewieſen; und zwar 
pflegte man ihm der Einfachheit halber einen Suppen⸗ 


Geographiſches Öitterrätfel. 

Die Buchſtaben: 

a a a a a a b b 
Se 
Im mn unn o 
E- Teen 
werden in die leeren 
Felder ſo eingereiht, 
daß ſie folgende Be⸗ 
deutung ergeben: 

1. Ort einer See⸗ 
ſchlacht im Altertum, 
2. Hauptſtadt eines 
amerikaniſchen Staates, 3. Gebirge in Syrien. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Verſteckrätſel: Es blinken drei freundliche 
Sterne ins Dunkel des Lebens herein. 

Verſchmelzungsrätſel: Ruine, Auf- 
ſeher, Flamingo, Forderung, Alabaſter, 
Europa, Libretto = „Raffael“. 

Schachbretträtſel: 1. Baſilika, 2. Ein- 
hufer, 3. Rietberg, 4. Trentino, 
5. Robinſon, 6. Iſerlohn, 7. Chiemſee, 
8. Halligen „Bertrich — Argonnen“. 

Kreuzwort⸗Silbenrätſel: Waagerecht: 
3. Malaga, 4. Wanda, 5. Zinſen, 
7. Winkel, 8. Hoſe, 9. Mutter, 11. Gera, 
12. Rimini. 

Senkrecht: 1. Armada, 2. Magazin, 
4. Wankelmut, 6. Senhora, 10. Terrine, 
11. Genius. 

Silbenrätſel: 1. Alfen, 2. Saturnalien, 
3. Lea, 4. Liane, 5. Altona, 6. Cofta- 
rica, 7. Ingo, 8. Poeſie, 9. Herberge, 
10. Phidias, 11. Eſche, 12. Johannes, 
13. Setter, 14. Meſſina, 15. Qehar, 
16. Geometer, 17. Referent = „Staats: 
gesichtshof“. 


teller unters Kinn zu klemmen und ihn dann daraus 
zu füttern; ſtundenlang. Alte Häuſer mit hölzernen 
Stiegen mußte er, wie manches andere, meiden. — 
Sein Ende war eine ſchauerliche Groteske: Er hatte 
auf der Bühne einen Fußfall zu tun und kam trotz 
verzweifelter Bemühung, an der ſich das ganze En⸗ 
ſemble beteiligte, nicht wieder auf die Beine; man 
mußte ihn hinausſchleifen. Nun ging er von der 
Bühne ab, und der Kummer verzehrte zwar nicht 
ſeinen Körper, aber ſeine Lebenskraft; ſo daß er, 
54 Jahre alt, ſtarb und in einem Familenſarge auf 
einem Laſtwagen, quergeſtellt, zu Grabe gefahren 
wurde. 


Jetzt ist die Zeit des „Schnupfens“, bemühen Sie sich, 
ihn zu verhüten: Schon sobald Sie nur ein Kitzeln der 
Nasenschleimhäute bemerken, reiben Sie einmal die 
Nasenflügel von innen und außen mit Nivea-Creme ein. 
Verteilen Sie die Creme durch Massieren der Nase und 
gleichzeitigem Hochziehen gut im Innern der Nase: Sie 
werden feststellen, daß die Reizerscheinungen schwinden, 
und der Schnupfen wird gar nicht erst zum Ausbruch 
kommen. 


Die Zahnschmerzen sterben aus. 


Es ist eine irrige Ansicht, zu glauben, Zahnschmerzen 
könnten nicht verhütet werden. Dabei ist nichts leichter 
als das. Allerdings muß man seinen Zähnen nicht nur 
Leistungen zumuten, sondern sie auch pflegen. Wer 
deshalb seine Zähne von Zeit zu Zeit durch einen tüch- 
tigen Fachmann nachsehen läßt — auch dann, wenn 
keine Zahnschmerzen quälen! — und regelmäßig täglich 
mindestens einmal — und zwar abends! — die Zähne 
gründlich mit der eigenen Zahnbürste und einer guten 
Zahnpaste putzt, wird nicht unter Zahnschmerzen zu 
leiden haben. Chlorodont ist die Zahnpaste von höchster 
Qualität und sparsam im Verbrauch. 


Zugendbildnis des Dichters. 


Zu ſeinem 
75. Todestage 
am 26. November 


Wenn die Literaturgeſchichten uns 
dieſer Tage die 75. Wiederkehr jener 
Novemberſtunde melden, da in der 
alten Sudetenſtadt Neiße der Frei- 
herr Joſef von Eichendorff aus 
dieſer Zeitlichkeit gegangen iſt, mag 
ein ungläubiges Lächeln über 
unſere Lippen huſchen, ungläubig 
darüber, daß es ſolange Zeit her 
ſein ſoll, daß er von uns ging, deſſen 
Lieder noch heute lebendig in un⸗ 
ſerem Volke klingen. 

Ja, er iſt noch mitten unter 
uns, unſer Eichendorff! Von allen 
Romantikern ſteht er uns noch 
immer am nächſten. „In einem 
kühlen Grunde“, „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen“, „O Täler 
weit, o Höhen“, „Wer hat dich du 
ſchöner Wald“ — dieſe Eichendorff⸗ 
gedichte ſind ja echteſte Volkslieder 
geworden, noch in aller Munde, 
trotz Operette und Jazz. 


Eine der liebenswürdigſten 
deutſchen Dichtergeſtalten iſt mit 
dem oberſchleſiſchen Freiherrn da⸗ 
hingegangen. Nur die Muſik hat 
ſoviel Anmut noch: in 
Wolfgang Amadeus 
Mozart. Echt und wahr, 
wie ſein geliebter deut⸗ 
ſcher Wald, treu und 
aufrecht — ſo iſt Eichen⸗ 
dorff zeitlebens ge⸗ 
weſen. In eine bewegte 
unruhevolle Zeit war 
ſein junges Herz hin⸗ 
eingeraten, doch er hat 
es ſich und der Welt in 
Freude und ſteter Zu⸗ 
friedenheit erhalten. 

Geboren 1788 auf 
Schloß Lubowitz in 
Oberſchleſien, iſt auch 
heute noch dieſes präch⸗ 
tige Stück Dichterland 
das Wanderziel ſeiner 
Heimat. Hier erſt ver⸗ 
ſteht man den Dichter 
ganz, wenn man in⸗ 
mitten der lauſchigen 
Alleen und Pfade da⸗ 
hinwandelt, den Blick 


eas bebe 


Linde im Park 


Surg Toſt 0. 5. 


Burg die Eichen⸗ 


über Strom und Wald weit und 
ſelig hineinwandern läßt, bis zur 
blauen Sudetenferne. Darum ſeien 
einige Bilder aus des Dichters 
Jugendland wiedergegeben, aus dem 
Park von Lubowitz, das Schloß, der 
Haſengarten, der Blick nach Pogrze⸗ 
bin, wo Luiſe, die Herzallerliebſte, 
wohnte, die Eichendorff⸗Linde und 
die Eichendorff⸗Mühle in Toſt. 

Das väterliche Schloß, in dem 
der Poet jungfröhlich feine „Jubel⸗ 
perioden“ feierte, das ſtille Sterbe⸗ 
haus in Neiße, das ſchlichte Grab 
auf dem dortigen Friedhof ... 
das ſind die äußeren Stationen 
dieſes innerlich ſo reichen Dichter⸗ 
lebens, das noch heute durch die 
ſtillen verträumten Gärten unſeres 
Volkes wandert, wie der Eichen⸗ 
dorffſche „Taugenichts“, der zu den 
Lieblingsgeſtalten unſerer Jugend 
gehört. 

Wen umfangen nicht roman⸗ 
tiſche Erinnerungen beim bloßen 
Klang des Namens: Eichendorff? 
Sein ewiges Heimweh iſt ein 
immerwährendes Symbol der deut⸗ 
ſchen Sehnſucht, die nie untergeht. 
Und ſolange wir Deutſche ſehn⸗ 
ſüchtig ſind, wird auch das Erbe 
Eichendorffs in uns fortleben. Ge⸗ 
rade dieſer Gedanke zeigt uns ſo 
recht, daß der Dichter unvergeſſen 
lebendig iſt: 

„Eichendorff“. 


Das Gichendorff⸗ 
Denkmal in Ratibor. 


Das Sterbehans 
in Neiße. 


Gin Luftſchiff wird in Berlin getauft. 


Ein intereſſanter Vorgang fand dieſer Tage in Berlin -Staaten ſtatt, 


als das Kleinluftſchiff D. P. IV. 30 von der Waſſer⸗ und Luftfahrt 


G. m. b. H. auf den Namen „Meteor“ getauft wurde. — 
Während des Taufaktes. 


Ein Rraftfahr- 
Geſchicklichkeits - 
wrtthewerb 
im Gelände. 


Er fand auf dem Truppen 
übungsplatz Döberitz ſtatt 


Veichs wehr 
lernt Segelfliegen. 


Die Tradittonskompagnie 
der ehemaligen Flieger 
truppe, die 4. M.⸗G.⸗ Kom 
pagnie des Infanterie-Re 
giments 9 in Potsdam, hat 
legt Segelflug⸗Kurſe einge- 
richtet, durch die die Mann- 
ſchaften den Sport des Segel- 
liegens erlernen follen. Die 
Flüge werden vorgenommen 
auf dem alten hiſtoriſchen 
Truppenübungsplatz der 
Potsdamer Garniſon, dem 
Bornſtedter Feld. Geſtartet 
wird mit dem Verſuchsſtart 
wagen des Deutſchen Luft⸗ 
fahrtverbandes im Schlepp⸗ 
ſtart mit Hilfe einer Auto- 
winde, durch die bei 1000 m 
Seillänge in ebenem Ge» 
lände ſchon Flughöhen über 
500 ın exreicht wurden, fo 
daß die Gleitflüge nach dem 
Abwerfen des Startſeils län- 
ger als 5 Minuten dauern. 
— Reichswehrſoldaten am 
Startplatz auf dem Born- 
Jitedter Feld mit dem Lehr- 
Segelflugzeug. 


Die Reichswehr 
auf neuen Wegen 
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u base t 
Waſferdroſchken in Chikago. 
B 1 L D R E p O R T A 4.5 E Die zunehmende Verſtopfung der Straßen und die Überfüllung aller 


Verkehrsmittel in der ameritaniſchen Rieſenſtadt Chikago hat dem 
Verkehr auf dem Waſſer ſtändig neue Freunde zugeführt. Der Vorzug 
der neuen Flußtaris ift: Keine Stopplichter, keine Verkehrsſtockung, 
kurze Fahrzeit, geringer Preis. — Eines der neuen Waſſertaxis in Chitago. 


Von Tag zu Tag 


leichteres Rasieren/ 


Erst allmählich macht sich die volle Wirkung der glyzerinhaltigen Kalo- 
derma-Rasierseife bemerkbar. Ihr sahnenartig dichter, glyzerinhaltiger Schaum 
macht im täglichen Gebrauch die Haut glatt, elastisch und von Tag zu Tag 
leichter rasierbar. Kaloderma-Rasierseife ist überall erhältlich. Das Stück 60 Pfg. 


ES LIEGT M GLYZERIN: 
Glyzerinhaltiger Schaum erweicht Nen % Es überzieht die Haut mit einer feinen 
Bart rascher als Wasser und Seife alleħ. Gleitschicht: Die Klingesschabt“nicht. 


Glyzerin verhindert Verdunstung un 


1 S Es bringt rauhe und aufgesprungene 
schnelles Eintrocknen des Schaumes. 


Gesichtshaut schnell zum Abheilen. 
Es neutralisiert den Seifenschaum und 
macht seine Wirkung besonders mild. 


KALODEDBMA 


RASIER SEIFE 


Kloſter Welehrad, 
zwiſchen 1190 und 1202 als Ziſterzienſer -Kloſter gegründet und im pätromaniſchen Stil gebaut, hat infolge mannigfacher Brände und 
eindlicher Zerftörungen viel verloren. Das Kloſter wurde im Jahre 1784 aufgehoben und diente ſeither verſchiedenen Zwecken. 


Mährische Schlöfler 


Wechſelvoll iſt die Geſchichte der Burgen und Schlöſſer Mährens. Mit Beendi ung des Dreißigjährigen Krieges 
war, wie allgemein, ſo auch in Mähren eine riedenszeit angebrochen, doch keinesfalls herrſchte immer und 
überall Ordnung und Ruhe. Vor allem hatte man vor den zahlloſen Plünderern, den zerſtreuten Reſten der 
Soldateska des Dreißigjährigen Krieges ſich zu ſchützen, deren man ſich lange nicht erwehren konnte, da ſie 
ungehindert ſengend und verwüſtend im Lande herumzogen. Man war daher in jener Zeit genötigt, die 
Beſeſtigun sbauten der Städte ſowie auch einzeln liegender Schlöſſer und Klöſter aus 4 Jahrhunderten 
in entſprechender Weiſe zu verbeſſern. Nach den Türkenkriegen und dem Siebenjährigen Krieg entfiel immer 
mehr die Notwendigkeit ſolcher Befeſtigungen; auch die beſtehenden hatten nicht mehr dem urſprünglichen 
Zweck zu dienen und verfielen auch zum großen Teil. Neue Schloßbauten entſtanden, den friedlicheren Zeiten 
entſprechend meiſt frei und trat Die unbeſchränkte Macht und der große Reichtum, deren ſich der mähriſche 
Adel damals erfreute, wirkten auf die Baubewegung belebend. Die Barockzeit zeigte eine neue Periode der 
Blüte mähriſcher Kunſt. Es entſtanden Prachtbauten und Kunſtſchöpfungen, die, wenn auch teilweiſe ver⸗ 
kümmert oder umgeſtaltet und zum großen Teil ihrer Kunſtſchätze beraubt, auch heute noch zur Bewunderung 
inreißen. Mähren erlebte damals eine Glanzepoche der Kunſt. — Aber nur ſehr wenig Schlöſſer haben ihre 

usſtattung und ihre Kunſtſchätze von ehemals bis heute noch erhalten. Das meiſte hiervon haben große 
Feuerſchäden, Beraubung und Plünderung in Kriegszeiten, Erbſchaftsteilungen des Beſitzes ſowie die Mode 
vernichtet, aber manchmal auch Verſchwendungsſucht und Verarmung der Be ger nach allen Winden zerſtreut. 
Um ſo höher iſt das Erhaltene zu ſchätzen und zu halten als eine Erbſchaft me: Jahrhunderte und als 
Zeugnis des Kunſtſinns und der Schaffensfreudigkeit unſerer Vorfahren. — ir zeigen nebenſtehend einige 
Abbildungen von mähriſchen Schlöſſern aus der im vorſtehenden beſchriebenen Zeit, ferner ein Bild des um 
1200 erbauten Kloſters Welehrad und des aus der annähernd gleichen Zeit ſtammenden Schloſſes Lundenburg. 


Schloß Jarmeritz. 


Das Schloß wurde im zweiten Jahrzehnt des 18. Jahr i . 
baut. Es gehört zu den älteften Barockſchlöſſern N . ih 


ähren 
in Form der hufeiſenförmi N 
a le in — age * fpäteren 


Schloß Lundenburg. . 
Schloß Lundenburg blickt auf eine jahrhundertalte, taufle Bart i zurück. Bis 1526 war Stadt und Gehe Lundenburg Lehen der 


ungarifhen Krone. Nach mehrmaligem Beſitzwechfel kaufte Karl Eufebius Fürſt Liechtenſtein im Jahre 1638 das Hloh für den regierenden 
Fürften Liechtenſtein. Lundenburg, urſprünglich eine Waſſerburg, ſoll von König Bela von Ungarn für ſeine Tochter Konſtantia, 


Schloß Swietlau. Witwe von Premyſl Ottokar 1 (1250), als Witwenſitz neu erbaut worden fein. 


Aus dem Altenburger Spielkarteumuſeum. 


Aus dem Türtenkrieg ſtammende Spielkarten (16. Jahrhundert). 


Nach dem Altenburger Skalkongreß 


32. Not und Langeweile pendelt nach einem 
Ausſpruch Schopenhauers das menſchliche Leben 
hin und her — die Freude läßt er aus, da er fie 
für etwas durchaus Negatives anſieht. Trotzdem kennt 
er natürlich den heiteren Lebensgenuß, aber über das 
Kartenſpiel äußert er ſich recht abfällig. Immerhin 
gehört er zu den erſten, die auf die Bedeutung der 
Langeweile mit Nachdruck hingewieſen haben, ſie 


Alte Spielkartenpreſſe aus dem 16. Jahrhundert 


im Spielkartenmuſeum zu Altenburg. 


Slick in einen Ausſtellungs- 
ſchrauk des Spielkarten- 
muſeums: 


Unteres Bild: Der Chemiker und Be- 
ründer der Altenburger Spielkarten im 
Sabre 1832 Wilhelm Louis Bechſtein. 
Oberes Bild: Die erſte dem Stamm ; 
haus zur Herſtellung von Spielkarten 
genehmigte Spielkarte. 


tann genau jo quälend werden 
wie die Not. Doch die Menſchen 
erfanden ein Heilmittel, das 
Spiel in jeder Art. Schon 
im Altertum kannte man Un⸗ 
terhaltungsſpiele, das jetzt ſo 
beliebte Jo⸗Jo iſt uralt, einen 
wahren Triumphzug trat aber 
erſt das Kartenſpiel in ſeinen 
unzähligen Abarten an. Es 
ſtammt wohl urſprünglich aus 
dem Orient und war bis zum 
Anfang des 14. Jahrhunderts 
in Europa unbekannt. Italiener, 
Franzoſen und namentlich 
Deutſche haben dann an der 
Entwicklung der Spielkarten 
den größten Anteil gehabt und 
in Deutſchland ift das Skatſpiel 
faſt zu einer nationalen An⸗ 
gelegenheit geworden. Auch an 
der Herſtellung der Spielkarten 
war Deutſchland immer führend 
beteiligt und die Spielkarten⸗ 
herſtellung geht bis auf die 
alten Kartenmaler um 1384 
in Nürnberg zurück, die erſten 
Holzſchnitte ſtammen etwa aus 
dem Jahre 1423. 


Slick in die „Ichkodheemte“ 


(alte Statſtube) des Spielmuſeums, das 
im Schloß zu Altenburg untergebracht iſt. 
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Die Thüringiſche Jtaatsbank fordert die Shatgewinner auf, 


die Zahnpaste, die von mehr als 6 Millionen Menschen — allein in Deutschland — täglidi gebraucht wird. 


Vorzüglich in der Wirkung 


Sparsam im Verbrauch Von höchster Qualität 
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verlangen Sie ausdrüdclich nur Chlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück. 


Joſef Peterhans 
als Yord in dem neuen Film „Marſchall Vorwärts“. 
Phot.: Biograph - Film. 


Alf-Preußens Filmerwachen 


Rechts: 
Hans Stüwe als Freiherr von der Treuck und Dorothea 
Wieck als Amalie, Primeſſin von Preußen, in dem neuen 
Tonfilm „renk“, 


. nenn, ` e. 


Links: 
„Das Komitee tagt“. 


Eine amüſante Aufnahme aus einem neuen Film — „Five and six“ —, 
der in einem Londoner Studio gedreht wird. 


„Ich heiße Harold Lloyd „und ich Hans Albers“. 
Der amerikaniſche Filmkomiker Harold Lloyd hatte während ſeines 


Berliner Aufenthalts Gelegenheit, ſeinen Kollegen Hans Albers 
kennenzulernen. — Die beiden Künſtler beim Shakehands. 


